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^iv. 16.

räum»
3td)täcl)«ter Sfi^tgang.

Brgrm für We Jtrfcrtrftii bit JraurmtirH.

1896.

Abonnement.

iöei <5r(iiito=3«ftcUmxfl Vev S>oft:

3<tl)rlid) gr. 6. —

.VHilbjiilivlid) 3. —
Slttglanb franfo per gapr „ 8.30

förntia^eilngfit :

„{Çitv bte Heine SBclt"
(tv((f)cliil am 1. Soimtaa iebcti Mounts),

„.Si o Ay- h. § a u 8 i) a 11 u it « f d) nie"
(cvfcfjciut am 3. Sonntag icbcn Mount«).

ilebahtion unb tiering:

grait ©life §oncflger,
SEBieuerbergftrnfje

Sir. 7.

St (BaUtn Motte; 3mmer ftrefct tum ®anjen, unb fannft bu felber tein @anje8
Säitrben» M bimenbtä ©lieb fdjliefi an ein ®aw8 bicb ani

Jiifertinnntirew.

Sßer etnfacpe SPetttjeile:
fÇii r bte ©cpmcis 20 ©ts.

„ bagStustatib: 25 „
Sie SUeriamegetle: 50 „

AnsBobe:

Sie „©djtoeger ^Çraueti=3ettitnçt"

erfdjeint auf {eben ©onntng.

Jiut<Mreit=$ejte:

§aafenftetn & SSogler,
SJÎultergaffe 1,

unb bereit Filialen.

Somtfag, 19. Äprit
Hnljalt: ®ebid)t: AKmcicptige Siebe. — Ser ©taub»

pitrtfl ber grau in ber grauenfrage. — Sie ©efetlfdjaf»
teritt. — Sie ©d)tt)iegeriitutter. — .siebattintenDerbält»
niffe. — §enrl) Sunant. — gft ber Strgt üerpflidftet,
bte in Ausübung feiner SUrajri« bei feinen Patienten
gentad)ten 2Babrttef)iitungett als 3krtrauen8{nd)e p be=

panbeln? — ©prenmeibimg. — Sßeiblicpe gortbilbung.
— 2Ba8 grauen tpun. — ©predjfanl — feuilleton:
33oromtt Soni.

33 ei läge: Abgerufene ©ebanfen. — 9leueS boni
33iid)ermarft. — 33rieffaften.ata»t*. *ie.jste.ste.jie.zt&

v\

Hltmädjftitc £te(ti\
|t> aud) bein fjaupt 5um £jtmtnel ragt,

Por ©ott bocfy bift bu nichts —
îPenn nidjt bein £)er5 nadj Siebe fragt,

5et)nfüdjtig itjres Sidjts.

tPas raut) ift, Siebe macfyt es tueidj,
Placet fjelbenfeelen 5ag,
Pen feigen füfjn, ben Firmen reidj,
llnb tuanbelt Hacfyt in Cag.

Sie lodt bes Quell uerborgne ^lut
Pus partem ^elsgeftein,
3ft fdjlangenflug, fyat Sötuenmut,

Schlieft ©rb' unb Rimmel ein.

Unb ift bte Seele anfangs fdjier
Permirrt uon itérer Pradjt;
©ittft bod) reift Siebe fte uon t)ier
Pus itjres Perfers Ptadjt.

2Tu8 bem 5Perftfcf)cit bon fèelnttd) fèart.

SlanfcjmnM fccr 3frau ht brv
jfvaimtfraiu\

Slad) SJJabame ©lot. Stffarb in ber „Siebtte géminifte".

fteHen bie frage: 2BiIX bie grau über»

iPip bdupt befreit fein? Unb meiter: hat fie
ein {Recht ju biefer greiheit? 28irb fie

biefelbe niifen tönnen? Unfere SReinung ift nun,
bafj ber grau ihre greiheit toettig nüfen tnirb,
menn fie nidjt bafiir erjogen morben ift. Sie grau,
bie nid^t neue Segriffe, eine eblere Anfdjauung be?

SebenS mitbringt, bie fann nidft befreit merben.

diejenige, bie niajt über ben engen fîreiâ itjrer
^)âuèticf»fett unb i^rer ©c^toafbafen t)inauèfief)t, bie

ift nic^t bie grau ber 3ufunft.
ÜDieje neue grau, biefe grau ber 3ufunft, glaubt

an itjre fociale ïïtiffion; fie fietjt in i^rer 9Kit=

arbeiterfcf)aft an öffentlichen, allgemeinen fragen
einen frönen 3)afein8jmeiJ. 5leben i|ren fpecießen

fPfliditen alê ©attin, ate Stutter unb £>auèfrau,

feft fie noch ü)re allgemeine fßflic^t alê SJlenfdj,
alè Seil beé ©anjen, unb jttrnr in erfter Sinie al§
Seil ber frauenmelt, alä ffltitfömpferin für bie

Stechte, bie SBefferftellung i^rer SDtitfd^meftern.

$0^, mo ift fie, biefe neue grau, biefe eble,

felbftlofe, tueitfchauenbe, meitbenfenbe Arbeiterin V

SBir fudjen fie bor ber £>anb bergeben?. Senn,
ma? unferen grauen bor allem fehlt, ba? ift ba?

Semuftfein ihrer Eßerfönlicl)feit, ihre? Sßerte? al?
SOtenfch-

Sebor man für bie grauen neue ©efe|e fchreibt,
foHte man erft für biefelben eine anbere ©rjieljung?»
metljobe einführen. Sie grauen fotiten für ben

neuen Buftanb ber greiheit mürbig gemacfjt merben,
fie jotlten fich juerft einen anbern ©tanbpunft in
ber allgemeinen Meinung erobern. Senn, meld)

f^led)te SJleinung ^aben bie SJlänner im ganjen
oon ben grauen! Unb bie grauen unter fiel)! Sa
mangelt e? burdjau? an ©olibarität, an bem ©e=

fühl ber 3uf«nmengel)örigleit. ©^open^auer ^at
nidE)t ganj unrest, menn er fagt, bie grauen feien
ade gegenfeitige, natürliche feinbinnen. Qeber ®er»

fuch, ben eine grau mac^t, um fid) etma? über ba?

Atttfergebradfte, ba? ©emö^nlii^e ju ergeben, mirb
bon i^ren SJtitfdhmeftern guerft üerurteilt.

@? mirb biet SOtühe loften, bie grau umju=
manbetn, ihre ©ngberjigfeit, ihre ©lei^gütligleit jn
überminben unb fie für ihre fociale Stellung p
bilben. Sie erfte ©runblage ju biefer allgemeinen
äußern Stlbung ift bie Sitbung in i^rem Innern.
33ebor bie grau an fociale Aufgaben gebt, foil fie
an ibrer eigenen 9ßerfönlid)feit arbeiten. Sie? ift
ihre erfte, bringenbfte ißfli^t. Sa foil jebe ein»

jetne ben .'pebet anfe|en jur allgemeinen grauen»
bemegung. ©ie foil ihr etgenfte? SBefen bilben,
beben, berebeln, fie foil madbfen nicht nur in ben

Augen ber anberen, fonbern and) in ibren eigenen
Augen, ©te mujj benïen, fdjaffen, fämpfen lernen
für fid) fetbft unb für bie anberen. 9?ur bureb

©elbftacbtnng gelangt fie jur Artung bor ber SSelt
unb bitreh biefe pr greiheit. §. ib.

tunge
SDtäbchen, bie nid)t jur Au?übung eine?

beftimmten Berufe? erjogen mürben, bie aber

fpäter boch in bie Stotmenbigfeit Perfekt
merben, fieb felbft bureb ba? Seben helfen ju müffen,
fueben oft Stellen at? ©efeüftbafterinnen, in ber 3M»
nung, ein Heine?, gefellige? Salent reidje baju au?, fie
brauchten nur munter unb angenehm p fein, um
ihre 33rotberrinnen p befriebigen. Sie gefelligen
SSergnügnngen, an bie fie im elterlichen Jpaufe ge»

möbnt maren, b°ffen fie in biefer ©teHung nicht
einbüßen p müffen, ja, glauben in mandben gätlen,

bureb ben Aufenthalt in ber gröfjern ©tabt bte

©elegenbeit jum Sefud) bon Sbeatern unb lonjerten
unb mancherlei neuen Anfnüpfungen unb 93ejiet)ungen
noch SSorteile babonptragen, melcbe befebränftere
SSerbältniffe nicht boten, träumen baneben noch bon
einem ©inïommen, ba?, ber Sage entfpre^enb, bie

Sefcbaffung gtänjenber Soilelten geftatte.
Stit foldjer llnïenntni? be? Seben? unb ber

Slenfcben, mit foleb mangelhafter Auffaffung ihrer
neuen Sage, treten fie bann in ein frembe? fpau?
unb finben fich bitter enttaufebt. SBarum SBeil fie,
bie Unerfahrenen, fich nicht perft bon Gefahrenen
beraten liefert, ober meit fie folchen dlatfditägen
lein ©ebör fdbenfen mochten.

SBenn fol^e junge üJtäbcben etma? mehr baran ge»

möbnt mürben, über fidb unb ba? Seben eraftlid)
naebpbenfen, fo mürbe ihr luftige? Sräumen üon
Singen, bte nicht finb, aufhören, unb ihre lebhafte
fßbantafie mürbe fich ba? au?f<bmücfen, ma? in
SBirflicbfeit borhanben unb für fie erreichbar ift.
Ser einfache ©runbfab, bah mir nidjt? im Seben

umfonfl haben, bah mir felbft jebe Siebe unb jebe

greunbfebaft mit bem angemeffenen fßreife ihre?
SBerte? bejablen müffen, mürbe fich bann für fie

ganj natürlich aud) auf folche SSerbältniffe erftreden,
mobei ber mirlli(|e Sbatbeftanb ber be? Arbeit»
geber? unb Arbeitnehmer? ift, mit mie fchön Hingen»
ben tarnen man ba? Äinb au^ fonft nodb p be»

nennen beliebe. Auch ba? ©efetlfcbaftleiften .gehört
tbatfadjlicb in biefe Kategorie, fobalb eine 33epl)5
lung für biefe Sienftleiftung ftattfinbet.

S33orin beftebt nun aber biefe? ©efetlfcbaftleiften
{Reiche grauen, beren Söcbter oerbeiratet ober bte
finberto? finb, fueben ©efeüftbafterinnen ; aber boch

nur feiten eingtg in ber mobtmotlenben Abfidjt,
junge üJläbdben, bie in ber Abgefcbiebenbeit ober in
befcbränlten SSerbättniffen leben, mit ben gefefligen
greuben ber ©täbte befannt p machen, SSabereifen
mit ihnen p unternehmen unb für fie bie Anfianb?»
bame bei Suftbarfeiten p fein.

Ser Sugenb in biefer SBeife S3orfcbub teiften,
mirb nur bie eigene SOÎutter ober eine mobtmotlenbe,
gutfituierte SSermanbte, unmöglich Qfcer eine grembe.
Unb boch finb junge SRäbdien fo anfprucb?boII unb
lübn, biefe ÏRôglidjfeit ju träumen, biefe Stuf»

opferung?fäbigteit oorau?pfeben unb über bittere
Säufdjung p Hagen, menn ade?, ma? geflieht,
nur S3epg bot auf bie §errin be? -häufe?, unb ba?

junge SRäbcben mit feinen Anfprüi^en gar nicht
in SSetracbt lommt. ®? mill ihm nicht in ben ®opf,
ba& man fein 23rot nicht fpielenb berbienen tann,
bah bte ©egenleiftung bem Sohn entfpredjenb fein
mufj, ba| fetbft ba? SSerjidbten auf greuben, bie

fonft in ihr Seben gehörten, noch nicht bap au?»

reicht.

Hîr. 16.

räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Inirrrfsrn der Frauenwelt.

1896.

Atminicmnit.
Bei Franko-Zustelluiist per Post:

Jährlich Fr. «1 —

Halbjährlich là,—

Ausland franko per Jahr „

Gratis-Keillisen:

„Für die kleine Welt"
(crschcin! rnn I. Zomiwg icdcn Monat«),

„>i o ch- N, H a n s h alt u n g 5 s ch » le"
(cischkint ain », Sonntag jcdcn Monat«),

Ledaktilin und herlag:

Fran Elise Honcgger,
Wienerbergstraste

Nr. 7.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Znsertiauaprcis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 2V Ets,

„ das Ausland: 2-z „
Die Reklamezeile: 5V

Ausgade:

Die „Schweizer Franen-Zeitnnfl"
erscheint auf jeden Sonntag,

Aiinanren-Regie:

Haasenstein & Vogler,
Mnltergasse 1,

und deren Filialen.

Sonntag, 19. April.
Inhalt: Gedicht: Allmächtige Liebe, — Der Standpunkt

der Frau in der Frauenfrage, — Die Gesellschafterin,

— Die Schwiegermutter, — Hebammenverhält-
nisse. — Henry Dunant. — Ist der Arzt verpflichtet,
die in Ausübung seiner Praxis bei seinen Patienten
gemachten Wahrnehmungen als Lcrtranenssache zu
behandeln? — Ehrcnmeldung. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal — Feuilleton:
Baronin Toni.

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten.

>t-.^t».àà ,^t>.

V

Allmächtige Liebe.
auch dein Haupt zum Himmel ragt,

Vor Gott doch bist du nichts —
Wenn nicht dein Herz nach Liebe fragt,

Sehnsüchtig ihres Lichts.

Was rauh ist, Liebe macht es weich,

Wacht Heldenseelen zag,
Den Feigen kühn, den Armen reich,
Und wandelt Nacht in Tag.

Sie lockt des Auell verborgne Flut
Aus hartem Felsgestein,

Ist schlangenklug, hat Löwenmut,
Schließt Erd' und Himmel ein.

Und ist die Seele anfangs schier

Verwirrt von ihrer Pracht;
Einst doch reißt Liebe sie von hier
Aus ihres Aerkers Nacht.

Aus dem Persischen von Heinrich Hart.

Der Standpunkt der Frau in der
Frauellfrage.

Nach Madame Clot. Dissard in der „Revue Féministe".

stellen die Frage: Will die Frau über-
MWx Haupt befreit sein? Und weiter: Hat sie

ein Recht zu dieser Freiheit? Wird sie

dieselbe nützen können? Unsere Meinung ist nun,
daß der Frau ihre Freiheit wenig nützen wird,
wenn sie nicht dafür erzogen worden ist. Die Frau,
die nicht neue Begriffe, eine edlere Anschauung des

Lebens mitbringt, die kann nicht befreit werden.

Diejenige, die nicht über den engen Kreis ihrer
Häuslichkeit und ihrer Schwatzbasen hinaussieht, die

ist nicht die Frau der Zukunft.
Diese neue Frau, diese Frau der Zukunft, glaubt

an ihre sociale Mission; sie sieht in ihrer
Mitarbeiterschaft an öffentlichen, allgemeinen Fragen
einen schönen Daseinszweck. Neben ihren speciellen

Pflichten als Gattin, als Mutter und Hausfrau,

setzt sie noch ihre allgemeine Pflicht als Mensch,
als Teil des Ganzen, und zwar in erster Linie als
Teil der Frauenwelt, als Mitkämpferin für die

Rechte, die Besserstellung ihrer Mitschwestern.
Doch, wo ist sie, diese neue Frau, diese edle,

selbstlose, weitschauende, weitdenkende Arbeiterin?
Wir suchen sie vor der Hand vergebens. Denn,
was unseren Frauen vor allem fehlt, das ist das

Bewußtsein ihrer Persönlichkeit, ihres Wertes als
Mensch.

Bevor man für die Frauen neue Gesetze schreibt,
sollte nian erst für dieselben eine andere Erziehungsmethode

einführen. Die Frauen sollten für den

neuen Zustand der Freiheit würdig gemacht werden,
sie sollten sich zuerst einen andern Standpunkt in
der allgemeinen Meinung erobern. Denn, welch
schlechte Meinung haben die Männer im ganzen
von den Frauen I Und die Frauen unter sich! Da
mangelt es durchaus an Solidarität, an dem

Gefühl der Zusammengehörigkeit. Schopenhauer hat
nicht ganz unrecht, wenn er sagt, die Frauen seien
alle gegenseitige, natürliche Feindinnen. Jeder Versuch,

den eine Frau macht, um sich etwas über das
Althergebrachte, das Gewöhnliche zu erheben, wird
von ihren Mitschwestern zuerst verurteilt.

Es wird viel Mühe kosten, die Frau
umzuwandeln, ihre Engherzigkeit, ihre Gleichgültigkeit zu
überwinden und sie für ihre sociale Stellung zu
bilden. Die erste Grundlage zu dieser allgemeinen
äußern Bildung ist die Bildung in ihrem Innern.
Bevor die Frau an sociale Aufgaben geht, soll sie

an ihrer eigenen Persönlichkeit arbeiten. Dies ist
ihre erste, dringendste Pflicht. Da soll jede
einzelne den Hebel ansetzen zur allgemeinen
Frauenbewegung. Sie soll ihr eigenstes Wesen bilden,
heben, veredeln, sie soll wachsen nicht nur in den

Augen der anderen, sondern auch in ihren eigenen
Augen. Sie muß denken, schaffen, kämpfen lernen
für sich selbst und für die anderen. Nur durch
Selbstachtung gelangt sie zur Achtung vor der Welt
und durch diese zur Freiheit. H. B.

Die Gesellschafterin.

MAunge Mädchen, die nicht zur Ausübung eines

bestimmten Berufes erzogen wurden, die aber

später doch in die Notwendigkeit versetzt
werden, sich selbst durch das Leben helfen zu müssen,

suchen oft Stellen als Gesellschafterinnen, in der
Meinung, ein kleines, geselliges Talent reiche dazu aus, sie

brauchten nur munter und angenehm zu sein, um
ihre Brotherrinnen zu befriedigen. Die geselligen

Vergnügungen, an die sie im elterlichen Hause
gewöhnt waren, hoffen sie in dieser Stellung nicht
einbüßen zu müssen, ja, glauben in manchen Fällen,

durch den Aufenthalt in der größern Stadt die

Gelegenheit zum Besuch von Theatern und Konzerten
und mancherlei neuen Anknüpfungen und Beziehungen
noch Vorteile davonzutragen, welche beschränktere
Verhältnisse nicht boten, träumen daneben noch von
einem Einkommen, das, der Lage entsprechend, die
Beschaffung glänzender Toiletten gestatte.

Mit solcher Unkenntnis des Lebens und der
Menschen, mit solch mangelhafter Auffassung ihrer
neuen Lage, treten sie dann in ein fremdes Haus
und finden sich bitter enttäuscht. Warum? Weil sie,
die Unerfahrenen, sich nicht zuerst von Erfahrenen
beraten ließen, oder weil sie solchen Ratschlägen
kein Gehör schenken mochten.

Wenn solche junge Mädchen etwas mehr daran
gewöhnt würden, über sich und das Leben ernstlich
nachzudenken, so würde ihr luftiges Träumen von
Dingen, die nicht sind, aufhören, und ihre lebhafte
Phantasie würde sich das ausschmücken, was in
Wirklichkeit vorhanden und für sie erreichbar ist.
Der einfache Grundsatz, daß wir nichts im Leben
umsonst haben, daß wir selbst jede Liebe und jede

Freundschaft mit dem angemessenen Preise ihres
Wertes bezahlen müssen, würde sich dann für sie

ganz natürlich auch auf solche Verhältnisse erstrecken,
wobei der wirkliche Thatbestand der des Arbeitgebers

und Arbeitnehmers ist, mit wie schön klingenden

Namen man das Kind auch sonst noch zu
benennen beliebe. Auch das Gesellschaftleisten.gehört
thatsächlich in diese Kategorie, sobald eine Bezahlung

für diese Dienstleistung stattfindet.
Worin besteht nun aber dieses Gesellschaftleisten?

Reiche Frauen, deren Töchter verheiratet oder die
kinderlos sind, suchen Gesellschafterinnen; aber doch

nur selten einzig in der wohlwollenden Absicht,
junge Mädchen, die in der Abgeschiedenheit oder in
beschränkten Verhältnissen leben, mit den geselligen
Freuden der Städte bekannt zu machen, Badereisen
mit ihnen zu unternehmen und für sie die Anstands-
dame bei Lustbarkeiten zu sein.

Der Jugend in dieser Weise Vorschub leisten,
wird nur die eigene Mutter oder eine wohlwollende,
gutsituierte Verwandte, unmöglich aber eine Fremde.
Und doch sind junge Mädchen so anspruchsvoll und
kühn, diese Möglichkeit zu träumen, diese

Aufopferungsfähigkeit vorauszusetzen und über bittere
Täuschung zu klagen, wenn alles, was geschieht,

nur Bezug hat auf die Herrin des -Hauses, und das
junge Mädchen mit seinen Ansprüchen gar nicht
in Betracht kommt. Es will ihm nicht in den Kopf,
daß man sein Brot nicht spielend verdienen kann,
daß die Gegenleistung dem Lohn entsprechend sein

muß, daß selbst das Verzichten auf Freuden, die

sonst in ihr Leben gehörten, noch nicht dazu
ausreicht.



62 ©tfltoeijer 3frauett-Bettung — Blätter für treu tjäualittirn Breie

$te ßlofje ®egenwqrt eineê leßenSboüen SßefenS

macpt ißr ©efeüfcpaftsletften nocp lotige niept ge»

nügenb au§ ; fie foil aud) burcp tpre gute Saune

erweitern, foö jur regten 3«t ju fdjiüetgen ber*
ftepen, foH erraten, tote ißrer Herrin ju äJtute ift,
unb fott banact) if>r Verhalten einrichten. S)aju ge=

hört aber SelPfibeherrjchung unb Vefignation. ®ie
junge ©efettfcpafterin bat meiftenS febr ernftbaft
an ber Votlenbung ibrer eigenen ©rjtepung ju ar=
beiten, ibr eigenes demperament ju jügeln, beöor
fie fiep fchmetcljeln barf, ibren Soften nur einiger»
maßen augfüllen ju fönnen ; benn ibre Aufgabe ift
Wahrfcpetnltch feine fo leichte, toie fie fich eingebilbet
bat. @S ift uttenblicp leichter, fich nüfetich S« ntacpen,
bei feiner Slrbeit jemanb beijufiepen, als ißm über
bie langen ©tunben eineê ïageS b'nh,e9Ju^Ifenf
ber feinen BtoecE bat als ben, baß er üerlebt fein
muß.

3n betn reichen fpaufe genießt nun freilich bie

junge ©efeKfibafterin allerlei Sequent liebfeiten, bie

ibr anfangs lacbenb entgegentreten, ©ie bat ein
behagliches 3immer ganj für fich allein, bat nichts
mit beffen ©äuberung ju tbun, bas bienenbe ißer=

fonal reicht für jebe fpülfeleiftung geringerer 2Irt
aus. ®aS Köpfchen be6t fiep, fie fommt fich toie
eine Heine fßrinjeffin bor unb blieft fiolj um fich-

(Sinige dage oergeben in ber angenebmften
©timmung. Watt forbert feine diienfileiftung Oon

ihr, fagt freunblicb, baff fie fich erft einleben foHe.

Bttbeffen überfommt fie boch baS bange ©efübl, baß
fie nicht ganj umfonft ba fein fönne ; ihr ift ju
Wute, als ob fie nicht recfjt an ihrem Vlaße fei,
fie Weiß nicht, mobin fie eigentlich gehört. Sßie ein
Sögel, ber einen neuen, glänjenben Käfig erhalten
bat, flattert fie Oon ©tab ju ©tab, fcfjaut aus
biefem genfter unb aus jenem, finbet bie Säume
recht eng unb toünfcht fich auf bie ©traße hinaus.

(©djtuS folgt)

Ms Srf|htiß0BrmuttBr.
(Septus.)

WSlie Vanbe, welche Wutter unb Softer alle bie

~ffsl 3abre fnttburch fo ittttig untfchluttgett hielten,
liifett fich. Ser (Satte hat Oott nun ab baS erfte

itttb größte Slnrecßt auf bie Siebe ber jungen gratt.
Sie Wutter muß fid; mit bem begnügen, was übrig
bleibt. Saß fie unter jolcfjctt Umftättbctt, metttt fie
erft fieht unb fühlt, toie baS §erj ber dod;tcr ihr
burd; bat frembett ©inbringling allmählich entfrembet
wirb, baß fie batttt manchmal oott bitteren ©efühlctt
gegen ben ©djwiegcrfohu ergriffen wirb, ber nun»
mehr, ba er feinen 3med erreicht hat, bie frühere
ad;tungSöoHe Vücfftcf;tnahtne glaubt beifeite feßett
31t fötttten, baS fatttt uttS weiter nicht wunber nehmen.

Siefen berechtigten ©mpfinbuttgett füllten bie
Herren ©chwtegerföhne ftetS 9M;ttttttq tragen. Vach
erfolgtem ©hefchlufi feilten fie, wenn trgettb möglich,
ber Schwiegermutter ein nod) liebeoollereS Sntgegen»
Eommen befunbett als gubor. Vur baburd; fönnett
fie ben erften Srennungsfdjmerg, ber baS hers ber
oerlaffetten Wutter bitrchwühlt, littbcrtt. Siefer
Scpnterg oertieft fid; bann nicht fo fehl' unb erjeugt
and; nicht jäte Verbitterung int Herfen ber Wuttcr,
bie fpäterpin bereit fureptbarfte SBaffe ift im Stampfe
gegen bie aitmaßlidje Slutorität be§ ©cpwtegerfohtteS.
(Sitte Schwiegermutter, bie itt biefer fritifepen llcher=
gangSjeit fcpottenb bcljanbelt wirb, fatttt hinterher
nicht gut sur bofett «Sieben fid; etttwicîeln

3d; weiß Wölfl, baß bie hier bett Wättnern er*
teilten Vatfpläge nid;t leicht 31t befolgen finb. Ser
junge ©hematttt uttb feitt Brauchen haben — unter
normalen Verhältniffen — gerabe itt ben g-Iitter*
wod;ctt baS VebtirfttiS, ihr 3ufammettleben 31t einem
recht innigen 31t geftalten. 3eber Sritte wirft ba
fd;on burcp feine bloße Slnwefenpeit ftörenb. Unb
gerabe itt ben erften Sagen, Wochen unb SRonatett
einer jungen ©1;® ntacht fich bie Schwiegermutter
befonberS unangenehm bemerfbar. 3hr Kfab ift
iäf;littgS oott ihrer Seite geriffelt worbett, unb wie
eine ©litcfpenne bat umfreift, ber if;r Küchlein ge*
ttontmen, ebettfo umfreift bie SOlutter fortwäprenb
ihr Kittb unb bat Wattn, ber baSfelbc an? bem
fichent Briebett beS elterlichen hattfeS gehoben unb
itt feinen eigenen Haushalt berpflangt hat. Saufenb
fchlimtitc 3weifel ait ber Würbigfeit beS WanneS,
beffen Vamen if;r Kittb trägt, fteigen nachträglich
itt ibr auf — am liebften nähme fie IcßtercS wieber
att fid), ttttt eS nimmermehr toegsttgebat.

Wetttt nutt ein alfo geängft'igteS Wutterhers
eine ttidjtadjienbe ober gar iieblofe Vel;anblung er=
fäf;rt, fo wirb fiel; feiner gaits naturgemäß eine
gewiffc Verbitterung bemächtigen, bie fpätcrl;in faunt
ttod; auSsurotteu ift. SUfo ad;tet eure Sdiwicger=
mutter, il;r Wättner, ttttb fommt i'hr sart entgegen,
ihr gewinnt fie — auf mein Wort. Verflicht euch

frei 31t maä;en Oott bat Vorurteilen, bie gegen bie
©d;miegcrinutter nun einmal befteljeit uttb entzieht
end; cnblich bem Vattttc, itt ben bie Rimberte uttb
Saitfcnbe oon guten ttttb fd;Ied)ten ©d)toicgcrinutter=
toißen int Saufe ber 3ahre cud; eingefponttat habat.
Siefer Vantt ift gar oerbättgttiSüott für baS ©litcf
eurer Gf;c, fitd;t bie @d;wiegcrmuttcr 31t oerföbttat
ttttb 31t gewinnen. Wenn if;r e§ gefd;icft anfangt,
fönnt ihr ait ihr fogar eine VunbeSgenoffin haben
itt ben häuslichen kämpfen.

Sollte aber baS Unglücf eS fo gefügt f;aben,
baß einer 001t end; an eitte Sd;wiegerntutter geraten
ift, ait welcher ber hopfett ber SiebatSWürbigfeit
unb baS Wals ber ÜTtadjficht gans unb gar ocrlorett
finb, bann ahmet baS Veifpiel jenes Gf;emattneS
nach, ber feine böfe Sd;wiegermutter burd; über=
legaten hamoi entwaffnete:

Sie ©Ihwiegermutter war wieber einmal auf
Vefttd; gefommen unb hatte fich gleich bei ihrer
Slnfunft für bie Sauer mehrerer Wochen in 5ßerma=

nat3 erflärt. Unb als fie bann ihre Soffer uttb
©cpadhteltt untergebrad;t ttttb fich héiwêlth eingerid;tet
hatte, nahm fie ohne weiteres bie Bügel ber hau?1
liehen Regierung in ihre erfahrenen hättbe. Sie
junge Brait, ihre Sod;ter, fannte nur allgit gut bie
ttnbättbige ßnergie ihrer Biau Warna. Sie wagte
nichts 31t jagen unb befdnoerte fid) attd; ihrem
Wanne gegenüber nid;t über bie Surücffeßung. SaS
machte bie herrfhfühtige Same aber nur noch su=

oerfi^tlid;er. Sie begnügte fich jeßt ttid;t mehr ba=

mit, ihre Sochter unb bie Sienftboten 31t terrorifieren,
fonbern oerfuchte aud; bett hauSherrtt ihrem Wacht»
gebot su unterwerfen. Sie mürrifdjen Wiencn beS

©efinbeS, baS gebriiefte Wefen feiner Brau unb
unsählige weitere 2lttseid;en hatten biefett längft
nadibenflich gemalt. 2llS er nun aber merfte, baß
ber Beuergeift feiner Sd;wiegermutter aud; il;tt fich
unterthatt 31t machen bemüht war, ba befd;loß er,
ben Singen einen Stiegel oorsufclnebeit. Slber er
fing eS fing unb fein an. Wept grob uttb nicht
rüdfichtSloS trat er ber ©d;wiegermutter entgegen,
fonbern pöflih unb öerbittblid; napte er fid; ipr
eines SageS mit bem Kompliment: „Siebe Wittter,
in 3pnen pabe icp baS 3beal einer S^toiegcrmutter
gefunbett."

Sie würbige Same wollte gefdjmeidjelt attt»
Worten ttttb iprer Bufriebeitpeit mit einem fo artigen
ttttb tooplersogeitett Scptoiegerfopn 2luSbrttcf geben.
Ser aber wartete ipre Slntwort gar nid;t erft ab,
fonbern beeilte fidj, feinen oorigett Worten eine ©r=
gättsttttg uttb Grläuterutig pinsusnfügen, ittbettt er
tagte :

,,@ewiß, Warna, Sie finb baS Sbeal einer
Schwiegermutter; alle Sd;wiegermutterwiße — paffen
ttämlid; auf Sie."

9iod; beSfelben SageS reifte bie Sd;toieger=
mutter ab."

^ß Itammiuili ci'ljä llttifTn.
Sil« ©eparatabjug au« ber „©cptoetj. §ebatumen»3t0-"

erfc£)ien eine 3ufammenfteIIung ber ßopnoerpältniffe ber
fcbweijerifdien §ebammen bon $r. ©äberlin in 3ürid).
Sie fleine törofhüre orientiert über Sie bejüglicpen Ver=
bältniffe in allen Kartonen, formuliert bann Wünfcpe
im ©inne ber öebung be« iqebammenftanbe«. SBünfd»
bar märe oor allem eine einbeitlidje Siegelung Se«

§ebammenunterricE)t«Wefen«, tooburd) bon felbft bie
fantottalen ©epranfen für bie fpätere Vraïis fallen
müßten. Sie finanstelle Sage eine« großen Seile«
ber §ebammen ift eine fepr ungünftige. Sie Slnforbe»
rungen an fie ftnb in ben leßten 3apren erpebtiep größer
geworben. Sie Vejnplung pat niept in gleichem 3Jlaße
©epritt gepalten, bie finanjiette Sage ber §ebantmen
bielmepr angefiept« ber Verteuerung aller Seben«ber=
pältniffe fiep bielfacß üerfcplecptert. „Will man beffere
Öebammen, jo muß man fie beffer be^aplen, bann toerben fiep
beffere ©Iemente jum ©tanbe btängen." Wir empfepien
bie Vrofepiire ber Veacptung aller intereffierten Kreife.

^mxi luttant
Sie Veröffentlihungen, toelepe ba« bergeitige So«

be« berbienten Vegrünber« ber ©enfer Konbention sum
©egenftanb patten, paben boep etwa« gemißt. Sie Ver=
waltung be« ruffifepen „Voten Kreuje«" in Petersburg
pat befd)loffen, §enri Sunant eine fäprlicpc Vente au«=
gufeßen. Siefer Vefcpluß Wirb ber Kaiferin jur ©e=
nepmigung unterbreitet.

3fï bsv ïU'jf ltBvptflid|tot, bts in Huö-
übmt0 fctttEt praxis bri friniut
Patienten ixemadjten li)af|rttc(;nutnixen als

Bertranensfaefje jttt betjanbeln?
Siefe grage Würbe fdrjlicp für ©nglanb burcp einen

in Sonbon jum ©ntfepeib gelangten Vrojeß unter 3U=
ftimmung ber öffentlichen Weinung beiapt. ©in ®r.
ißlafair patte eine grau Kitfon auf ipren SBunfcp unter*
fuept nnb perau«gefunben, baß fie feit brei Wonaten
guter fpoffnung fei. Sa ber ©atte ber grau Kitfon aber
feit einem gapr in Sluftralien abwefenb ift, war bie
geftfteüung be« SlrjteS für fie niept fepr attgenepm.

®r. Vltfcttr maepte bon biefer ©ad;e feinem greuitbe,
bem ©cpwager ber grau Kitfon, Witteilung, ber nun
bie 3<tplung be« fetner ©cpwägerin ausgeworfenen 3apr=
gelbe« bon 10,000 gr. einftellte. geßt flagte grau
Kilfon unb ber SIrgt Würbe bom ©eriept berurteilt, ipr
300,000 gr. ©cpabenerfaß ju gaplen, troßbem er ipren
3uftanb rieptig erfannt patte.

C£l|rennielïrnn0.
Voit ben aept Seprtöcptern, bie fiep iit ©t. ©allen

ber fjküfung unterjogen, finb alle biplomiert Worben. ©8
finb bie

Samenfcpueiberinnen:
2cÇrtoc6tcc Setjtmelftertn

grl. 3ba ©nj grau ©d;wars, ©t. ©allen,
grl. Vauline ©eißberger grau Küng, ©oßau.
grl. Watte §arbegger grl. ©ugfter, Slltftätten.
grl. Vertpa §opl W. u. ®. ©erfepwiler, St. ©allen,
grl. ©oppie Weienberg grau Wülfer, Vorfcpad).
grl. Klara ©eperrer grl. gorrer, SBattWil.

Weißnäperinnen:
grl. Slnita ©raf grl. ©orini, ©t. ©allen,
grl. Klara ©tärlle grau §uber, @t. ©allen.

MtBibtiiJîB 3färtbiliiun0.
^efiÇctffes gttlereiTe weeftfen biefer läge bie Hatt-

(ottafett Jfeprfittgsprüfuttge«. 3u©t.©allen würben
125 geprüft, barunter aept Seprtöcpter. Unter 11 bei ber
öffentlichen Siplomierung mit Webaillen beglüeften be»

fanb fid) aud) eine Wciblicpen ©efcplecpt«. Wir Werben

auf bie ©adpe juritdfommen.
3« ^äertt erpielten 56 ©d;üler unb ©cpülerinneu

©prenmelbungen, 47 männlicpe unb 14 weibltd)c Sepr»
linge erpielten Vrömien.

Wa.& JrauBu ttjun.
3« bett gereinigte« §(««ten gewinnen bie grauen

immer mepr Voben in einjelnen VerufSjWeigen, bie bis»
anpin, unb fo auep bei un«, noep al« ausfcpließlicp
männlicpe galten. Wan gewöpnt fid) attmäPIicp baran,
fie al« Vrcpiteften auftreten p fepen. Vei einem Weit*
bewerb, ben bie ©tabt ©an giancisco für ben Vau
eine« (Sanatorium« eröffnet patte, Würbe pm Veifpiel
ber erfte VreiS unter pei weiblicpe Kanbibaten ber*
teilt. Wir tonnen ganj gut berftepen, baß grauen, bie
richtige, teepnifepe Vilbung borauSgefeßt, für bequeme,
praftifepe ©inteilung be«§aufe«, für fepöne Sinien naep
außen unb funftbolle Slusfcpmüdung naep innen ©inn
unb Verftänbni« paben fönnen. 3u, bietleidjt, baß fie
für einjelne Kteinigteiten, bie ben Komfort einer §äu«=
ließfeit bermepren fönnen, erfinbungSreicper fiep geigen
bürften al« maneße Wänner.

5er internationale gwauenftongreß, weldjer ant
8. SIptil im Sqbtel ber geleßrteu ©efelffcpaften in Var'8
eröffnet Würbe, unb Welcßer fünf Xage bauert, Würbe
burcp eine Vnfpracpe ber ^Sräftbentin ber franpfifepen
ßiga für grauenreepte eröffnet. Sil« frembe ©äfte finb
erfepienett: delegierte au« deutfplanb, Velgien, ^ollanb,
ginnlaitb, dänemarf, ©cpweben, Vußlanb unb Vorb*
amerifa, unb unter btefett finb nampaft p maepen : die
beutfeße ©hriftftellerin grl. Dr. phil. ©atpe ©epirrmaeper,
grl. Vopelin, ber eTfte Weiblicpe SlnWalt in Velgien, bie

italienifcpe ©djriftftellerin ©milia Wariani, Wiß be

Vroeit, eine englifepe dame, bie in ber Varifer Vorftabt
VeHebille ein SBaifenpau« unb eine Slbenbicpule gegrünbet
bat, bann grau Waria ©peliga, eine dame polnifcper
Slbfunft, bie litterarifcp tpätig ift, unb Welcper in Ver*
binbung ber grau V°8n°w öer Vräfibentin ber fran»
ä'öfifcpen Siga, ba« §auptberbienft für ba« 3uft<wbe=
fommen be« Kongreffe« jugefpropen Wirb. Vermißt Wirb
bie Slnwefenpeit bon jWei perüorragenben Vertreterinnen
ber franäöfijcpengrauenbeWegung, nämlip grau ©lentence
Voper, ber Üeberfeßerin darwin«, unb grau ©pmapl,
beren Stamen mit ber erfolgreipen ©infüprung be« neuen
©efeße« betreffenb ba« Vept ber grau, über ipren Sir*
beitslopn p berfügett, in innigftem 3ufammenpang fiept.

die Vreffe unterläßt e« nipt, p melben, baß pnt
Veginn ber erften VapmittagSfißung fip ein unparla»
mentarifpe« ©ebarett funb gab. ©in Vorfall, ber frei»
ließ aup in Wännerberfammluugen fip oft genug ab*
fpielt. ©8 Wirb ergäplt :

„Sil« grau Vognon al« Vräfibentin borgefplagen
Würbe, rief bie ftreitbare grau Seonie Voujabe: „©«
gibt pier doftorinnen, Welpe einer §oteIbefißerin bor*
gepen follen." grau Vbgnon pält in ber dpat ein
gamilienpotel in ben ©pamp«*©lifée«. Slnbere damen
napmen bie IfSartei ber grau Vbgnon unb Warfen ber
grau Voujabe lebpaft bor, baß fie 3lwdrapt ftifte.
„Snfultieren ©ie mip nipt," antwortete grau Voujabe,
„mein Wann ift pier, unb er ift ©emeinberat !" Vun
rief bie ganje Verfammlung, in Leiter feit ausbrepenb,
auf bie Sampionmelobie: „Le mari, le mari." Slber
Igerr Voupbe, ber, Wie e« fpeint, ©emeinberat bon
Weubon ift, erfpien nipt. §ierauf würbe grau géreffe,
bie ©pwefter ber berftorbenen Waria deraiäme«, ber
Vräfibentin aller friiperen Kongreffe, borgefplagen. ©ie
fplug jebop bie SBaßl Wegen iprer drauer au«, ©ie
würbe pr ©prenpräfibentin ernannt unb bie beftrittene
ffrau Vognon troß ber Dppofition ber eptremen ©ocia»
liftiniten jur Vräfibentin gewäßft."

fine gtran Jtnbifjfre pat ber Académie de médecine

in Vari8 bie ©umme bon 800,000 gr. in Venten
al« ©efpenf übermittelt, beren 3wfcn< 24,000 gr., bent

franjöfifpen ober au«länbifpen ©eleprten al« Seibrente
au«gefeßt werben follen, ber ein Heilmittel gegen bie
Sungenfpwinbfupt entbedt.
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Die bloße Gegenwart eines lebensvollen Wesens
macht ihr Gesellschaftsleisten noch lange nicht
genügend aus; sie soll auch durch ihre gute Laune
erheitern, soll zur rechten Zeit zu schweigen
verstehen, soll erraten, wie ihrer Herrin zu Mute ist,
und soll danach ihr Verhalten einrichten. Dazu
gehört aber Selbstbeherrschung und Resignation. Die
junge Gesellschafterin hat meistens sehr ernsthaft
an der Vollendung ihrer eigenen Erziehung zu
arbeiten, ihr eigenes Temperament zu zügeln, bevor
sie sich schmeicheln darf, ihren Posten nur einigermaßen

ausfüllen zu können; denn ihre Aufgabe ist
wahrscheinlich keine so leichte, wie sie sich eingebildet
hat. Es ist unendlich leichter, sich nützlich zu machen,
bei seiner Arbeit jemand beizustehen, als ihm über
die langen Stunden eines Tages hinwegzuhelfen,
der keinen Zweck hat als den, daß er verlebt sein
muß.

In dem reichen Hause genießt nun freilich die

junge Gesellschafterin allerlei Bequemlichkeiten, die

ihr anfangs lachend entgegentreten. Sie hat ein
behagliches Zimmer ganz für sich allein, hat nichts
mit dessen Säuberung zu thun, das dienende
Personal reicht für jede Hülfeleistung geringerer Art
aus. Das Köpfchen hebt sich, sie kommt sich wie
eine kleine Prinzessin vor und blickt stolz um sich.

Einige Tage vergehen in der angenehmsten
Stimmung. Man fordert keine Dienstleistung von
ihr, sagt freundlich, daß sie sich erst einleben solle.
Indessen überkommt sie doch das bange Gefühl, daß
sie nicht ganz umsonst da sein könne ; ihr ist zu
Mute, als ob sie nicht recht an ihrem Platze sei,
sie weiß nicht, wohin sie eigentlich gehört. Wie ein
Vogel, der einen neuen, glänzenden Käfig erhalten
hat, flattert sie von Stab zu Stab, schaut aus
diesem Fenster und aus jenem, findet die Räume
recht eng und wünscht sich auf die Straße hinaus.

(Schluß folgt.)

Die Schwiegermutter.
(Schluß.)

ZWDie Bande, welche Mutter und Tochter alle die

DD Jahre hindurch so innig umschlungen hielten,
losen sich. Der Gatte hat von nun ab das erste

und größte Anrecht auf die Liebe der jungen Frau.
Die Mutter muß sich mit dem begnügen, was übrig
bleibt. Daß sie unter solchen Umständen, wenn sie

erst sieht und fühlt, wie das Herz der Tochter ihr
durch den fremden Eindringling allmählich entfremdet
wird, daß sie dann manchmal von bitteren Gefühlen
gegen den Schwiegersohn ergriffen wird, der
nunmehr, da er seinen Zweck erreicht hat, die frühere
achtungsvolle Rücksichtnahme glaubt beiseite setzen

zu können, das kann uns weiter nicht wunder nehmen.
Diesen berechtigten Empfindungen sollten die

Herren Schwiegersöhne stets Rechnung tragen. Nach
crfolgtem Eheschluß sollten sie, wenn irgend möglich,
der Schwiegermutter ein noch liebevolleres Entgegenkommen

bekunden als zuvor. Nur dadurch können
sie den ersten Trennungsschmerz, der das Herz der
verlassenen Mutter durchwühlt, lindern. Dieser
Schmerz vertieft sich dann nicht so sehr und erzeugt
auch nicht jene Verbitterung im Herzen der Mutter,
die späterhin deren furchtbarste Waffe ist im Kampfe
gegen die anmaßliche Autorität des Schwiegersohnes.
Eine Schwiegermutter, die in dieser kritischen
Uebergangszeit schonend behandelt wird, kann hinterher
nicht gut zur bösen Sieben sich entwickeln

Ich weiß wohl, daß die hier den Männern
erteilten Ratschläge nicht leicht zu befolgen sind. Der
junge Ehemann und sein Frauchen haben — unter
normalen Verhältnissen — gerade in den Flitterwochen

das Bedürfnis, ihr Zusammenleben zu einem
recht innigen zu gestalten. Jeder Dritte wirkt da
schon durch seine bloße Anwesenheit störend. Und
gerade in den ersten Tagen, Wochen und Monaten
einer jungen Ehe macht sich die Schwiegermutter
besonders unangenehm bemerkbar. Ihr Kind ist
jählings von ihrer Seite gerissen worden, und wie
eine Gluckhenne den umkreist, der ihr Küchlein
genommen, ebenso umkreist die Mutter fortwährend
ihr Kind und den Mann, der dasselbe aus dem
sichern Frieden des elterlichen Hauses gehoben und
in seinen eigenen Hanshalt verpflanzt hat. Tausend
schlimme Zweifel an der Würdigkeit des Mannes,
dessen Namen ihr Kind trägt, steigen nachträglich
in ihr auf — am liebsten nähme sie letzteres wieder
an sich, um es nimmermehr wegzugeben.

Wenn nun ein also geängstigtes Mutterherz
eine nichtachtende oder gar lieblose Behandlung
erfährt, so wird sich seiner ganz naturgemäß eine
gewisse Verbitterung bemächtigen, die späterhin kaum
noch auszurotten ist. Also achtet eure Schwiegermutter,

ihr Männer, und kommt ihr zart entgegen,
ihr gewinnt sie — auf mein Wort. Versucht euch

frei zu machen von den Vorurteilen, die gegen die
Schwiegermutter nun einmal bestehen und entzieht
euch endlich dem Banne, in den die Hunderte und
Tausende von guten und schlechten Schwiegermutter-
Witzen im Laufe der Jahre euch eingesponnen haben.
Dieser Bann ist gar verhängnisvoll für das Glück
eurer Ehe, sucht die Schwiegermutter zu versöhnen
und zu gewinnen. Wenn ihr es geschickt anfangt,
könnt ihr an ihr sogar eine Bundesgenossin haben
in den häuslichen Kämpfen.

Sollte aber das Unglück es so gefügt haben,
daß einer von euch an eine Schwiegermutter geraten
ist, an welcher der Hopfen der Liebenswürdigkeit
und das Malz der Nachsicht ganz und gar verloren
sind, dann ahmet das Beispiel jenes Ehemannes
nach, der seine böse Schwiegermutter durch
überlegenen Humor entwaffnete:

Die Schwiegermutter war wieder einmal auf
Besuch gekommen und hatte sich gleich bei ihrer
Ankunft für die Dauer mehrerer Wochen in Permanenz

erklärt. Und als sie dann ihre Koffer und
Schachteln untergebracht und sich häuslich eingerichtet
hatte, nahm sie ohne weiteres die Zügel der häuslichen

Negierung in ihre erfahrenen Hände. Die
junge Fran, ihre Tochter, kannte nur allzu gut die
unbändige Energie ihrer Frau Mama. Sie wagte
nichts zu sagen und beschwerte sich auch ihrem
Manne gegenüber nicht über die Zurücksetzung. Das
machte die herrschsüchtige Dame aber nur noch
zuversichtlicher. Sie begnügte sich jetzt nicht mehr
damit, ihre Tochter und die Dienstboten zu terrorisieren,
sondern versuchte auch den Hausherrn ihrem Machtgebot

zu unterwerfen. Die mürrischen Mienen des
Gesindes, das gedrückte Wesen seiner Frau und
unzählige weitere Anzeichen hatten diesen längst
nachdenklich gemacht. Als er nun aber merkte, daß
der Feuergeist seiner Schwiegermutter auch ihn sich

Unterthan zu machen bemüht war, da beschloß er,
den Dingen einen Niegel vorzuschieben. Aber er
fing es klug und fein an. Nicht grob und nicht
rücksichtslos trat er der Schwiegermutter entgegen,
sondern höflich und verbindlich nahte er sich ihr
eines Tages mit dem Kompliment: „Liebe Mutter,
in Ihnen habe ich das Ideal einer Schwiegermutter
gefunden."

Die würdige Dame wollte geschmeichelt
antworten und ihrer Zufriedenheit mit einem so artigen
und wohlerzogenen Schwiegersohn Ausdruck geben.
Der aber wartete ihre Antwort gar nicht erst ab,
sondern beeilte sich, seinen vorigen Worten eine
Ergänzung und Erläuterung hinzuzufügen, indem er
sagte:

„Gewiß, Mama, Sie sind das Ideal einer
Schwiegermutter; alle Schwiegermutterwitze — paffen
nämlich auf Sie."

Noch desselben Tages reiste die Schwiegermutter

ab."

Hebammenverhälknistr.
Als Separatabzug aus der „Schweiz. Hebammen-Ztg."

erschien eine Zusammenstellung der Lohnverhältnisse der
schweizerischen Hebammen von Dr. Häberlin in Zürich.
Die kleine Broschüre orientiert über die bezüglichen
Verhältnisse in allen Kartonen, formuliert dann Wünsche
im Sinne der Hebung des Hebammenstandes. Wünschbar

wäre vor allem eine einheitliche Regelung des
Hebammenunterrichtswescns, wodurch von selbst die
kantonalen Schranken für die spätere Praxis fallen
müßten. Die finanzielle Lage eines großen Teiles
der Hebammen ist eine sehr ungünstige. Die Anforderungen

an sie sind in den letzten Jahren erheblich größer
geworden. Die Bezahlung hat nicht in gleichem Maße
Schritt gehalten, die finanzielle Lage der Hebammen
vielmehr angesichts der Verteuerung aller Lebensverhältnisse

sich vielfach verschlechtert. „Will man bessere
Hebammen, so muß man sie besser bezahlen, dann werden sich

bessere Elemente zum Stande drängen." Wir empfehlen
die Broschüre der Beachtung aller interessierten Kreise.

Henri Dunank.
Die Veröffentlichungen, welche das derzeitige Los

des verdienten Begründers der Genfer Konvention zum
Gegenstand hatten, haben doch etwas gewitzt. Die
Verwaltung des russischen „Roten Kreuzes" in Petersburg
hat beschlossen, Henri Dunant eine jährliche Rente
auszusetzen. Dieser Beschluß wird der Kaiserin zur
Genehmigung unterbreitet.

Ist der Arzt verpflichtet, die in
Ausübung seiner Praxis bei seinen Pa-
tieilten gemachten Wahrnehmungen als

Verìrauenssache zu behandeln?
Diese Frage wurde kürzlich für England durch einen

in London zum Entscheid gelangten Prozeß unter
Zustimmung der öffentlichen Meinung bejaht. Ein Dr.
Plafair hatte eine Frau Kitson auf ihren Wunsch untersucht

und herausgefunden, daß sie seit drei Monaten
guter Hoffnung sei. Da der Gatte der Frau Kitson aber
seit einem Jahr in Australien abwesend ist, war die
Feststellung des Arztes für sie nicht sehr augenehm.

Dr. Plafair machte von dieser Sache seinem Freunde,
dem Schwager der Frau Kitson, Mitteilung, der nun
die Zahlung des seiner Schwägerin ausgeworfenen Jahr-
geldes von 10,000 Fr. einstellte. Jetzt klagte Frau
Kitson und der Arzt wurde vom Gericht verurteilt, ihr
300,000 Fr. Schadenersatz zu zahlen, trotzdem er ihren
Zustand richtig erkannt hatte.

Ehvenmeldung.
Von den acht Lehrtöchtern, die sich in St. Galleu

der Prüfung unterzogen, sind alle diplomiert worden. Es
sind die

Damenschneiderinnen:
Lchrwchtcr Lchrmcistcriu

Frl. Ida Enz Frau Schwarz, St. Gallen.
Frl. Pauline Geißbergcr Frau Küng, Goßau.
Frl. Marie Hardeggcr Frl. Eugster, Altstätteu.
Frl. Bertha Hohl M. u. E. Gerschwiler, St. Gallen.
Frl. Sophie Mcicnbcrg Frau Müller, Rorschach.
Frl. Klara Scherrer Frl. Forrer, Wattwil.

Weißnäherinnen:
Frl. Anna Graf Frl. Gorini, St. Gallen.
Frl. Klara Stärkle Frau Hubcr, St. Gallen.

Weibliche Fortbildung.
Ieöhastes Interesse weckten dieser Hage die

kantonalen Jehrkingsprüsnnge«. In St. Gallen wurden
125 geprüft, darunter acht Lehrtöchter. Unter 11 bei der
öffentlichen Diplomierung mit Medaillen beglückten
befand sich auch eine weiblichen Geschlechts. Wir werden
auf die Sache zurückkommen.

In ZZer» erhielten 56 Schüler und Schülerinnen
Ehrenmeldungcn, 47 männliche und 14 weibliche Lehrlinge

erhielten Prämien.

Was Frauen thun.
In den Bereinigten Staate« gewinnen die Frauen

immer mehr Boden in einzelnen Berufszweigen, die bis-
anhin, und so auch bei uns, noch als ausschließlich
männliche galten. Man gewöhnt sich allmählich daran,
sie als Architekten auftreten zu sehen. Bei einem
Wettbewerb, den die Stadt San Francisco für den Bau
eines Sanatoriums eröffnet hatte, wurde zum Beispiel
der erste Preis unter zwei weibliche Kandidaten
verteilt. Wir können ganz gut verstehen, daß Frauen, die
richtige, technische Bildung vorausgesetzt, für bequeme,
praktische Einteilung des Hauses, für schöne Linien nach
außen und kunstvolle Ausschmückung nach innen Sinn
und Verständnis haben können. Ja, vielleicht, daß sie

für einzelne Kleinigkeiten, die den Komfort einer
Häuslichkeit vermehren können, erfindungsreicher sich zeigen
dürften als manche Männer.

per internationale Iiranenkongreß, welcher am
8. April im Hotel der gelehrten Gesellschaften in Paris
eröffnet wurde, und welcher fünf Tage dauert, wurde
durch eine Ansprache der Präsidentin der französischen
Liga für Frauenrcchte eröffnet. Als fremde Gäste sind
erschienen: Delegierte au« Deutschland, Belgien, Holland,
Finnland, Dänemark, Schweden, Rußland und
Nordamerika, und unter diesen sind namhaft zu machen: Die
deutsche Schriftstellerin Frl. Dr. xiril. Cathe Schirrmacher,
Frl. Popelin, der erste weibliche Anwalt in Belgien, die
italienische Schriftstellerin Emilia Mariani, Miß de

Broen, eine englische Dame, die in der Pariser Vorstadt
Belleville ein Waisenhaus und eine Abendschule gegründet
bat, dann Frau Maria Cheliga, eine Dame polnischer
Abkunft, die litterarisch thätig ist, und welcher in
Verbindung der Frau Pognon, der Präsidentin der
französischen Liga, das Hauptverdienst für das Zustandekommen

des Kongresses zugesprochen wird. Vermißt wird
die Anwesenheit von zwei hervorragenden Vertreterinnen
der französischen Frauenbewegung, nämlich Frau Clenience
Royer, der Uebersetzerin Darwins, und Frau Schmahl,
deren Stamen mit der erfolgreichen Einführung des neuen
Gesetzes betreffend das Recht der Frau, über ihren
Arbeitslohn zu verfügen, in innigstem Zusammenhang steht.

Die Presse unterläßt es nicht, zu melden, daß zum
Beginn der ersten Nachmittagssitzung sich ein
unparlamentarisches Gebaren kund gab. Ein Vorfall, der freilich

auch in Männerversammlungen sich oft genug
abspielt. Es wird erzählt:

„Als Frau Pognon als Präsidentin vorgeschlagen
wurde, rief die streitbare Frau Leonie Rouzade: „Es
gibt hier Doktorinnen, welche einer Hotelbefitzerin
vorgehen sollen." Frau Pognon hält in der That ein
Familienhotel in den Champs-Elisèes. Andere Damen
nahmen die Partei der Frau Pognon und warfen der
Frau Rouzade lebhaft vor, daß sie Zwietracht stifte.
„Insultieren Sie mich nicht," antwortete Frau Rouzade,
„mein Mann ist hier, und er ist Gemeinderat!" Nun
rief die ganze Versammlung, in Heiterkeit ausbrechend,
auf die Lampionmelodie: „4,s mari, Is mari." Aber
Herr Rouzade, der, wie es scheint, Gemeinderat von
Äcudon ist, erschien nicht. Hierauf wurde Frau Föreffe,
die Schwester der verstorbenen Maria Deraismes, der
Präsidentin aller früheren Kongresse, vorgeschlagen. Sie
schlug jedoch die Wahl wegen ihrer Trauer aus. Sie
wurde zur Ehrenpräsidentin ernannt und die bestrittene
Irau Pognon trotz der Opposition der extremen Socia-
listinuen zur Präsidentin gewählt."

Hine Arau Audiffre hat der àacksmis cks mêcis-
eins in Paris die Summe von 800,000 Fr. in Renten
als Geschenk übermittelt, deren Zinsen, 24,000 Fr., dem
französischen oder ausländischen Gelehrten als Leibrente
ausgesetzt werden sollen, der ein Heilmittel gegen die
Lungenschwindsucht entdeckt.
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per gtrfluenfiunS tn £a Çfeaiubefonbs arbeitet
barauffein, bie Unguläffigfeit ber Baterfcfeaftsflogc auf=
gufeeben.

gm ^attfiafus amtieren mit (taatfidjer gScwilTi-
flung Weiblide ffonbufteure für bie ißferbebafen.

3n Ijfarts giBt es etma 8000 Tratten, in beren
Hänben bie Seitung eines Hunbelsfeaufes rufet.

SprBrijfaal.
ïraflen.

tirage 3483: 3m bergangenen ©otu mer tiefe iefe

brei meiner Hnber bie ©eifemitd) bon burcfeaus reinlict)
nnb gut gehaltenen SCieren trinfcn. SBaS mir eine
marnenbe Schwägerin borausgefagt, traf bei gweien ber
Hnber ein, fie befamen einen langtnierigen Slusfcfelag
(©ifeen); bas britte blieb berfcfeont. Stun bangen mir
bie Hnber bringenb an, fie Wieber ©eijjmild) trinten
gu Iaffett. SRöcfete mir ein erfahrener Sanbargt fagen,
ob ber Stusfcfelag eine golge ber 3Rilcfe in bem Sinn
mar, bafe bie SRilcfe ben unreinen Stoff ergeugte, ober
hat bie 2Jlildj fcfeon oorhanbene ilngehörigteiten jum
SluSfcfeeiben gebracht? 3d) Wü&te bann boch, toaS ich

gu tfeun hätte.

Jirage 3484: 3d) habe eine Söitte an ben Slrgt,
ber mit ber Slntwort auf grage 3463 bie SInleitung gu
einer ©itronenfur gibt. 2Ruf; bas ©aftquantum auch
ber gröfeten Slnjafel ber ©itronen auf einmal genommen
merben, ober barf man mefereremale tagsüber fid) baran
machen? SBelche ©tunbe ift gurn Printen bes ©aftes
anguraten? 2Rit feerglicfeem ®anf unb ©rufe

@tne alte Stöomtentin.

§irage 3485: SBer gibt mir 3tat in folgenber,
fefetoieriger Slngelegenfeeit: Sei bem unerwarteten ®ob
meines BaterS höbe iefe itjm, ba ich pfällig antoefenb
mar, berfproefeen, für meinen aefet gnfef« alten Bruber
(bas Hnb aus ber gweiten ©he meines Baters) mütter=
Itch su forgen, ihn gu mir p nehmen unb feine ©r=
siehung su leiten. SJtit meinem Berfprecfeen ift ber
Sater geftorben, unb ich habe mir gelobt, attes su thun
für ben Steinen, toaS meine oor einem 3afer berftorbene
©tiefmutter in treuefter SBeife auch für mich gethan hatte.
Bodfe gans erfüllt bon biefem Streben unb bon ber
übernommenen Slufgabe, ersähtte ich heim §eimtommen
meinem SRann bas ©efefeefeene, unb bat ihn, ben Bruber
SU mir nehmen su bürfen. Bun ftofee ich bei ihm auf
heftigen SBiberftanb. ©r fagt, foteh ein 3unge gebe

Unruhe ins §auS; er habe mid) geheiratet, bafe ich wich
ihm mibrne, nicht meinem S ruber. 3n einem 2ßaifen=
haus lerne ber 3unge reefetgeitig arbeiten, toährenbbem
ich ihn Waferfdjeinlicfe bermöhnen mürbe. ®aS @cfeicf=

fal habe es eben für meinen Bruber fo gemottt, bagegen
taffe fich nichts machen. Slucfe habe id) gar fein 9ied)t
gehabt, meinem Sater ein foldfees Berfprecfeen su geben,
ohne itjn bother gefragt su haben. ©S ift ja Wahr, ich
bon mir aus habe }a fein Sermögen, unb ich tonn bafeer
nidfets tfeun, aber nnfere Sertjältniffe ertaubten es, unb
ich arbeite unb fpare boct) auch, fo biet id) fann. 3ft
mein SUtann im fRecfet, fo su herfahren? ÜJiufe nicht
bas einem Serftorbenen gegebene Berfprecfeen gehalten
Werben? 3d) fann mich in bie ®enfart meines Siannes
nicht finben, unb es ift mir, als fönne id) tfen nicht
Weiter mehr lieb haben, wenn er fid) fo unebet seigt.
Um guten Bat in biefer fefewierigen Slngelegenfeeit banft
sum boraus herstichft ©ine fc$toer8ctrü6te Stfionnentin.

Jtrage 3486: 2Ber müfete mir Sirmen Sat, Wie

bas Heben meines SianneS, um bas mir bange ift, noch

SU erhatten märe? Stein SRann, 42 3ai)te alt, nimmt
Sufehenbs ab; bei feber fteinen Slnftrengung wirb er
mübe. ©eine Serufsarbeit hat er fcfeon längere 3«d
nur ab unb su nod) aufnehmen fönnen. SRefer als bie
Suft gur Betätigung, beftimnten bie Serhättniffe ihn,
bisweilen feine Kräfte su brüfen. Oft überfommt ifen
ein Hungergefühl, bem fofort entfbrochen werben mufe.
©r Wirb fefer aufgeregt, Wenn feine SRafelgeit nicht rafdj
genug gerüftet ift, unb bann geniefet er bas Offen mit
Unluft. ®iefer tefetere 3uftanb fanb fich 6ei ihm gwar
fcfeon als Htabe. SRorgenS beim Slufftefeen Würbe er
bom ©d)Winbet befallen, Wenn er fid) niefet fofort sum
grüfeftücf fefeen fonnte. ®amals unb jefet nod) btagen
ihn bie Slsfariben ober gabenwürmefeen. ©onft Weife

er fid) über niefets su beflagen, nur leibet er ab unb
SU an KopfWefe. @r felbft mifet feinem Häftcberfall
feine befonbere Sebeutung bei; bas heifet, er gibt fid)
bielleicht btofe ben Slnfcfeein, bieS nidjt su tfeun. ®ie
Serfeättniffe taften fefewer auf mir, unb es Wäre mir
bafeer boppelt lieb, Wenn unfer ättefter Hiabe, ber bier
3afere bie KantonSfcfeule befuefet feat unb gewillt ift, bie
näcfeft auSgefcferiebene jßoftleferlingsprüfung su machen,
fcfeon jefet Setfeätigung auf einem ißoftburean erhalten
fönnte. Sei einem leibenben Sater gewinnt ein ^nnbe
niefet nur nichts, fonbern er berliert efeer. ®arum Wäre
für 3uWeifung erwähnter Setfeätigung unausfprecfelid)
banfbar ©Ine 6etiimmette Sffiutter, tangjlibvige StOonncntln.

§frage 3487: 3n unferm Stietsfontraft für unfere
SBofenung eingefcfeloffen ift auefe bie 3titbenufeuug eines
für Sie berfefeiebenen Hausbewohner gemeinfam berechneten
SabesimmerB. Sun fällt es aber feinem ber Senufeenben
ein, bie Sabemanne unb bas Sabesimmer nad) bem @e=

brauche grünblid) su reinigen. 3d) bagegen tfeue es aufs
geWiffenfeaftefle jebe SBocfee, naefebem ich für meine
gfamilienglieber ben Saberaunt benüfet habe; bagegen
bin id) auch febesmal bor beffen Senufeuug genötigt,
niefet nur bie Sffianne su fpiilen, fonbern fie grünblid)
SU fegen unb aud) ben Soben beS 3'mmerS su pufeen.
$a8 finbe iefe niefet am Sßlafee, unb id) feabe ben be=

treffenben SUHtbemohnern fcfeon mehrmals freunblidje unb
entfdjiebene Sorfteliungen gemadjt, bod) ofenc allen ©r=

folg. ®ie Seflamationen beim Hauseigentümer finb aus=
ficfetslos, ba betfelöe nid)t am Orte wofent. SGBir feaben
Sie SBofenung mit ßabenlofal für mehrere Safere ge=

mietet, fonft Würbe iefe, fo unbequem bieS märe, auf eine
Shinbigung hingearbeitet haben. 2Bte fann Sie ©atfee
roofel am heften in gute Safen gelenft Werben? Srür
guten Sat banft beftens îrcue Scferin in sb.

§irage 3488 : ©in Sertranbter bon mir, feit einigen
Saferen SBitWer, gebenft, fid) mieber mit einer jungen
Jodltcr su berfeeiraten. ®iefelbe feat leiber bei iferer @e=

burt einen berunftalteten 3'Ufe sur SSelt gebracht, näm=
Iid) fo, bafe ber gufe berfefert am Seine fafe, bas feeifet,
bie 3efeen ftanben nad) feinten. OiefeS Uebel fonnte im
bierten ßebensjafere buret) Operation gehoben Werben.
©S intereffiert mich nun, bon ©rfaferenen su bernefemen,
ob allfällig aus biefer ©fee feerborgefeenbe Sîinber auch
bon biefer Slbnormität betroffen Werben fönnten «Sollten
freunblicfee 3lbonnentinnen ©elbfterlebtes mitsuteilen im
Salle fein, fo wäre bon Her8tn banfbar sdj. s.

3?rage 3489: 3«h haüe meine 17jäferige ®ocfeter
oor einigen SBocfeen sur ©rlernung ber ©pradfee in ein
frembeS H°u8 gegeben, Wo fie eine fränflicfee Sr«u 3U
bebienen unb für ben H«rn fcferiftlicfee Arbeiten su fer=
tigen feat. ®ie fcferiftlicfee Serpflicfetung lautet für ein
3afer ohne gegenfeitige ©ntfcfeäSigung. Sun flagt mir
meine SEocfeter, bafe fie bas Sehen bort nicht ausfealte;
ber Herr fei über alle ©ehüfer feeftig unb bie Srau fo
Wunberlid), bafe niefet auSsufommen fei; subem WerSe

fie im ©ffen aufeerorbentlid) fnapp gehalten. ®aS Siittag=
effen unS Sacfeteffen werbe aus Ser HoWfüdhe gefeolt,
unb ifer bleibe Sabon äufeerft wenig. ®ie Hagen ber
SCocfeter Werben burefe ein im felben Haufe wofenenbes
©feepaar unb burd) ein ©ienftmäbefeen unterftüfet. 2ßaS
fann id) in biefem Sülle tfeun? Huüs id) ein Secfet, su
flagen gr. 3. in ff.

glrage 3490: 3d) einen SDlann ohne Ser=
mögen geheiratet unb freute mich unenblicfe, burefe meinen
Sefife ifem niifeen, ifem bas Sehen angenefem machen su
fönnen, unb stoar fo, bafe er über meinen Sefife fcfealten
unb Walten fonnte. SQBir lebten aud) in gutem ®inoer=
nehmen, bis ich bor fursem Wiinfcfete, einer unberfcfeulbet
unb oorübergefeenb in Sot geratenen Sreutibin mit einer
fteinen ©umme an bie Hanb su gefeen. ®r erflärte fid) |

mit meinem ÜBunfcfee niefet einberftanben unb Weigerte
fich, mir ben nötigen Setrag feeraitssugeben. 3d) fonnte
biefe Steigerung niefet im guten annehmen, Weil bas
©eib erftenS bon meiner ©eite fommt, unb weil er
felber bon ber freien Serfügung über bas bon mir 3u=
gebrachte ben ausgiebigften ©ebraud) maefet. 3«h Weife

gans 0ut, bafe er fcfeon manchem feiner Sreunbe mit
meinem ©elb geholfen, ofene miefe babon in Kenntnis
SU fefeen, unb als Sürge ftefet er manchem sur ©eite,
was er früfeer, als gans unbemittelter SSann, nicht ge=
fonnt hätte. 3d) mag ifem bies ja fo wofel gönnen;
aber nur Wenn auch ich meinen Herseu folgen barf. Sin
iefe uiefet im Srdjt? Ober ift'S Wirflid) mein 3Jlann?
Um freunblicfee Sleinungsäufeerung bittet

©Ine treue STSonncnlltt.

girage 3491 : Steine ®od)ter feat mit biefem Srüt)=
jafer bie Sealfcfeule abfolbiert unb möcfete fid) nun einem
feôfeem Serufe Wibmen. Sun ift mir geraten Worben,
bie erften Safer« ifere Steiterbilbung in Sranfreid), b. fe.

in einer fransöfifefe fpreefeenben ©tabt ober in ©nglanb
SU bcwerfftelligen, es fei bamit für fpäter fefer biel
gewonnen. 3cfe toürbe biefe« Opfer Wofel gerne bringen,
Wenn id) niefet glaubte, bafe es biel mefer Slnftrengung
foftet, bem Unterricht in einer fremben ©praefee su folgen,
llnb meine ®ocfeter ift bon sorter ©efunbfeeit unb
lernt niefet leicfet. 3d) flatte fie fcfeon beSWegen gerne
nod) länger unter meiner perfönlicfeen Stuffiefet behalten,
um einfefereiten su fönnen, Wenn bie ©efunbfeeit unter
bem anftrengenben ©tubium etwa leiben foHte. SBürbe
mir eine erfahrene SSitleferin iferen Sat erteilen?
©8 wäre bafür bon Her8«u banfbar ©ine teforgte mutter.

Jirage 3492: 3ft es einer fefewer an iferer ©fere
angegriffenen fjrau 3U raten, auf gerichtlichem SBege
bie berbiente ©atisfaftion su fuefeen? ©ie feat fchon
alles mögliche getfean, um bie Urheberin, benn eine folcfee

ift es unsweifelfeaft, su faffeu, bis jefet ober leiber ofene

©rfolg. SBürbe Wofel eine gerichtliche Hage ein beffereS
Sefultat hoben? 3Sir felbft wirb bas ©efefintme stuar
niefet bireft ins ©efiefet gefagt, aber eine gute Sefannte
fefet miefe jeweilen bon ben ba ober bort gehörten
©cfemâfeungen in Hnntnis. Seiber fann fie mir aber
bis jefet feine beftimmten Serfonen angeben, unb fie rät
mir fefer babon ab, mich ans ©eriefet su wenben, ba
bie ©aefee für mid) burd) Seröffentlicfeung nur fcfelimmer
Werbe. SBas ift bie SJieinung Wofelgefinnter unb er=
faferener SJütlefer? 3um borans heften ®anf

Sott einer ©ectuälten.

gfrage 3493: 3ft es am Sßlafee, bafe eine grau,
Welcfeer alles Sotwenbige, unb noefe ein ©rfledlicfees mefer,
gerne sugeftanben wirb bon iferem SJlanne, in iferem
HauSfealtungSbucfe alles mit feöfeeren greifen anfefereibt,
um su unfontrotliertem ®afcfeengelb su gelangen, unb
bafe fie fidj bon ber ©efeneiberin unb SSobiftin für mid)
niebrigere Secfenungen auSfteUen läfet? ©8 feat ein jebeS
bon uns jährlich feinen beftimmten Söetrag für bie 5Eot=

lette su herausgaben, unb id) feabe mir bis jefet ein SSer=

gnügen baraus gemacht, für mich weniger su beraus=
gaben unb ben Ueberfcfeufe su einem ©efefeenf für meine
grau su berWenben, unb sum ®anf feintergefet fie miefe
in einer fo gemeinen SBeife. Sonnen bie grauen über=
feaupt ein folcfeeS ©ebaren gutfeeifeen? 3ft fo etwas
Wirflid) üblicfe

©titer, ber fo etluaä tttdjt für mögtld) getjotten bot.

glrage 3494: Sann mir bon freunblicfeett 3lUt=
leferinnen einige Slbreffen angegeben Werben, Wo junge
®öd)ter in ber fransöfifefeen ©efeweis eine gute Wiffen=
fcfeaftlidje unb feauswirtfcfeaftlidie S3ilbung erhalten fönnen
ilnterfunft unb Slaferuttg müffen ben ©efefeen ber @e=

funbfeeitspflege entfpreefeen, unb ber 5fîreiS mufe fiefe in

mäfeigen ©rensen bewegen. 3ufolge gemachten fcfelimmen
©rfaferungen Wirb ber IßenfionSpreiS niefet sum boraus
entrichtet, bagegen fiefeergeftettt. auttwe g. ®.

3frage 3495: SBäre niefet jemanb aus bem ge=
fcfeäfeten Seferfreis im galle, einer gut empfohlenen SBitwe
SU einem geeigneten SBirfungSfreife su berfeelfen, fei es
als Söcfein, Housfeälterin ober fonft irgenb su einer
SSertrauenSfteHe 3d) feabe lange gebient unb bin jeber
Slrbeit geWacfefen, fann auefe einen ©emüfegarten beforgen.
3cfe möcfete aber meinen achtjährigen Snaben bei mir
behalten; er ift intelligent unb gut erpgen, auefe su
allerlei ®ienftleiftungen gewöhnt. 3d) Utäre für frcur.b=
licfeeS ©ntgegenfommen bon Heräeu banfbar.

tirage 3496: gänbe fidfe niefet für meinen ©ofett,
ber an Dftern aus ber Sefere getreten ift, burd) bie Skr=
mütlung bes bereferlicfeten SeferfreifeS in ber fransöfifefeen
©efeweis eine ©teile als Sonbitor gür freunblicfee 3Jiit=
feülfe wäre feerslicfe banfbar sœuwe in st.

gfrage 3497 : Hätte eine ber freunblicfeen Seferinnen
in ber fransöfifefeen ©efeweis Wofel bie ©üte, es mir mit=
suteilen, Wenn bort nad) einer Xocfeter berlangt Wirb,
bie gans perfeft SBeifenäfeen fann unb bas ©erbierett
berftefet? ©ie würbe eine Sabenftetle annefemen, aud)
ginge fie gu Sinbern, wenn fie baneben auefe ttäfeen fönnte ;
auefe «iue 3iutmerftette Wäre ifer reefet. 3cfe Wäre su
©egenbienften feergiiefe gerne bereit. %x. ©. in $.

Jtrage 3498: OJiein SSater, 50 Safere alt, fonft
immer gefunb unb riiftig, leibet feit einigen SBocfeen trofe
ärgtlicfeer Hülfe — SataplaSmen oon gladjsfamen Würben
berorbnet — an ftets fiefe erneuernber 23ilbung bon
Slbfceffen im Diacfen. IBor g«feu Saferen ungefäfer featte er
fcfeon einmal biefelbe Sfßlage, fonft nie. ®er Slbfcefe wirb
niefet grojj unb fefemergt nidfet fefer, aber auf bie ®auer
ift bie ©adfee boefe ein läftiges Uebel. SBer weife mir
aus ©rfaferung fRat gu balbiger SBefferung smodetta.

§lrage 3499: SBofeer fommt es, bafe junge Seute
am Slbenb oft bis SJlitternacfet lebfeaft unb angeregt
finb unb niefet bas minbefte ©cfelafbebürfnis feaben,
wäferenbbem fie am SDiorgen nièmals bon felbft auf=
wachen unb trofe mefermaligem SBecfen immer wieber
einfdjlafen? 3eifli bie« niefet ein natürliches SSebürfnis
an, bem fobiel als möglich Dtecfenung getragen Werben
follte? grau im. St.=ß. in @.

gfrage 3500: ©uefet etwa ein anftänbiges, treues
HJiäbdjcn ©tellung gut DJiitfeülfe ber grau in einer fleinern
SBirtfcfeaft unb Sabengefcfeäft? ®a8felbe würbe eine gute
IBerforgung finben. gc. 2,

TUnftoottm.
Sfrage 3446:

Vortrag aus lefeter Stummer gr. 101. 50
SSon Ungenannt, in üDtarfen 3.50
Son Ungenannt in in OJiurfen „ 3. —
SSon Ungenannt in Büricfe U., in SRarfen „ 10. —

®en gütigen ©ebern fagt feerglicfeen ®atif
®ie SRebaftion.

Jluf X'tage 3467: 23erlangen ©ie ben ißrofpeft
über Ulpotfeefen für ißribate, foWie über SSerbanbmaterial
gum bequemen ©ebraud) für bas täglicfee Sehen in ber
Hecfetapotfeefe, ©t. ©allen; berfelbe gefet Sfenen bann
gratis unb franfo su unb gibt Sfeuen in feinem Sln=
feange ausreiefeenbe Susfunft.

Jluf ^rage 3470: Uebergiefeen mit SîarbolWaffer,
bietteiefet auefe XeerWaffer, bertiigt bas Unfraut, bod)
ift ber gurüdbleibenbe ©eruefe aud) nidfet angenehm.

gr. ÜK. in Sä.

<Auf ^troge 3470: ®ie „Sfefei" Wirb an einem
warmen, fonnigen ®age mit einer feeifeen ©felorfalflöfung
übergoffen. Sludfe reefet fefearfes ©algWaffer, in gleicfeer
SBeife uerwenbet, tfeut gute SBirfung. ®aS Belegen mit
Xeerpapier ift ebenfalls ein fiefeer WirfenbeB SRittel.

puf gfrage 3471: Beliebt forgfältiges Slbfeobeltt
beS gangen gufebobens niefet, fo wirb fleifeiges gegen
mit Weifeem ©anb unb wenig ©eife noefe bas hefte Dte=

fultat geben. gt. s»f. tu a
Jluf gtrag« 3471 : ©ben bas SBafcfeen mit ©oba=

Waffer maefet bie tannenen Böben gelb, ©in beworbener
Boben Wirb mit reicfelicfe ©anb fräftig aufgebürftet unb
Wieber abgefpült; bann bermittelft eines alten ©tiel=
ftruppers mit einer feeifeen Söfung bon ©felorfalf in
SBaffer gut burefegefegt. ®iefe glüffigfeit läfet man eitt=
troefnen unb bürftet naefefeer mit faltem SBaffer gut auf.
3ulefet Wirb berBoben noefe mit einer ©eifenlauge befeanbelt.
3n 3ufunft genügt biefes lefetere, um ben Boben ftets
weife unb flar gu erfealten.

glrage 3472 : ORit guten ©cfeulen allein ift
es niefet getfean, um als Ueberfefeerin aus frembeit
©praefeen ©rfolg gu feaben unb aus biefer Xfeätigfeit fiefe
eine angenefeme ©pifteng gu fefeaffen, fonbern ber ©eift
ber fremben ©praefeen mufe mit allen iferen geinfeeiten
unb ©igentümlicfefeiten erfafet unb berftanben werben.
Unb feiegu gefeören litterarifefee Senntniffe. ©ine gute
Ueberfefeerin mufe felbft fcferiftftetlerifcfeeS Xalent befifeen,
unb es gefeört biel ©eftaltungsfraft bagu, um richtig
gu überfeinen unb bie fpracfelicfeen geinfeeiten Unb ©igen=
tümlicfeteiten Wiebergugeben, ofene unfrei unb gebunbeu
gu fein, ©ine anerlannt feine Ueberfefeerin tann iferen
Unterhalt mit biefer Xfeätigfeit oerbienen, wenn fie be=

ftänbig über bie nötigen Slbfafequellen für ifere Slrbeiten
berfügen fann. ©ine Slnfängerin ober eine folcfee, bie
niefets Hethorragenbes leiftet in iferer Slrbett, fann
Hungers fterben babei. ®ie Hnfurreng ift eben grofe.

Jluf gtrage 3472 : Bei fcferiftfteHerifcfeer Begabung
gewährt bas Ueberfefeen aus fremben ©praefeen, namem=
liefe 3«üungsfeuiUetons, einen feübfcfeen Siebenberbienft.
3ur Sicherung ber ©pifteng Wirb bieS aber niefet toofel
ausreichen. gr. 3». in ».

<Äuf §trage 3473 : ®er in ber heutigen Beilage
„Hcfe= unb HuusfealtungSfcfeule" befproefeene Drator
(Slpparat gum ^onferbierett ber frifefeen ©ier) feat fiefe
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Z>er Krauenöund in La Ghaurdesonds arbeitet
daraufhin, die Unzulässigkeit der Vaterschastsklage
aufzuheben.

Im Kaukasus amtieren mit staatlicher ZZewilli-
gung weibliche Kondukteure für die Pferdebahn.

In ?ari» gibt es etwa 866« Krauen, in deren
Händen die Leitung eines Handelshauses ruht.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3483: Im vergangenen Sommer ließ ich
drei meiner Kmder die Geißmilch von durchaus reinlich
und gut gehaltenen Tieren trinken. Was mir eine
warnende Schwägerin vorausgesagt, traf bei zweien der
Kinder ein, sie bekamen einen langwierigen Ausschlag
(Eißen); das dritte blieb verschont. Nun hangen mir
die Kinder dringend an, sie wieder Geißmilch trinken
zu lassen. Möchte mir ein erfahrener Landarzt sagen,
ob der Ausschlag eine Folge der Milch in dem Sinn
war, daß die Milch den unreinen Stoff erzeugte, oder
hat die Milch schon vorhandene Ungehörigkeiten zum
Ausscheiden gebracht? Ich wüßte dann doch, was ich

zu thun hätte.

Krage 3484: Ich habe eine Bitte an den Arzt,
der mit der Antwort auf Frage 3463 die Anleitung zu
einer Citronenkur gibt. Muß das Saftquantum auch
der größten Anzahl der Citronen auf einmal genommen
werden, oder darf man mehreremale tagsüber sich daran
machen? Welche Stunde ist zum Trinken des Saftes
anzuraten? Mit herzlichem Dank und Gruß

Eine alte Abonnentin.

Krage 3485: Wer gibt mir Rat in folgender,
schwieriger Angelegenheit: Bei dem unerwarteten Tod
meines Vaters habe ich ihm, da ich zufällig anwesend

war, versprochen, für meinen acht Jahre alten Bruder
(das Kind aus der zweiten Ehe meines Vaters) mütterlich

zu sorgen, ihn zu mir zu nehmen und seine
Erziehung zu leiten. Mit meinem Versprechen ist der
Vater gestorben, und ich habe mir gelobt, alles zu thun
für den Kleinen, was meine vor einem Jahr verstorbene
Stiefmutter in trcuester Weise auch für mich gethan hatte.
Noch ganz erfüllt von diesem Streben und von der
übernommenen Aufgabe, erzählte ich beim Heimkommen
meinem Mann das Geschehene, und bat ihn, den Bruder
zu mir nehmen zu dürfen. Nun stoße ich bei ihm auf
deftigen Widerstand. Er sagt, solch ein Junge gebe

Unruhe ins Haus; er habe mich geheiratet, daß ich wich
ihm widme, nicht meinem Bruder. In einem Waisenhaus

lerne der Junge rechtzeitig arbeiten, währenddem
ich ihn wahrscheinlich verwöhnen würde. Das Schicksal

babe es eben für meinen Bruder so gewollt, dagegen
lasse sich nichts machen. Auch habe ich gar kein Recht
gehabt, meinem Vater ein solches Versprechen zu geben,
ohne ihn vorher gefragt zu haben. Es ist ja wahr, ich
von mir aus habe ja kein Vermögen, und ich kann daher
nichts thun, aber unsere Verhältnisse erlaubten es, und
ich arbeite und spare doch auch, so viel ich kann. Ist
mein Mann im Recht, so zu verfahren? Muß nicht
das einem Verstorbenen gegebene Versprechen gehalten
werden? Ich kann mich in die Denkart meines Mannes
nicht finden, und es ist mir, als könne ich ihn nicht
weiter mehr lieb haben, wenn er sich so unedel zeigt.
Um guten Rat in dieser schwierigen Angelegenheit dankt
zum voraus herzlichst Eine schwcrbetriibtc Abonne,à

Krage 3486: Wer wüßte mir Armen Rat, wie
das Leben meines Mannes, um das mir bange ist, noch

zu erhalten wäre? Mein Mann, 42 Jahre alt, nimmt
zusehends ab; bei jeder kleinen Anstrengung wird er
müde. Seine Berufsarbeit hat er schon längere Zeit
nur ab und zu noch aufnehmen können. Mehr als die
Lust zur Bethätigung, bestimmen die Verhältnisse ihn,
bisweilen seine Kräfte zu prüfen. Oft überkommt ihn
ein Hungergefühl, dem sofort entsprochen werden muß.
Er wird sehr aufgeregt, wenn seine Mahlzeit nicht rasch

genug gerüstet ist, und dann genießt er das Essen mit
Unlust. Dieser letztere Zustand fand sich bei ihm zwar
schon als Knabe. Morgens beim Aufstehen wurde er
vom Schwindel befallen, wenn er sich nicht sofort zum
Frühstück setzen konnte. Damals und jetzt noch plagen
ihn die Askariden oder Fadenwürmchen. Sonst weiß
er sich über nichts zu beklagen, nur leidet er ab und
zu an Kopfweh. Er selbst mißt seinem Kräfteverfall
keine besondere Bedeutung bei; das heißt, er gibt sich

vielleicht bloß den Anschein, dies nicht zu thun. Die
Verhältnisse lasten schwer auf mir, und es wäre mir
daher doppelt lieb, wenn unser ältester Knabe, der vier
Jahre die Kantonsschule besucht hat und gewillt ist, die
nächst ausgeschriebene Postlchrlingsprüfung zu machen,
schon jetzt Bethätigung auf einem Postburean erhalten
könnte. Bei einem leidenden Vater gewinnt ein Knabe
nicht nur nichts, sondern er verliert eher. Darum wäre
für Zuweisung erwähnter Bethätigung unaussprechlich
dankbar Eine bekümmerte Mutter, langjährige Abonnent!».

Krage 3487: In unserm Mietskontrakt für unsere
Wohnung eingeschlossen ist auch die Mitbenutzung eines
für die verschiedenen Hausbewohner gemeinsam berechneten
Badezimmers. Nun fällt es aber keinem der Benutzenden
ein, die Badewanne und das Badezimmer nach dem
Gebrauche gründlich zu reinigen. Ich dagegen thue es aufs
gewissenhafteste jede Woche, nachdem ich für meine
Familienglieder den Baderaum benützt habe; dagegen
bin ich auch jedesmal vor dessen Benutzung genötigt,
nicht nur die Wanne zu spülen, sondern sie gründlich
zu fegen und auch den Boden des Zimmers zu putzen.
Das finde ich nicht am Platze, und ich habe den
betreffenden Mitbewohnern schon mehrmals freundliche und
entschiedene Vorstellungen gemacht, doch ohne allen Er¬

folg. Die Reklamationen beim Hauseigentümer find
aussichtslos, da derselbe nicht am Orte wohnt. Wir haben
die Wohnung mit Ladenlokal für mehrere Jahre
gemietet, sonst würde ich, so unbequem dies wäre, auf eine
Kündigung hingearbeitet haben. Wie kann die Sache
wohl am besten in gute Bahn gelenkt werden? Für
guten Rat dankt bestens Treue Leserin In W.

Krage 3488 : Ein Verwandter von mir, seit einigen
Jahren Witwer, gedenkt, sich wieder mit einer jungen
Tochter zu verheiraten. Dieselbe hat leider bei ihrer
Geburt einen verunstalteten Fuß zur Welt gebracht, nämlich

so, daß der Fuß verkehrt am Beine saß, da« heißt,
die Zehen standen nach hinten. Dieses Uebel konnte im
vierten Lebensjahre durch Operation gehoben werden.
Es interessiert mich nun, von Erfahrenen zu vernehmen,
ob allfällig aus dieser Ehe hervorgehende Kinder auch
von dieser Abnormität betroffen werden könnten? Sollten
freundliche Abonnentinnen Selbsterlebtes mitzuteilen im
Falle sein, so wäre von Herzen dankbar M. S.

Krage 3489: Ich habe meine 17jährige Tochter
vor einigen Wochen zur Erlernung der Sprache in ein
fremdes Haus gegeben, wo sie eine kränkliche Frau zu
bedienen und für den Herrn schriftliche Arbeiten zu
fertigen hat. Die schriftliche Verpflichtung lautet für ein
Jahr ohne gegenseitige Entschädigung. Nun klagt mir
meine Tochter, daß sie das Leben dort nickt aushalte;
der Herr sei über alle Gebühr heftig und die Frau so

wunderlich, daß nicht auszukommen sei; zudem werde
sie im Essen außerordentlich knapp gehalten. Das Mittagessen

und Nachtessen werde aus der Hotelküche geholt,
und ihr bleibe davon äußerst wenig. Die Klagen der
Tochter iverden durch ein im selben Hause wohnendes
Ehepaar und durch ein Dienstmädchen unterstützt. Was
kann ich in diesem Falle thun? Habe ich ein Recht, zu
klagen? Fr. Z. in K.

Krage 3499: Ich habe einen Mann ohne
Vermögen geheiratet und freute mich unendlich, durch meinen
Besitz ihm nützen, ihm das Leben angenehm machen zu
können, und zwar so, daß er über meinen Besitz schalten
und walten konnte. Wir lebten auch in gutem
Einvernehmen, bis ich vor kurzem wünschte, einer unverschuldet
und vorübergehend in Not geratenen Freundin mit einer
kleinen Summe an die Hand zu gehen. Er erklärte sich j
mit meinem Wunsche nicht einverstanden und weigerte
sich, mir den nötigen Betrag herauszugeben. Ich konnte
diese Weigerung nicht im guten annehmen, weil das
Geld erstens von meiner Seite kommt, und weil er
selber von der freien Verfügung über das von mir
Zugebrachte den ausgiebigsten Geèrauch macht. Ich weiß
ganz gut, daß er schon manchem seiner Freunde mit
meinem Geld geholfen, ohne mich davon in Kenntnis
zu setzen, und als Bürge steht er manchem zur Seite,
was er früher, als ganz unbemittelter Mann, nicht
gekonnt hätte. Ich mag ihm dies ja so wohl gönnen;
aber nur wenn auch ich meinen Herzen folgen darf. Bin
ich nicht im Recht? Oder ist's wirklich mein Mann?
Um freundliche Meinungsäußerung bittet

Eine trcuc Abonncntin.

Krage 3491 : Meine Tochter hat mit diesem Frühjahr

die Realschule absolviert und möchte sich nun einem
höhern Berufe widmen. Nun ist mir geraten worden,
die ersten Jahre ihre Weiterbildung in Frankreich, d. h.
in einer französisch sprechenden Stadt oder in England
zu bewerkstelligen, es sei damit für später sehr viel
gewonnen. Ich würde dieses Opfer Wohl gerne bringen,
wenn ich nicht glaubte, daß es viel mehr Anstrengung
kostet, dem Unterricht in einer fremden Sprache zu folgen.
Und meine Tochter ist von zarter Gesundheit und
lernt nicht leicht. Ich hätte sie schon deswegen gerne
noch länger unter meiner persönlichen Aufsicht behalten,
um einschreiten zu können, wenn die Gesundheit unter
dem anstrengenden Studium etwa leiden sollte. Würde
mir eine erfahrene Mitleserin ihren Rat erteilen?
Es wäre dafür von Herzen dankbar Ein- besorgte Mutter.

Krage 3492 : Ist es einer schwer an ihrer Ehre
angegriffenen Frau zu raten, aus gericktlichem Wege
die verdiente Satisfaktion zu suchen? Sie hat sckon
alles mögliche gethan, um die Urheberin, denn eine solche
ist es unzweifelhaft, zu fassen, bis jetzt aber leider ohne
Erfolg. Würde wohl eine gerichtliche Klage ein besseres
Resultat haben? Mir selbst wird das Schlimme zwar
nicht direkt ins Gesicht gesagt, aber eine gute Bekannte
setzt mich jeweilcn von den da oder dort gehörten
Schmähungen in Kenntnis. Leider kann sie mir aber
bis jetzt keine bestimmten Personen angeben, und sie rät
mir sehr davon ab, mich ans Gericht zu wenden, da
die Sache für mich durch Veröffentlichung nur schlimmer
werde. Was ist die Meinung wohlgesinnter und
erfahrener Mitlcser? Zum voraus besten Dank

Von einer Gequälten.

Krage 3493: Ist es am Platze, daß eine Frau,
welcher alles Notwendige, und noch ein Erkleckliches mehr,
gerne zugestanden wird von ihrem Manne, in ihrem
Haushaltungsbuch alles mit höheren Preisen anschreibt,
um zu unkontrolliertem Taschengeld zu gelangen, und
daß sie sich von der Schneiderin und Modistin für mich
niedrigere Rechnungen ausstellen läßt? Es hat ein jedes
von uns jährlich seinen bestimmten Betrag für die Toilette

zu verausgaben, und ich habe mir bis jetzt ein
Vergnügen daraus gemacht, für mich weniger zu verausgaben

und den Ueberschuß zu einem Geschenk für meine
Frau zu verwenden, und zum Dank hintergeht sie mich
in einer so gemeinen Weise. Können die Frauen
überhaupt ein solches Gebaren gutheißen? Ist so etwas
wirklich üblich?

Einer, der so etwas nicht für möglich gehalten hat.

Krage 3494: Kann mir von freundlichen
Mitleserinnen einige Adressen angegeben werden, wo junge
Töchter in der französischen Schweiz eine gme
wissenschaftliche und hauswirtschaftlicke Bildung erhalten können?
Unterkunft und Nahrung müssen den Gesetzen der
Gesundheitspflege entsprechen, und der Preis muß sich in

mäßigen Grenzen bewegen. Infolge gemachten schlimmen
Erfahrungen wird der Pensionspreis nicht zum voraus
entrichtet, dagegen sichergestellt. Witwe z>- G.

Krage 3495: Wäre nicht jemand aus dem
geschätzten Leserkreis im Falle, einer gut empfohlenen Witwe
zu einem geeigneten Wirkungskreise zu verhelfen, sei es
als Köchin, Haushälterin oder sonst irgend zu einer
Vertrauensstelle? Ich habe lange gedient und bin jeder
Arbeit gewachsen, kann auch einen Gemüsegarten besorgen.
Ich möchte aber meinen achtjährigen Knaben bei mir
behalten; er ist intelligent und gut erzogen, auch zu
allerlei Dienstleistungen gewöhnt. Ich wäre für freundliches

Entgegenkommen von Herzen dankbar.

Krage 3496: Fände sich nicht für meinen Sohn,
der an Ostern aus der Lehre getreten ist, durch die
Vermittlung des verehrlichten Leserkreises in der französischen
Schweiz eine Stelle als Konditor? Für freundliche
Mithülfe wäre herzlich dankbar Witwe in A.

Krage 3497 : Hätte eine der freundlichen Leserinnen
in der französischen Schweiz wohl die Güte, es mir
mitzuteilen, wenn dort nach einer Tochter verlangt wird,
die ganz perfekt Weißnähen kann und das Servieren
versteht? Sie würde eine Ladenstclle annehmen, auch
ginge sie zu Kindern, wenn sie daneben auch nähen könnte;
auch eine Zimmerstelle wäre ihr recht. Ich wäre zu
Gegendiensten herzlich gerne bereit. Fr. G. in D.

Krage 3498: Mein Vater, 50 Jahre alt, sonst
immer gesund und rüstig, leidet seit einigen Wochen trotz
ärztlicher Hülfe — Kataplasmen von Flachssamen wurden
verordnet — an stets sich erneuernder Bildung von
Abscessen im Nacken. Vor zehn Jahren ungefähr hatte er
schon einmal dieselbe Plage, sonst nie. Der Absceß wird
nicht groß und schmerzt nicht sehr, aber auf die Dauer
ist die Sache doch ein lästiges Uebel. Wer weiß mir
aus Erfahrung Rat zu baldiger Besserung Marietta.

Krage 3499: Woher kommt es, daß junge Leute
am Abend oft bis Mitternacht lebhaft und angeregt
sind und nicht das mindeste Schlafbedürfnis haben,
währenddem sie am Morgen niemals von selbst auf-
wacken und trotz mehrmaligem Wecken immer wieder
einschlafen? Zeigt dies nicht ein natürliches Bedürfnis
an, dem soviel als möglich Rechnung getragen werden
sollte? Frau M. A.-H. in S.

Krage 3599: Sucht etwa ein anständiges, treues
Mädchen Stellung zur Mithülfe der Frau in einer kleinern
Wirtschaft und Ladengeschäft? Dasselbe würde eine gute
Versorgung finden. Fr. L.

Antworten.
Aus Krage 3446:

Vortrag aus letzter Nummer Fr. IM. 5V
Von Ungenannt, in Marken 3.50
Von Ungenannt in P., in Marken „ 3. —
Von Ungenannt in Zürich II., in Marken „ 10.—

Den gütigen Gebern sagt herzlichen Dank
Die Redaktion.

Aus Krage 3467: Verlangen Sie den Prospekt
über Apotheken für Private, sowie über Verbandmaterial
zum bequemen Gebrauch für das tägliche Leben in der
Hechtapotheke, St. Gallen; derselbe geht Ihnen dann
gratis und franko zu und gibt Ihnen in seinem
Anhange ausreichende Auskunft.

Aus Krage 3479: Uebergießen mit Karbolwasser,
vielleicht auch Tecrwasser, vertilgt das Unkraut, doch
ist der zurückbleibende Geruch auch nicht angenehm.

Fr. M. in B.
Aus Krage 3479: Die „Bsetzi" wird an einem

warmen, sonnigen Tage mit einer heißen Chlorkalklösung
Übergossen. Auch recht scharfes Salzwasser, in gleicher
Weise verwendet, thut gute Wirkung. Das Belegen mit
Teerpapier ist ebenfalls ein sicher wirkendes Mittel.

Aus Krage 3471: Beliebt sorgfältiges Abhobeln
des ganzen Fußbodens nicht, so wird fleißiges Fegen
mit weißem Sand und wenig Seife noch das beste
Resultat geben. Fr. M. in B.

Aus Krage 3471 : Eben das Waschen mit Sodawasser

macht die tannenen Böden gelb. Ein verdorbener
Boden wird mit reichlich Sand kräftig aufgebürstet und
wieder abgespült; dann vermittelst eines alten Stiel-
struppers mit einer heißen Lösung von Chlorkalk in
Wasser gut durchgefcgt. Diese Flüssigkeit läßt man
eintrocknen und bürstet nachher mit kaltem Wasser gut auf.
Zuletzt wird derBoden noch mit einer Seifcnlauge behandelt.
In Zukunft genügt dieses letztere, um den Boden stets
weiß und klar zu erhalten.

Aus Krage 3472 : Mit guten Schulen allein ist
es nicht gethan, um als Uebersetzcrin aus fremden
Sprachen Erfolg zu haben und aus dieser Thätigkeit sich
eine angenehme Existenz zu schaffen, sondern der Geist
der fremden Sprachen muß mit allen ihren Feinheiten
und Eigentümlichkeiten erfaßt und verstanden werden.
Und hiezu gehören litterarische Kenntnisse. Eine gute
Uebersetzerin muß selbst schriftstellerisches Talent besitzen,
und es gehört viel Gestaltungskrast dazu, um richtig
zu übersetzen und die sprachlichen Feinheiten Und
Eigentümlichkeiten wiederzugeben, ohne unfrei und gebunden
zu sein. Eine anerkannt feine Uebersetzerin kann ihren
Unterhalt mit dieser Thätigkeit verdienen, wenn sie
beständig über die nötigen Absatzquellen für ihre Arbeiten
verfügen kann. Eine Anfängerin oder eine solche, die
nichts Hervorragendes leistet in ihrer Arbeit, kann
Hungers sterben dabei. Die Konkurrenz ist eben groß.

Aus Krage 3472 : Bei schriftstellerischer Begabung
gewährt das Uebersetzen aus fremden Sprachen, namentlich

Zeitungsfeuilletons, einen hübschen Nebenverdienst.
Zur Sicherung der Existenz wird dies aber nicht wohl
ausreichen. Fr. M. in B.

Aus Krage 3473 : Der in der heutigen Beilage
„Koch- und Haushaltungsschule" besprochene Orator
(Apparat zum Konservieren der frischen Eier) hat sich
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nap amtlipem 3Iu8toei8 bewährt, bie als neugelegt fon=
ferbierten ©tec neun Stonate tang fo ju ermatten, baß
fie ben frifp gelegten in jeber SSesiepung ebenbürtig finb.

Jluf gfrage 3474: ®ie bireftefte unb bitligfte S3e=

jugSqueEe famttidjer Slrtifet für ©atnenfpuflerei (St)ftcm
©ptoaninger) ift bk farina : ©. ©ptoaninger, @ol)Ien=
fabrif in IRorfdjacf) (dormais ©olotburn). 3t.

Jlnf ifrage 3475: 3a, bei japtreipen unb gut=
bejahten ©tunben ; bop Wirb in 3brer Sage eine ftaat=
Upe StnfteEung borjujieben fein. Sr. sn. tn ».

jSuf gfraflc 3475: ©ine als tüptig anerfannte
Sfkibatlebrerin, bie ipren SSeruf fdtjon ftüp betreiben
fann, unb bie ftets boEauf befpäftigt ift, fann fief) bei
©barfantfeit unb bei befefjeibenen Stnfpcüpen ein forglofe«
Sitter fpaffen. ©ie barf aber lange nipt baran benfen,
fief) bont ©rtoerbe jurttctjieben su tooEen. set. a tn ft.

Awf §irage 3476: Kalttoaffer unb ©leftricität
toerben in jotdjen gälten biet angetoenbet; oft peilt aud)
bie 3eit bon felbft. 2>op beutet 3Pre S3efpreibung auf
eine ernftpafte ©rfranfung, für Welpe ein erfahrener
îîerbenarst ober Sfnpiater *u ïonfuttieren ift.

Sr. SU!, in ».
Anf gfrage 3476 : ©oEte ber ©runb p ber trüben

©tintmung 3brer ©opter nipt oieEeipt in ber ©inbufee
iprer äußern ©pönpeit ju fupen fein ©otpen Summer
iiufjern junge, feinfüptenbe ÜJiäbpen nur feiten, aber
er frifit um fo tiefer, je mebr fie ibn berbergen. 3"
fotpem fjaEe ift eine fponenbe, aber offene unb ber=
ftänbniSboEe Slusfprape am ißtab- 3b lange anbauern
barf ein foteber Suftanb nipt, tnenn niebt nappattiger
©cbaben an (Seift unb Körper gefebeben foE. ©oEte aber
bie Urfadje ber Slelanpolie nipt pier P fucben fein, fo
ift anpnebmen, baß ber gehabte ©preif eine Serben=
erfpütterung berurfaebt bat, bann müßte am beften ein
EMppiatrifer fonfuttiert toerben. 3tt feinem gaüe ift
Säubern bom guten. ®inc grfnfirene.

Auf Jttage 3477 : Sinber burd) beftänbiges Steden

pra Born p reijen, ift ein fepr bertoerfüpeS ©ebaren,
unb toer bieg tbut, nimmt eine fdjtoere SSeranttoorttip»
feit auf fid), ©inigen Ginfluß auf bie Sinber toerben
©ie aber boeb augüben fönnen; fteEen ©ie 3bnen bor,
baß ber Dnfel eg nicht fo bofe meint, unb baß fie auf
fein plagen lieber ftiE fein foEen. Uebrigens toerben
Sinber unb Dnfel wobt nur einen fleinen ©eil beg

©ages beifammen fein. gr. stre. in ».
Auf §trage 3477: Sie Stutter muß perft ber=

fucben, bie Siedereten mögtiebft abpfdjtoäcben, inbem fie
bie Sinber lehrt, biefetben bon ber pumoriftifpen Seite
aufpfaffen. ©oEte aber ber Siebe Stüp babei umfonft
fein, fo ift eg 3bre Slufgabe, bie Sinber p fpüßeti.
Unb ba eg fid) tDobl nur um fteinere Sinber panbelt,
fönnen ©ie biefetben boeb füttern unb p SSette bringen,
ehe bie Sperren aug bem ©efpäfte fommen. ©päter,
tuenn eg toärmer getoorben ift, mögen ©ie bann int
freien bleiben, big ihre ©plafensgeit ba ift. ©g ift
übrigeng merftoürbig, tbie fo biete SJiänner niebt ben
minbeften päbagogifpen ©aft befifeen unb anberen mit
ihrem Unberftanbe ober mit ihrem ©tarrfinn bag Seben
fauer machen. ©ie leibigen materieEen Sücfßpten nötigen

p biel unrichtigem unb ungefunbem ©pun unb Saffen.
$a beifst eg fürtoabr: ©eib flug toie bie ©dbtangen,
aber im StotfaE energifcb unb unerbittlich, tuenn höhere
3ntereffen ernfttid) gefäbrbet toerben.

Sine SDtutter, bie in unauätDelcSItcpem Sompfe aUeg gewagt,
adev fcbttepltcb ßefiegt t>at.

Auftrage 3479: ©g iftniptmöglich, baß ©piritug
burep bie ©djäbetbecfe ptnburp ing ©epirn bringt, bod)

mag bie ohnehin unangenehme fßerbunftung einigen ©in=
ftufe haben. Sorgen ©ie bor aEen fingen für reichlichen
©cptaf, minbefteng neun ©tunben Söettrube; gtoei toeipe
©ier pm fÇriihftiicf finb auch ein guteg Siittel jur @r=

battung ber ©ebimthätigfeit. gt. SDt. tn ».

Auf ^irage 3482: gaEs mit 3pren ©Item
im gleiten Spaugbatt toopnen unb mepr ober toeniger
bon benfetben abpangig finb, haben ©ie fiep in 3pcem
Xpun unb Saffen naep beren Stnfcpauungen p riepten,
toäprenb eg 3hoen unbenommen bleibt, im innern §erjen
p benfen, toie ©ie tooEen unb fönnen; toapren ©ie
aber Spteo ©tanbpunft nacpbrücftid), inbem ©ie Shrem
Onfet augfüprtich mitteilen (toenn immer möglich, münb=
lid), im äufeerften Siotfatte brieflief)), toegpatb ©ie um
beg 3ttobeng toiEen ben äufeern Sßerfepr mit ipm ab=

brechen. Stacpper bleibt 3pnen bann bie fepöne Slufgabe,
ben richtigen SJioment abppaffen, too eine SBerföpnung
mit 3pret Öülfe betoerffteEigt toerben fann; biefer
SJtoment toirb fommen, toenn ©ie gebulbig parren ; aber
burcp Uebereitung fönnten ©ie nur fepaben.

Sr. sm. in ».
Jlttf iira8< 3482 : ©ine Xocpter, bie meprere Sapre

im Stugtanbe pgebraept pat, barf bocf) füglich fetbftänbig
genannt toerben, unb einer foldjen gegenüber toerben
uerftänbige ©Item fiep boep feine fotepe 33ebormunbung
anmapen tooEen. ©g pat aEeg feine ©renjen. ©ie ber=

ftofjen burepaug nidpt gegen 3pce Kinbcgpfticpten, toenn
©ie ben Dnfel unb feine 3anütie befuepen unb ben
©runb beg 3ertoürfniffeg auep bon ipm erpplt anpören.
©ie fönnen bamit gewiß am meiften pr Stbftärung unb
SBieberoereinigung beitragen. a 3. tn SB.

feuilleton.
©ar^ntn oni.

SSon fieo £ilbetf.

(gortfeçung.) (?îa£Çbru<f oerboten.)

3Jlit ift eä gevabegu unbegreiflich!" erflärte
Sperr bon Brüggen fopffcpüttelnb. ©opfagett unter
bett Slttgett Stfta bon SJÎûilttauë. 3h Weiß ted^t
gut, ©ruft, bafe 3)ir einbilbeft, icp tonnte miep

nidpt mepr in bag jugenblicpe ©mpfinben ©einer
3apre prüdtüerfepen — ja, laß nur, idp pabe ®ir
bag fdpon angemertt! Stun, ih will ®ir bag
©egenteil betoeifen. ©iepft ©u — toenn idp Slfta
oon iüültnau fepe, ein foldpeg Sîaffetoeib —
ba — ba toeifj ih auf einmal nieptg mepr bon
meinen fehpig 3apren!"

©er tleine Sopf gitterte leidpt auf bem langen
Sôalfe.

„Unb bagegen biefe SJtonbfdpeinbrinpffin" —
er napm bie i^potograppie unb pielt fie nah Slrt
ber äßeitfieptigen weit bon fih, um fie füpl unb
fritifh 3U betracpten. ©raft toar eg, alg muffe er
ipm bag SMrtcpen aug ber £>anb reißen.

„Slfta bon 2Rüttnau ift eine 9Jtarmor=©tatue,"
warf er pin.

„@o? 3tun, bann moepte ih toopl ipr fßbgmalion
fein!"

grau bon Sritggen erpob einen betounbernben
Jölict p iprem ©atten, ber ipn mit SGSitrbe in Gm=

pfang napm.
„3h Pet,fe î"'1 fepr müpfam," berfepte

©rnft mit faltem 3ont. „Uebrigeng finbe ih —
offen geftanben — unfere Unterhaltung siemlicp
fruhtlog. 3h mar barauf borbereitet, baß ih tn
§infiht auf bie gamilie meiner iöraut unliebfamen
©rörterungen begegnen würbe. Slber bebenft nun
aucp — ©onig ©Item finb tot, fie felbft ift meine
über aÜeg geliebte töraut nnb alg foldpe auf ©ure
Siebe angewiefen — 3pr tonnt boep unmöglih bie

©ohter für bie Scptoädpen ber ©Item beranttoortlicp
mähen!"

„Stiht oeranttoortlih — aber barum branhen
Wir boh niept ju wünfepen, baß bag oerberbte 23Iut
eineg entarteten fyamilienpeigeg —"

©er 23arott berftummte. 3-räulein bon ©tapl=
flügel öffnete mit befepeiben toarnenbem Sorgeräufcp
bie ©pür unb balancierte tpre mafftge ©eftalt mit
anerfennengtoerter ©lafticität über bie Scptoetle.
©ie trug einen iörief in ber Sgianb.

„©er fßoftbote!" fagte fie mit iprer etwag gur=
gelnben ©timme unb reidpte grau bon Brüggen
ben 23rief.

„Sßiegbaben — bon ber ©eneralin!"
Saftig öffnete bie iöaronin bag Goubert unb

trat ang genfter, um beim leisten oerbämmetnben
©ageglidpt bie töotfhaft iprer greunbitt su lefen.
©g waren nur wenige Seilen, ©ie überflog fie in
einer üftinute, ließ bie Sgtanb finfen unb peftete,
bie Sippen pfammenpreffenb, einen sürnenben,
fhmerjlihen Slid auf ipren ©opn.

„Dtun — fepreibt grau bon )JiitlInati ettoag über
©rnftg ©htoabenftreih ?" fragte ber alte SSaton

näpertretenb.
grau bon Brüggen fhüttelte ben Äopf. ©in

perber $"8 Ia8 um ihre Sippen.
„9iiht eine ©ilbe," ertoiberte fie, jebeg SBort

fharf betonenb. „Sie teilt mir bertraulicp mit,
baß Slfta fih mit 2lpel ©olbip berlobt pat —"

©ruft fupr lebpaft perum unb bliclte mit auf=
leuhtenben äugen unb leiht geöffneten Sippen auf
feine SJlutter.

„2lcp — ift bag reijenb !"
©r Iahte leife in fih pinein unb ftridp ben

langen ©dpnurrbart. 83or feinen Dpren tönten älftag
bor einer ÉJohe geäußerten SBorte : „Entre nous —
geben ©ie fiep ein bißepen ÜDiüpc, mir ben jungen
©olbip bon ber ©eite p bringen — er tötet miep
mit feinen SBettgefcpicpien —"

®ag Säpeln oerging auf feinen SDlienen ; nah=
benflicp fap er in bie ©ämmerung pinaug.

„©inerlei — tp pätte ipr ettoag 33effereg ge=

gönnt fagte er palblaut bor fiep pin.
„3h aucp!" fielen beibe ©Itern su gleicher Seit

ein. Unb bann fapen fie einanber an unb läpelten
refigniert.

** *
@dpaP — ap ©paß — mie icp midp

amüfiere!"
©oni oerabfhiebete ipren ©änser mit einem

ftraplenben Sapeln unb fcpelmifcpen Snip unb lepnte
fip, ftürmifh atmenb unb ein Sgüfteln unterbrüctenb,
auf ben Slrm ipreg ©atten. ©r pitllte ben fein
geformten, entblößten Dlacîen forglip in einen in=

bifpen ©eibenfpatol.
„3h glaube, ®u tangft su biet, mein Sieb ling,"

fagte er leife unb särtlidp.
©ie wagte, bem sjjuftenreis ettoag mepr nacp3u=

geben nnb fhüttelte über fiep felbft mit fcpmollenber
SJiiene ben Sopf. ©ie War noep reisenber getoorben
feit bem grüpperbft, ein toenig boïïer unb blüpenber,
unb bie eittfaepe ©legans ipreg leipt feibenen, fpißen=
befeßten 33aEfleibg pob ipre prte, befeelte ©cpönpeit.
3pre natürlipe ©ra3ie lam in ber freiem, luftigem
Sleibung, in ber rpptpmifcpen ©ansbetoegung bott

Sur ©eltung. Dtiptg Sieblipereg, Slnmutigereg,
alg ipre sierlipe ©eftalt im SEBalser über bag tparfett
gleiten ju fepen; eg toar, alg fei bieg ipre eigent=
licpe, natürlipe Bewegunggtoeife. ©rnft, ber, opne

I Suft mit einer anbern 31t tansen, fie toäprenb ber

©auer beg SBalserg beobaptet patte, preßte unbe=
merft ipre .öanb fefter an fip.

„Sßenn ®u meinft, baß eg mir nipt toopl be=

fommt, fo tooEen mir lieber gepen," fagte fie pers=
lip unb munter.

„Slber tput eg ®ir beitn nipt leib, fepon fo früp
bag geft su berlaffen?" fragte er. „®u amüfierft
®ip fo perriip Unb toie ©u umfptoärmt
bift! ®a fteuert fpon toieber ber fleine töedlpoff
perait — tournez s'il vous plait, Madame 3Jîan
tommt fip gans nebcnfäplip bor!"

„®u foEetier DJlann, ®u! 3mmer foE matt
ipm fagen, baß eg überaE in ber SBelt fpön ift,
wo er toeilt!"

©ie fprap bie leßten äßorte mit broEigem 5ßatpog
unb einer großartigen ©efte. ©ann sog fie ipm
eine ©rimaffe, brüefte feinen 2lrm feft an fip ttttb
flüfterte :

„©eliebter!"
„®u — ®u — toenn man ®ip pört !" gab

er palblaut mit glücflipem Säpeln gurürt.
„Unb toenn fpon!"
„SsMmtnel, jeßt getoöput fie fip fpon bon irgenb

einem Sieutenant bie berliner Sflebengarten an!"
„Unb toenn fpon, mein Sperr Sßräceptor!"
„Uebermut!"
„Unb toenn fdjon!"
„3p laff' ©icp pier mitten im ©aale ftepett!"
i>alb ärgerlip, palb enigücEt mapte er ÏÉiene,

feinen 2lrm su befreien.
„©0? bann feprei ip ®ir gans laut nap: ®e=

liebter, toopin eilft ®u?"
„©ag tooEen toir bop einmal fepen."
©r entsog ipr feinen 2trm unb tpat einen ©pritt

bon ipr pintoeg.
„®e—"
Gr wanbte fip blißfpneE gurücf unb faßte ipre

spanb, bie er auf feinen Slrm legte.
„©oni — nein, bag gept toirllip nipt," fagte

er mit fanftem Sßortourf. „®u paft ©ir ben SBinter
über in ©isilien aEerlei greipeiten erlauben fönnen
— mit unferm ungebunbenen Eteifeleben ftanb bag
im Ginflang — aber pier in Sp. — auf einem
DfßsiergbaE ©u mapft ja in ben paar ©agen,
bie toir pier finb, bie ganse ©arnifon rebeEifp!"

„D, Rimmel, ipr fteifen Eiorbbeutfpen !" feufste
©oni mit einem SJiärttirerblicf. „2lm Gnbe gar
trage ip nop ben ©eift beg Slufruprg in ben grieben
biefer ©tabt, fo baß fip beim näpften ft'aßeeftatfp
bie grau Hauptmann pinsufeßen wagt, nop epe
bie grau 9Jîajor jßlaß genommen —"

„®u bofeg, böfeg 9Jiäugpen!"
©ie EJlufif begann bon neuem, ©ine rafpere

Bewegung fam in bie Staffen ; bie Uniformen ber
'Herren blißten unb leupteten mit ben farbigen
Kleibern, bem ©pmuef ber ©amen, um bie 2Bette.
3tt eine Soge surüefgesogen, maepten ©rnft unb
©oni einanber auf ein fpöneg Sjkofil, einen befonberg
Sarten ©eint, feine, eble gormen ober eine Eraft=
boEe ©eftalt aufmerffam, betounberten pier eine
reisboEe garben» ober Sipttoirfung, bort einen bor=
nepmen ober toürbigen Slnftanb. ©g mar bieg
©onig Sieblinggfport, unb fie nannten ipn: „3luf
bie ©pönpeitgjagb gepen!" 3n 3talien toar basu
häufiger Slnlaß getoefen. ©iefer SBinteraufentpalt
in ©isilien, toopin bag junge fßaar auf Sat beg
ülrsteg fip bireft nap ber Spopseit begeben, um
©onig satte Konftitution nipt fo balb bem raupen
Klima eineg norbbeutfpen Sanbguteg augsufeßen,
patte fip für ©oni su einer Eieipe unoergeßliper
©ettüffe geftaltet. ©ie Seife burp 3talien an ber
©eite beg geliebten Slanneg, ber Slufentpalt in
©isilien, ein genialer, alter EJlaEeprer, ben ©oni
gefunben, unb beffen Itnterript fie fip mit toaptem
geuereifer unb einem überrafpenben ©aient pin=
gegeben patte —, aEeg bag grünte unb blüpte in
iprer ©eele fort. Unb nun bei ber föeimfepr tooEte
ber enge Kreig, in ben bie „©efeEfpaft" fie plöß*
lip einsufpließen bropte, ipr ben Sltem benepmen.
©ie pielten fip nur toäprenb einiger Stärstage in
£>. auf, um balb möglipft über Stoffalfen nap
©renstoalb sn toanbern. Graft patte bie ©inlabung
einiger ipm befannter Offisicre sur 3ubiläumgfeier
ipreg Segimentg nipt aPlepnen fönnen. ©r war
entsücft über ben ©inbruef, ben feine lieblipe grau
peroorrief, obtoopl er, wegen ipreg troß aEer Sparm=
lofigfeit aEsu formlofen töenepmeng, fip ftetg in
einer leifen Unrupe befanb. Sluf ber Seife patte
er feine geplante „Grsiepung" nipt beginnen fönnen;
bag patten bie Slugnapmeberpältniffe ipreg 2Banber=
lebeng nipt geftattet. Unb jeßt nap fo langem
©ipgepenlaffen war eg boppett fptoierig. SBag
würben bie ©Item basu fagen! ©ie patten ©oni
nur toäprenb ber £wpseitgfeier, bie auf beiber
SBunfp auf „neutralem" ©ebiete, in granffurt am
Stain, in aEer ©tiEe unb im fleinften Kreife ftatt=
gefunben patte, flüptig fennen gelernt, unb natürlip
patte fip ©rnft feine ©elegenpeit geboten, feine
©Itern über ben ©inbruef su befragen, ben ipnen
bie ©pwiegertopter gemapt. (gortretjung fot0t.)

Sßupbrucferei Sßirtp 31.=©., ©t ©aEen. Beilage: „top u. $au3paUuttg«fpule" ?tr, 4.
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nach amtlichem Ausweis bewährt, die als neugelegt
konservierten Eier neun Monate lang so zu erhalten, daß
sie den frisch gelegten in jeder Beziehung ebenöiirtig sind.

Auf Krage 3474: Die direkteste und billigste
Bezugsquelle sämtlicher Artikel für Damenschusterei (System
Schwaninger) ist die Firma: E, Schwaninger, Sohlenfabrik

in Rorschach (vormals Solothurn). R.

Auf Krage 3475: Ja, bei zahlreichen und
gutbezahlten Stunden; doch wird in Ihrer Lage eine staatliche

Anstellung vorzuziehen sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 3475: Eine als tüchtig anerkannte
Privatlehrerin, die ihren Beruf schon fiüh betreiben
kann, und die stets vollauf beschäftigt ist, kann sich bei
Svarsamkeit und bei bescheidenen Ansprüchen ein sorgloses
Alter schaffen. Sie darf aber lange nicht daran denken,
sich vom Erwerbe zurückziehen zu wollen. M. Z. in N.

Auf Krage 3476: Kaltwasser und Elektricität
werden in solchen Fällen viel angewendet; oft heilt auch
die Zeit von selbst. Doch deutet Ihre Beschreibung auf
eine ernsthafte Erkrankung, für welche ein erfahrener
Nervenarzt oder Psychiater zu konsultieren ist.

Fr. M. in B.
Auf Krag« 3476 : Sollte der Grund zu der trüben

Stimmung Ihrer Tochter nicht vielleicht in der Einbuße
ihrer äußern Schönheit zu suchen sein? Solchen Kummer
äußern junge, feinfühlende Mädchen nur selten, aber
er frißt um so tiefer, je mehr sie ihn verbergen. In
solchem Falle ist eine schonende, aber offene und
verständnisvolle Aussprache am Platz. Zu lange andauern
darf ein solcher Zustand nicht, wenn nicht nachhaltiger
Schaden an Geist und Körper geschehen soll. Sollte aber
die Ursache der Melancholie nicht hier zu suchen sein, so

ist anzunehmen, daß der gehabte Schreck eine
Nervenerschütterung verursacht hat, dann müßte am besten ein
Pshchiatriker konsultiert werden. In keinem Falle ist
Zaudern vom guten. Eine Erfahrene.

Auf Krage 3477 Kinder durch beständiges Necken

zum Zorn zu reizen, ist ein sehr verwerfliches Gebaren,
und wer dies thut, nimmt eine schwere Verantwortlichkeit

auf sich. Einigen Einfluß auf die Kinder werden
Sie aber doch ausüben können; stellen Sie Ihnen vor,
daß der Onkel es nicht so böse meint, und daß sie auf
sein Plagen lieber still sein sollen. Uebrigens werden
Kinder und Onkel wohl nur einen kleinen Teil des

Tages beisammen sein. Fr. W. in B.

Auf Krage 3477: Die Mutter muß zuerst
versuchen, die Neckereien möglichst abzuschwächen, indem sie

die Kinder lehrt, dieselben von der humoristischen Seite
aufzufassen. Sollte aber der Liebe Müh dabei umsonst
sein, so ist es Ihre Aufgabe, die Kinder zu schützen.
Und da es sich Wohl nur um kleinere Kinder handelt,
können Sie dieselben doch füttern und zu Bette bringen,
ehe die Herren aus dem Geschäfte kommen. Später,
wenn es wärmer geworden ist, mögen Sie dann im
Freien bleiben, bis ihre Schlafenszeit da ist. Es ist
übrigens merkwürdig, wie so viele Männer nicht den
mindesten pädagogischen Takt besitzen und anderen mit
ihrem Unverstände oder mit ihrem Starrsinn das Leben
sauer machen. Die leidigen materiellen Rücksichten nötigen
zu viel unrichtigem und ungesundem Thun und Lassen.
Da heißt es fürwahr: Seid klug wie die Schlangen,
aber im Notfall energisch und unerbittlich, wenn höhere
Interessen ernstlich gefährdet werden.

Eine Mutter, die In unausweichlichem Kampfe alles gewagt,
aver schließlich gesiegt hat.

Auf Krage 347S: Es ist nicht möglich, daß Spiritus
durch die Schädcldecke hindurch ins Gehirn dringt, doch

mag die ohnehin unangenehme Verdunstung einigen Einfluß

haben. Sorgen Sie vor allen Dingen für reichlichen
Schlaf, mindestens neun Stunden Bettruhe; zwei weiche
Eier zum Frühstück sind auch ein gutes Mittel zur
Erhaltung der Gehirnthätigkcit. Fr. M. in B.

Auf Krage 3482: Falls Sie mit Ihren Eltern
im gleichen Haushalt wohnen und mehr oder weniger
von denselben abhängig sind, haben Sie sich in Ihrem
Thun und Lassen nach deren Anschauungen zu richten,
während es Ihnen unbenommen bleibt, im innern Herzen
zu denken, wie Sie wollen und können; wahren Sie
aber Ihren Standpunkt nachdrücklich, indem Sie Ihrem
Onkel ausführlich mitteilen (wenn immer möglich, mündlich,

im äußersten Notfälle brieflich), weshalb Sie um
des Friedens willen den äußern Verkehr mit ihm
abbrechen. Nachher bleibt Ihnen dann die schöne Aufgabe,
den richtigen Moment abzupassen, wo eine Versöhnung
mit Ihrer Hülfe bewerkstelligt werden kann; dieser
Moment wird kommen, wenn Sie geduldig harren; aber
durch Uebereilung könnten Sie nur schaden.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3482 : Eine Tochter, die mehrere Jahre

im Auslande zugebracht hat, darf doch füglich selbständig
genannt werden, und einer solchen gegenüber werden
verständige Eltern sich doch keine solche Bevormundung
anmaßen wollen. Es hat alles seine Grenzen. Sie
verstoßen durchaus nicht gegen Ihre Kindespflichten, wenn
Sie den Onkel und seine Familie besuchen und den
Grund des Zerwürfnisses auch von ihm erzählt anhören.
Sie können damit gewiß am meisten zur Abklärung und
Wiedervereinigung beitragen. I. Z. w W.

^ Jeuisseton. ^Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Mir ist es geradezu unbegreiflich!" erklärte
Herr von Brüggen kopfschüttelnd. Sozusagen unter
den Augen Asta von Müllnaus. Ich weiß recht

gut, Ernst, daß Du Dir einbildest, ich konnte mich

nicht mehr in das jugendliche Empfinden Deiner
Jahre zurückversetzen — ja, laß nur, ich habe Dir
das schon angemerkt! Nun, ich will Dir das
Gegenteil beweisen. Siehst Du — wenn ich Asta
von Müllnau sehe, ein solches Rasseweib —
da — da weiß ich auf einmal nichts mehr von
meinen sechzig Jahren!"

Der kleine Kopf zitterte leicht auf dem langen
Halse.

„lind dagegen diese Mondscheinprinzessin" —
er nahm die Photographie und hielt sie nach Art
der Weitsichtigen weit von sich, um sie kühl und
kritisch zu betrachten. Ernst war es, als müsse er
ihm das Kärtchen aus der Hand reißen.

„Asta von Müllnau ist eine Marmor-Statue,"
warf er hin.

„So? Nun, dann möchte ich wohl ihr Pygmalion
sein!"

Frau von Brüggen erhob einen bewundernden
Blick zu ihrem Gatten, der ihn mit Würde in
Empfang nahm.

„Ich denke mir das sehr mühsam," versetzte

Ernst mit kaltem Zorn. „Uebrigens finde ich —
offen gestanden — unsere Unterhaltung ziemlich
fruchtlos. Ich war darauf vorbereitet, daß ich in
Hinsicht auf die Familie meiner Braut unliebsamen
Erörterungen begegnen würde. Aber bedenkt nun
auch — Tonis Eltern sind tot, sie selbst ist meine
über alles geliebte Braut und als solche auf Eure
Liebe angewiesen — Ihr könnt doch unmöglich die

Tochter für die Schwächen der Eltern verantwortlich
machen!"

„Nicht verantwortlich — aber darum brauchen
wir doch nicht zu wünschen, daß das verderbte Blut
eines entarteten Familienzweiges —"

Der Baron verstummte. Fräulein von Stahlflügel

öffnete mit bescheiden warnendem Vorgeräusch
die Thür und balancierte ihre massige Gestalt mit
anerkennenswerter Elasticität über die Schwelle.
Sie trug einen Brief in der Hand.

„Der Postbote!" sagte sie mit ihrer etwas
gurgelnden Stimme und reichte Frau von Brüggen
den Brief.

„Wiesbaden — von der Generalin!"
Hastig öffnete die Baronin das Couvert und

trat ans Fenster, um beim letzten verdämmernden
Tageslicht die Botschaft ihrer Freundin zu lesen.
Es waren nur wenige Zeilen. Sie überflog sie in
einer Minute, ließ die Hand sinken und heftete,
die Lippen zusammenpressend, einen zürnenden,
schmerzlichen Blick auf ihren Sohn.

„Nun — schreibt Frau von Müllnau etwas über
Ernsts Schwabenstreich?" fragte der alte Baron
nähertretend.

Frau von Brüggen schüttelte den Kopf. Ein
herber Zug lag um ihre Lippen.

„Nicht eine Silbe," erwiderte sie, jedes Wort
scharf betonend. „Sie teilt mir vertraulich mit,
daß Asta sich mit Axel Dolbitz verlobt hat —"

Ernst fuhr lebhaft herum und blickte mit
aufleuchtenden Augen und leicht geöffneten Lippen auf
seine Mutter.

„Ach — ist das reizend!"
Er lachte leise in sich hinein und strich den

langen Schnurrbart. Vor seinen Ohren tönten Astas
vor einer Woche geäußerten Worte: „Là nous —
geben Sie sich ein bißchen Mühe, mir den jungen
Dolbitz von der Seite zu bringen — er tötet mich
mit seinen Wettgeschichten —"

Das Lächeln verging auf seinen Mienen;
nachdenklich sah er in die Dämmerung hinaus.

„Einerlei — ich hätte ihr etwas Besseres
gegönnt —sagte er halblaut vor sich hin.

„Ich auch!" fielen beide Eltern zu gleicher Zeit
ein. Und dann sahen sie einander an und lächelten
resigniert.

-si H

„Ach Schatz — ach Schatz — wie ich mich
amüsiere!"

Toni verabschiedete ihren Tänzer mit einem
strahlenden Lächeln und schelmischen Knix und lehnte
sich, stürmisch atmend und ein Hüsteln unterdrückend,
auf den Arm ihres Gatten. Er hüllte den fein
geformten, entblößten Nacken sorglich in einen
indischen Seidenshawl.

„Ich glaube, Du tanzst zuviel, mein Liebling,"
sagte er leise und zärtlich.

Sie wagte, dem Hustenreiz etwas mehr nachzugeben

und schüttelte über sich selbst mit schmollender
Miene den Kopf. Sie war noch reizender geworden
seit dem Frühherbst, ein wenig voller und blühender,
und die einfache Eleganz ihres leicht seidenen,
spitzenbesetzten Ballkleids hob ihre zarte, beseelte Schönheit.
Ihre natürliche Grazie kam in der freiern, luftigern
Kleidung, in der rhythmischen Tanzbewegung voll
zur Geltung. Nichts Lieblicheres, Anmutigeres,
als ihre zierliche Gestalt im Walzer über das Parkett
gleiten zu sehen; es war, als sei dies ihre eigentliche,

natürliche Bewegungsweise. Ernst, der, ohne
I Lust mit einer andern zu tanzen, sie während der

Dauer des Walzers beobachtet hatte, preßte unbemerkt

ihre Hand fester an sich.

„Wenn Du meinst, daß es mir nicht wohl
bekommt, so wollen mir lieber gehen," sagte sie herzlich

und munter.
„Aber thut es Dir denn nicht leid, schon so früh

das Fest zu verlassen?" fragte er. „Du amüsierst
Dich so herrlich Und wie Du umschwärmt
bist! Da steuert schon wieder der kleine Beckhoff
heran — tourne? s'il vous plait, IKackams! Man
kommt sich ganz nebensächlich vor!"

„Du koketter Mann, Du! Immer soll man
ihm sagen, daß es überall in der Welt schön ist,
wo er weilt!"

Sie sprach die letzten Worte mit drolligem Pathos
und einer großartigen Geste. Dann zog sie ihm
eine Grimasse, drückte seinen Arm fest an sich und
flüsterte:

„Geliebter!"
„Du — Du — wenn man Dich hört!" gab

er halblaut mit glücklichem Lächeln zurück.
„Und wenn schon!"
„Himmel, jetzt gewöhnt sie sich schon von irgend

einem Lieutenant die Berliner Redensarten an!"
„Und wenn schon, mein Herr Präceptor!"
„Uebermut!"
„Und wenn schon!"
„Ich lass' Dich hier mitten im Saale stehen!"
Halb ärgerlich, halb entzückt machte er Miene,

seinen Arm zu befreien.
„So? dann schrei ich Dir ganz laut nach:

Geliebter, wohin eilst Du?"
„Das wollen wir doch einmal sehen."
Er entzog ihr seinen Arm und that einen Schritt

von ihr hinweg.
„Ge-"
Er wandte sich blitzschnell zurück und faßte ihre

Hand, die er auf seinen Arm legte.
„Toni — nein, das geht wirklich nicht," sagte

er mit sanftem Vorwurf. „Du hast Dir den Winter
über in Sizilien allerlei Freiheiten erlauben können
— mit unserm ungebundenen Reiseleben stand das
im Einklang — aber hier in H. — auf einem
Offiziersball Du machst ja in den paar Tagen,
die wir hier sind, die ganze Garnison rebellisch!"

„O, Himmel, ihr steifen Norddeutschen!" seufzte
Toni mit einem Märtyrerblick. „Am Ende gar
trage ich noch den Geist des Aufruhrs in den Frieden
dieser Stadt, so daß sich beim nächsten Kaffeeklatsch
die Frau Hauptmann hinzusetzen wagt, noch ehe
die Frau Major Platz genommen —"

„Du böses, böses Mäuschen!"
Die Musik begann von neuem. Eine raschere

Bewegung kam in die Massen; die Uniformen der
Herren blitzten und leuchteten mit den farbigen
Kleidern, dem Schmuck der Damen, um die Wette.
In eine Loge zurückgezogen, machten Ernst und
Toni einander auf ein schönes Profil, einen besonders
zarten Teint, feine, edle Formen oder eine kraftvolle

Gestalt aufmerksam, bewunderten hier eine
reizvolle Farben- oder Lichtwirkung, dort einen
vornehmen oder würdigen Anstand. Es war dies
Tonis Lieblingssport, und sie nannten ihn: „Auf
die Schönheitsjagd gehen!" In Italien war dazu
häufiger Anlaß gewesen. Dieser Winteraufenthalt
in Sizilien, wohin das junge Paar auf Rat des
Arztes sich direkt nach der Hochzeit begeben, um
Tonis zarte Konstitution nicht so bald dem rauhen
Klima eines norddeutschen Landgutes auszusetzen,
hatte sich für Toni zu einer Reihe unvergeßlicher
Genüsse gestaltet. Die Reise durch Italien an der
Seite des geliebten Mannes, der Aufenthalt in
Sizilien, ein genialer, alter Mallehrer, den Toni
gefunden, und dessen Unterricht sie sich mit wahrem
Feuereifer und einem überraschenden Talent
hingegeben hatte —, alles das grünte und blühte in
ihrer Seele fort. Und nun bei der Heimkehr wollte
der enge Kreis, in den die „Gesellschaft" sie plötzlich

einzuschließen drohte, ihr den Atem benehmen.
Sie hielten sich nur während einiger Märztage in
H. auf, um bald möglichst über Mossalken nach
Grenzwald zu wandern. Ernst hatte die Einladung
einiger ihm bekannter Offiziere zur Jubiläumsfeier
ihres Regiments nicht ablehnen können. Er war
entzückt über den Eindruck, den seine liebliche Frau
hervorrief, obwohl er, wegen ihres trotz aller
Harmlosigkeit allzu formlosen Benehmens, sich stets in
einer leisen Unruhe befand. Auf der Reise hatte
er seine geplante „Erziehung" nicht beginnen können;
das hatten die Ausnahmeverhältniffe ihres Wanderlebens

nicht gestattet. Und jetzt nach so langem
Sichgehenlassen war es doppelt schwierig. Was
würden die Eltern dazu sagen! Sie hatten Toni
nur während der Hochzeitsfeier, die auf beider
Wunsch auf „neutralem" Gebiete, in Frankfurt am
Main, in aller Stille und im kleinsten Kreise
stattgefunden hatte, flüchtig kennen gelernt, und natürlich
hatte sich Ernst keine Gelegenheit geboten, seine
Eltern über den Eindruck zu befragen, den ihnen
die Schwiegertochter gemacht. (Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker« Wirth A.-G., St Gallen. Beilage: „Koch u. Haushaltungsschule" Nr. 4.
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Hti0BrtlTBtts ©rïmnften.
©oll matt acRten bid^ unb lieben,
SucRe bu in jebent Éreife,
Sei'8 aud) in befcf;ränfter Peije,
(fin OiottDenbigeC ju üben.
Sleinfte« Slab felbft im (Settiebe
®einer Pen[cRen, beinet Qeiten,
Perben Sichtung ftets tinb Siebe
Sonnen beine ®Rcitigfeiten. ®ttm, sttumnmi.

**- *
Gin« bod) toeiR id), unb bicC eine gibt mit Shaft unb

3uDerficRt :

Sfeine JlacRt tuar nocR fo bunfel, ber nid)t ohgefiegt ba§
Sid)t,

Seine« Pinter« Gi8 fo fefte, baR ber Sens e8 nid;t
buret) ()ieb,

Seine« Setters Panb fo etuig, baR bie 3e't f'e uid)t jerrieb.
2(nnftafiu3 ©ritn.

Bbubö Vom BitrlirrmarM.
5?on geremias (ôottlfeffs ausgeutäliften perRen,

iŒttprierte pracRtausgaRe, ^erfag §f. 3aljn tn
(£Rau.eftefonbs, finb bereits bie Sieferungen bis unb
ntit 16—18 erjcRienen. ®iefe leisteten enthalten: „Glfi,
bie jeltfame Pagb", „®cr Sonntag bes ©roRDaterè"
unb „ilüie Sinne (Bäbt 3o)*>äger RauäRaltet".

Per anberen einen toirflicR eblen, unDergcinglidRen,
ficR ftets neu erseugenbett ©enuR oetfdjaffen m til, ber
oeranlaffc fie jur ©ubffription auf bicfes föftlicRe Pert,
bas mit DtecRt nicRt nur Don ber gefamten greffe, fon=
bern aucR oon jebent einseinen, ber ficR biefe pracRtige
Settiirc gönnen tann, als eine ber fdjönften ([Serien in
ber DaierlänbiftRen Sitteratur gepriefen toirb. ©ottReljë
Perte bilöen — suutal in biefer (RracRtauSgabe — ein
Hau8bucR erften (Range«. Unb mir öenten, baR gans bc=

fonberS bie grauenroelt llrfadje Rat, fid) über bas fdjbne,
gebiegene Pert su freuen, fjinben mir bod) eine ganse
SluSlefe mit groRer Siebe gegeictjncter, lebenSmaRter
^raucngeftalten uns barin üorgefüRrt, in benen mir bas
meiblidje Pirfen in feiner groRcn unb fcRönen (Berant=
mortung aud) int engften Steife unb in untergeorbnetfter
Stellung aufs erRabenfte RerDorgeRoben unb anerEatint
feRen. PelcR sattes (Bilb tueiblitRen ÇeinfitRlens unb
teufcRer 3uriicfRaItung mirb uns in „©Iff, ber feltfamen
Pagb" oorgefiiRrt. Unb „®er Sonntag bes ©roRoater«"
jeigt uns in SätReli eine Çrau unb SoRnSfrau, bie
etnent bas Stets ermärmt unb sur Siadjfolge begciftert.
®ie Settiirc Don ©ottRelf« Perten ift in ber ®Rat ein
reiner ©enuR Don nacRRaltiger Pirfung ; man tann ficR

batan nicRt fatt lefen, unb bie Don ben Eünfttern betn
Slept fo fein angepaRtett SUuftrationen bieten bem Sluge
eine maRte Petbe. ®a« groRe UnterneRmen, bas ber
für bas jcRöne Pert begeifterte (Berleger in fo mufter=
gültiger Peifc begonnen unb bis jegt DurcRgefüRrt Rat,
Derbient benn aud) in Dollem SHiafee bctt ®anf ber Station.
®iejc ittnftrierle nationale ißtadjtauSgabe Rat es benn
aucR bereits ftRon ben ScRroeisem ittt SluSlanbe ange=
tRau; fie finben barin bie frifetje Straft unb Xiefe, ben
ReimifcRen GrbgerucR, ber Sebett unb ©efunbReit au«=
ftrömt, unb ber bett ScRmeiser in ber g-rembe töftltcRer
bünft als bie mitrjigften ®üfte beS Orients. ®er rüRrige
(Berleger unb feine genialen Pitarbeiter Raben unfernt
fcRmeiserifcRen ®icRter SeremiaS ©ottRelf ein unDergäng=
litReS ®enfmal geftiftet, unb mas ®aufenbe Don Sefern
aus biefer Settüre fcRöpfen, bas feiert fomoRl ben @e=

feierten, als aucR biejenigen, bie fitR bie §änbe gereicRt
Raben, um mit Dereinter Straft bas ®enfntal su bauen.
®a« Pert fei 3ur Subftription roärmftenS empfoRlen,

unb sbmi befonberS audR als ©efcRent für im Sluslanb
lebenbe ScRmeiser.

$an66i»(ß 6er praRtlfdien Jimmergartneret. (Bon
Pap §esbörffer. Pit einer Çarbentafel, 15 (Boll=
bilbern unb gegen 300 ®epta6bilbungen. (Bottftänbip
in etma 8 bis 10 Sieferungen à 75 (ßf. ÜBerlag Don
SRobert DppenReim (©uftaD ScRmibt) in (Berlin SW. 46.

®ic Dor uns liegenben Sieferungen 4—6 biefcs
mufterRaften ipaubbucRe« bringen eingeRenbe ScRilbe=
rungen unb prattifcRe fjingergeige über bie Pflege ber
(Rofen — ber traut= unb ftaubenartigen 23littcnpflansen
— ber 3®iebeh unb EnollengemäcRfe — ber Slron= unb
SlnanaSgemädjfe — ber ©esneraeeen — Ordjibeen — ber
JÖänge= unb Sd)lingpflansen, Sommerblumen unb fcRlieR=
licR ber Hatteen. ®ie ScRilberungen unb llntermeifungen
bes Hierfaffers fittb fo anregettber unb feffelnber 2lrt,
baR es eine ^reube bereitet, feiner Panberung burcR
bas DteicR ber Sllumen su folgen. ®as finb nicRt bie
niicRtemen SlufsäRlungen Don SSlumennamen, mie fie fo
oft in ben .fjanbbücRern ansutreffen, fonbern mit Siebe
unb tiefem föerftcinbnis niebergefcRriebene eigene Stubien
unb GrfaRrungen, bie ben S3lumenfreunb erfreuen unb
SugleicR beleRren. §eSbörffer fcRreibt nicRt nur mit bem
Sopfe, fonbern aud) mit bem §erjen. Unb baburcR ge=

ftaltet fid) aud) biefes Pert su einem ecRten unb fcRönen
.SpauSbucRe. PeRr als 100 malerifcRe Slbbilbungen im
®ept unb 4 mirtungSDoïïe 33lumentafeln fcRmücten bie
3 Sieferungen unb erfreuen bas Sluge eines jeben S3lumen=
freunbes. ®er billige ißreis bes Perfes Don nur 75 f]3f.
für bie Sieferung ermöglicRt meiten Streifen bie Slit=

fcRaffung. Pir entpfeRlen jebem, ber bie RäuSlicRe
33luntcnpflege betreibt, bie Subftription auf JfjeSbörfferS
jQanbbitcR.

®riBtka|lBn irsr Hßitakltön.
gwferefflerle in ®er ©roRteil ber 979 meib=

lidjcn fpoftangeftellten finb föeamte ber SSureaup brittcr
Stlaffe unb bie SlblageRatter, mo 22 i^rosent biefer
Stellen Don grauen bebient merben.

£orgenßebrMte in p. Sie berüRren ein ReitleS
Stapitel. ®ie Grbe ift runb, alfo fann bie Sonne nicRt
allen su gleicRer 3dt fcReinen. Slber bie bantbaren
SBlumcn blüRen aucR am ScRatten. Unb Don ben SSlumen
fann ber PenfcR lernen. ©S ift ein unfritcRtbarcS unb
gefäRrlicReS (Beginnen, bie ScRicffale biefer ober jener
Familie su Derfolgen, unb babei bie jjfrage aufsumerfen:
3ft es (Berbienft unb ©nabe menn es iRnen gut geRt ;
ober: 3ft es Strafe? menn es iRnen nicRt nadj PunfcR
geRt. 6at moRl ein ©lüctlidjer angeficRtS bes taufenb=
facRen GlenbS, bas iRn rings umgibt, ben Put, fidR su
fagen: 3d) Rub® mein ©lüct Derbient? Unb ift ber
Don mibrigen ScRidfalen fiicimgefucRte fo Döüig aller
Selbfterfenntnis, jebes flaren Glides unb jebes eblcn
StolseS bar, ba_R er im (BemuRtfein feines reblicRert
Pollens unb ernfien Strebens unb angeficRtS ber tRaü
fcicRl.tcR DorRanbencn ungünftigen (BerRältniffe unb §emm=
ttiffe ftlaDifcR fagen möcRte: Pein ScRictfal ift bie ge=
rechte Strafe für meine Uumürbigfeit? 3ft es nid)t
beffer unb ricRtiger, ber GinficRt fftaum su geben, es
bebinge bes einen ©mporfommen bes anbern 3iieber=

gang, unb es müffe immer einem 97acRt merben, beoor
bem anbern bie Sonne fcReinen tonne? ®as ift alles,
mas ber PenfcR tRun fann. 3n biefem 3eicRen fann er
nicRt su ©runbe geRen.

grjütnte in f. GS fann 3Rneu faum entgangen
fein, baR ber bem SprecRfaal sufommenbe Diaum feine
©rensen immer überfcRreitet. GS müRte 3Rnen baRer
aud) erflcirlid) fein, baR bie eingeRenben fragen unb
Slntmorteu teilmeife gefitrst itnb sufammengesogen mer=

ben müffen, unb baR Slntmorten, bie inRaltlicR ficR mit
anberen eingeRenben becten, in ber Peife sur PaRl
fommen, baR bie genauefte unb präcifefte babon surSluf»
uaRme fommt. ®enfen Sie ficR in bie Stellung eines
PuftfbireftorS, bem Don feinem groRen ©efangbereine
ein jebes einselne Pitglieb iRm bie Slnforberung ftellte,
in einem öffentlichen Sonserte ein Solo Dorsutragen unb
smar seRn unb meRr ein unb baSfelbe £ieb. Pas für
eine SlnfpracRe mürben Sie moRl an bie UnDerftänbigen
ricRten? Sie mürben etma fagen: „Peine (BereRrteften,
menn es Don mir abRinge, fo müRte ein jebeS Don SRnen
SU feinem OlecRte tommen; es bürfte ein jebes fein
(BefteS bieten, aber mir Raben mit unferen 3uRörern su
recRnen; fie mollen innert bem feftgefeRten 3eitraumc
möglicRft Diel SlbmecRslung, besRalb muR icR bie PünfcRe
bes einselnen oft miber meinen Pillen befcRränfen." 3nt
gleichen fÇalle ift au^ bie fUebaftion eines (Blattes. 3m
3ntereffe ber ©efamtReit fann fie nicht meRrercn in ber
gleicRen SacRe unb im gleichen Sinne 3ur gleichen 3eit
bas Port erteilen. GS foltte aber Riefür feine Grflä=
rung ober DtecRtfertigung Don nöten fein.

<Ätte |l6onnentin am ^eatatt (ffrage 3480).
PoKen Sie uns 3Rn genaue Slbreffe fenben GS liegen
(Briefe für Sie ba, bie mir 3Rnen gerne übermitteln
möcRten.

gfrau <£R. in St. §aben Sie 3Rte ®ocRter sur
Grlernung beS §ausmefens fcRon untergebracRt Gs
liegt eine Slbreffe bei uns, mo ein PäbcRen Don 15—18
3aRren su genannten! 3®ecfe in einer guten ffamilic
für ein 3nRr SlufnaRme fänbe. Gs ift eine fleine j?a=
milie Don bret (ßerfonen (oRne Einher), in einer fleinen,
feRr fcRön unb milb gelegenen Stabt moRnenb. Penn
Sie einer foldjen Slbreffe nicRt meRr bebürfen, fo er=

meifen Sie Dielleicht mit 3utoeifung einer anberen
SucRenben einen ®ienft.

ffrau 3%-SK. in Gs ift teine ;lietournie=
rung notmenbig Sie braucRen ficR baRer mit ber
Stnferügung ber Eleinigteiten nicht su beeilen. Pir
münfcRen ber Eleinen meiteres fröRlicReS ©ebeiRen unb
ben matteren (Pflegeeltern freunblicRen ©ruR.

^reue Äbounenttn tn 25. Pir merben gerne
unfer mögücRes tRun, aucR in biefem galle. ®er gute
Grfolg ift uns feRr erfreulich- GS bemäRrt ficR mieber
bie ®RatfacRe, baR Unbeteiligte beffer etnmirfen tonnen,
meil fie bie SacRe objeftiber betracRten.

fjrau il. 2S. in ®ie ßefemut epiftiert nicRt
nur auSfcRlieRlid) beim meiblicRen ©efdjtecRt; es gibt
3ünglinge unb Pänner, bie iRr nocR Diel meRr Der=

fatten finb, als es bie leibenfdjaftlicRfte, meiblicRe idefc=
ratte fein fann. Unb ba ift'S in ber Siegel unReilbar.
®a8 befte ©egenmittel ift ftramme Eörperarbeit, unter
genauer SlufficRt, bis sur Grmübung. SebRafte unb
anregenbe, münblicRe UnterRaltung, lentt ebenfalls Don
ber (BeibenfcRaft ab. SlucR baS (Borlefen mit nacRRerigem
(BefprecRen bes ©eRörten fann abmecRfelnb geboten
metben. Gine ftarf in SlnfprucR genommene Hausmutter
ift aber faum im ftanbe, biefe beftänbige SlufficRt burcR=
SufiiRren. Sie geben ben Énaben am smedrnäRigften
in bie §anb eines Derftänbigen GrsieRerS.

giftiger J.t(er tn 3. Sie Raben uns fein geringes
2ob gefpenbet, inbem Sie bie „ScRmeiser $rauen=3eitung"
als ben neutralen (Boben beseicRnen, auf melcRem
Pänner unb grauen in offener unb leibenfcRaftslofer
SluSfpradRe fid) begegnen tonnen, mo mandRer Streit
gefcRlicRtet, mancRe ®ifferens beglichen, mancRer triebe
gefcRloffen unb freunbfcRaftlicRe (BesieRungen fürs Seben
gefnüpft merben. 3Rre jjfrage anbetreffenb, fo banft
man einer 3eitun0 am ricRtigften, menu man fie in
feinem Sfreunbestreife meiter Derbreitet. ®as fann eilt
jeber befriebigte Sefer ungefragt tRun.

Appetitmangel und schlechte Verdauung
7J wird mit dem rühmlichst bekannten Elsencugnac
Golliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 22jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 20 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2 50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. j

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Harten. I

lOmiiffiCo.-ZURicN't^ri
Modestoffe in Wollen ï. 65 Cts. bis Fr.15.—- <= in Oamenkleiderstoffen

Modestoffe in Seide t. 60 Cts. bis Fr 29.— Herrenkleiderstoffen

Modestoffein B'Wollenv.23 Gts-bis. Fr.2.70 fS Damen- und Kinder-

Modestoffe Tucheu- Buckskins Fr 1.90-24 5 Konfektion u. Blusen

Ein eley. Herrenmocleanzug Fr. 5.70, kompl. Stoff.

Blutarmut (Anämie).
361] Herr Dr. üanziger in Ballenstedt (Anhalt)
schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle äusserster Anämie, welche mit einem
schweren Herzfehler einherging, mit sehr günstigem
Erfolge angewendet. Die Blutbereitung wurde zu-
sehends besser, der Appetit hob sich schnell."
Pnnho pYomnlano der Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
Ii UU0"LAelll|lldl C Verlangen gratis und franko zugesandt.

sucht Stelle als Stütze der Hausfrau
oder zu einem Kinde. Gefl. Offerten
sub Chiffre 0 c 1601 ({ an Haasenstein
& Togler, Basel. [373

Stellen-Gesuch.
Ein gut erzogenes, 18jähriges

Mädchen, beider Sprachen mächtig, welches
ein Jahr die Haushaltungsschule
durchgemacht, sucht auf Mitte Mai passende
leichtere Stelle, wo es Gelegenheit hätte,
bei einer tüchtigen, liebevollen Hausfrau

sich noch weiter auszubilden. Gute
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.

Schriftliche Offerten an
Bendicht Ganz, Pasquart 91

369] Biel.

Gewünscht
als Volont&rin ein junges Mädchen,
das die französische Sprache, sowie das
Haushaltungswesen zu erlernen wünscht ;

mütterliche Ueberwachung, Familienleben.

Sich zu wenden an Hrn. Nicod,
Buffet de la Gare, Granges-Marnand,
Ct. de Vaud. (H4342L) [331

Gesucht :

ein treues, reinliches

XïxndsxttâdcBiGïx
das gut nähen und bügeln kann.

Offerten unter Chiffre A L 374
beliebe man zu richten an das Annoncenbureau

Haasenstein & Yogier in St.
Gallen.

Zur

empfehle

Kinder-Lederschürzen

Frauen-

Haushaltungs-Schiirzen
aus bestem

weichem Leder geschnitten
nie brüchig. [221

F. X. Banner
Lederschiirzenlabrik

Rorschach.

m
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CS

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

Bienenhonig
feinsten, echten, verkauft unter Garantie
in '/», 1 und 2 Kilo-Büchsen, per '/» Kilo
zu Fr. 1.25 direkt ab Bienenstand.

Äugust Halter, Marbach.
Depot in St. Gallen: Carl Rohner,

Schmiedgasse Nr. 2. [333
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Abgerissene Gedanken.
Soll man achten dich und lieben.
Suche du in jedem Kreise,
Sei's auch in beschränkter Weise,
vin Notwendiges zu üben.
Kleinstes Rad selbst im Getriebe
Deiner Menschen, deiner Zeiten,
Werden Achtung stets und Liebe
Lohnen deine Thätigkeiten. Hirm. N-ummm.

5
4-- 4-

Eins doch weiß ich, und dies eine gibt mir Kraft und
Zuversicht:

Keine Nacht war noch so dunkel, der nicht obgesiegt das
Licht,

Keines Winters Eis so feste, daß der Lenz es nicht
durchhieb,

Keines Kerkers Wand so ewig, daß die Zeit sie nicht zerrieb.
Ancistasius Grün.

Neues vom Büchermarkt.
Don Jeremias Hotthekfs ausgewählten Werken,

illustrierte Wrachtausgake, Derlag K. Zahn in
sLhaurdefonds, sind bereits die Lieferungen bis und
mit 16—18 erschienen. Diese letzteren enthalten: „Elfi,
die seltsame Magd", „Der Sonntag des Großvaters"
und „Wie Anne Bäbi Jowäger haushaltet".

Wer anderen einen wirklich edlen, unvergänglichen,
sich stets neu erzeugenden Genuß verschaffen will, der
veranlasse sie zur Subskription auf dieses köstliche Werk,
das mit Recht nicht nur von der gesamten Presse,
sondern auch von jedem einzelnen, der sich diese prächtige
Lektüre gönnen kann, als eine der schönsten Perlen in
der vaterländischen Litteratur gepriesen wird. Gotthelss
Werke bilden — zumal in dieser Prachtausgabe — ein
Hausbuch ersten Ranges. Und wir denken, daß ganz
besonders die Frauenwelt Ursache hat, sich über das schöne,
gediegene Werk zu freuen. Finden wir doch eine ganze
Auslese mit großer Liebe gezeichneter, lebenswahrer
Frauengcstaltcn uns darin vorgeführt, in denen wir das
weibliche Wirken in seiner großen und schönen
Verantwortung auch im engsten Kreise nnd in untergeordnetster
Stellung aufs erhabenste hervorgehoben und anerkannt
sehen. Welch zaries Bild weiblichen Feinfühlens und
keuscher Zurückhaltung wird uns in „Elfi, der seltsamen
Magd" vorgeführt. Und „Der Sonntag des Großvaters"
zeigt uns in Kätheli eine Frau und Sohnsfrau, die
einem das Herz erwärmt und zur Nachfolge begeistert.
Die Lektüre von Gotthelss Werken ist in der That ein
reiner Genuß von nachhalliger Wirkung; man kann sich

daran nicht satt lesen, und die von den Künstlern dem
Text so sein angepaßten Illustrationen bieten dem Auge
eine wahre Weide. Das große Unternehmen, das der
für das schöne Werk begeisterte Verleger in so

mustergültiger Weise begonnen und bis jetzt durchgeführt hat,
verdient denn auch in vollem Maße den Dank der Nation.
Diese illustrierte nationale Prachtausgabe hat es denn
auch bereits schon den Schweizern im Auslande
angethan! ste finden darin die frische Kraft und Tiefe, den
heimischen Erdgeruch, der Leben und Gesundheit
ausströmt, und der den Schweizer in der Fremde köstlicher
dünkt als die würzigsten Düfte des Orients. Der rührige
Verleger und seine genialen Mitarbeiter haben unserm
schweizerischen Dichter Jeremias Gotthelf ein unvergängliches

Denkmal gestiftet, und was Tausende von Lesern
aus dieser Lektüre schöpfen, das feiert sowohl den
Gefeierten, als auch diejenigen, die sich die Hände gereicht
haben, um mit vereinter Kraft das Denkmal zu bauen.
Das Werk sei zur Subskription wärmstcns empfohlen,

und zwar besonders auch als Geschenk für im Ausland
lebende Schweizer.
Kandvnch der praktischen Zimmergärtnerei. Von

Max Hesdörffer. Mit einer Farbentafel, 15
Vollbildern und gegen 300 Textabbildungen. Vollständig
in etwa 8 bis 10 Lieferungen à 75 Pf. Verlag von
Robert Oppenheim (Gustav Schmidt) in Berlin S1V.46.

Die vor uns liegenden Lieferungen 1—6 dieses
musterhaften Handbuches bringen eingehende Schilderungen

und praktische Fingerzeige über die Pflege der
Rosen — der kraut- und staudenartigen Blütenpflanzen
— der Zwiebel- und Knollengewächse — der Aron- und
Ananasgewächse — der Gesneraceen -- Orchideen — der
Hänge- und Schlingpflanzen, Sommerblumen und schließlich

der Kakteen. Die Schilderungen und Unterweisungen
des Verfassers sind so anregender und fesselnder Art,
daß es eine Freude bereitet, seiner Wanderung durch
das Reich der Blumen zu folgen. Das sind nicht die
nüchternen Aufzählungen von Blumennamen, wie ste so

oft in den Handbüchern anzutreffen, sondern mit Liebe
nnd tiefem Verständnis niedergeschriebene eigene Studien
und Erfahrungen, die den Blumenfreund erfreuen und
zugleich belehren. Hesdörffer schreibt nicht nur mit dem
Kopfe, sondern auch mit dem Herzen. Und dadurch
gestaltet sich auch dieses Werk zu einem echten und schönen
Hausbuche. Mehr als 100 malerische Abbildungen im
Text und 4 wirkungsvolle Blumentafeln schmücken die
3 Lieferungen und erfreuen das Auge eines jeden
Blumenfreundes. Der billige Preis des Werkes von nur 75 Pf.
für die Lieferung ermöglicht weiten Kreisen die
Anschaffung. Wir empfehlen jedem, der die häusliche
Blumcnpflege betreibt, die Subskription auf Hesdörffers
Handbuch.

Briefkasten der Redaktion.
Interessierte in L. Der Großteil der 979

weiblichen Postangestellten sind Beamte der Bureaux dritter
Klasse und die Ablagehalter, wo 22 Prozent dieser
Stellen von Frauen bedient werden.

Sorgenöedrückte in Zt. Sie berühren ein heikles
Kapitel. Die Erde ist rund, also kann die Sonne nicht
allen zu gleicher Zeit scheinen. Aber die dankbaren
Blumen blühen auch am Schatten. Und von den Blumen
kann der Mensch lernen. Es ist ein unfruchtbares und
gefährliches Beginnen, die Schicksale dieser oder jener
Familie zu verfolgen, und dabei die Frage aufzuwerfen:
Ist es Verdienst und Gnade? wenn es ihnen gut geht;
oder: Ist es Strafe? wenn es ihnen nicht nach Wunsch
geht. Hat wohl ein Glücklicher angesichts des tausendfachen

Elends, das ihn rings umgibt, den Mut, sich zu
sagen: Ich habe mein Glück verdient? Und ist der
von widrigen Schicksalen Heimgesuchte so völlig aller
Selbsterkenntnis, jedes klaren Blickes und jedes edlen
Stolzes bar, daß er im Bewußtsein seines redlichen
Wollen« und ernsten Strebens und angesichts der
thatsächlich vorhandenen ungünstigen Verhältnisse und Hemmnisse

sklavisch sagen möchte: Mein Schicksal ist die
gerechte Strafe für meine UnWürdigkeit? Ist es nicht
besser und richtiger, der Einsicht Raum zu geben, es
bedinge des einen Emporkommen des andern Niedergang,

und es müsse immer einem Nacht werden, bevor
dem andern die Sonne scheinen könne? Das ist alles,
was der Mensch thun kann. In diesem Zeichen kann er
nicht zu Grunde gehen.

Erzürnte in E. Es kann Ihnen kaum entgangen
sein, daß der dem Sprechsaal zukommende Raum seine
Grenzen immer überschreitet. Es müßte Ihnen daher
auch erklärlich sein, daß die eingehenden Fragen und
Antworten teilweise gekürzt und zusammengezogen wer¬

den müssen, und daß Antworten, die inhaltlich sich mit
anderen eingehenden decken, in der Weise zur Wahl
kommen, daß die genaueste und präciseste davon zurAuf-
nahme kommt. Denken Sie sich in die Stellung eines
Musikdirektors, dem von seinem großen Gesangvereine
ein jedes einzelne Mitglied ihm die Anforderung stellte,
in einem öffentlichen Konzerte ein Solo vorzutragen und
zwar zehn und mehr ein und dasselbe Lied. Was für
eine Ansprache würden Sie wohl an die Unverständigen
richten? Sie würden etwa sagen: „Meine Verehrtesten,
wenn es von mir abhinge, so müßte ein jedes von Ihnen
zu seinem Rechte kommen; es dürfte ein jedes sein
Bestes bieten, aber wir haben mit unseren Zuhörern zu
rechnen; sie wollen innert dem festgesetzten Zeitraume
möglichst viel Abwechslung, deshalb muß ich die Wünsche
des einzelnen oft wider meinen Willen beschränken." Im
gleichen Falle ist auch die Redaktion eines Blattes. Im
Interesse der Gesamtheit kann sie nicht mehreren in der
gleichen Sache und im gleichen Sinne zur gleichen Zeit
das Wort erteilen. Es sollte aber hiefür keine Erklärung

oder Rechtfertigung von nöten sein.

Akte Aöonnentin am Leman (Frage 3480).
Wollen Sie uns Ihre genaue Adresse senden? Es liegen
Briefe für Sie da, die wir Ihnen gerne übermitteln
möchten.

Frau Eh. K. in II. Haben Sie Ihre Tochter zur
Erlernung des Hauswesens schon untergebracht? Es
liegt eine Adresse bei uns, wo ein Mädchen von 15—18
Jahren zu genannten: Zwecke in einer guten Familie
für ein Jahr Aufnahme fände. Es ist eine kleine
Familie von drei Personen (ohne Kinder), in einer kleinen,
sehr schön und mild gelegenen Stadt wohnend. Wenn
Sie einer solchen Adresse nicht mehr bedürfen, so

erweisen Sie vielleicht mit Zuweisung einer anderen
Suchenden einen Dienst.

Frau A.-W. in K. Es ist keine Retournie-
rung notwendig Sie brauchen sich daher mit der
Anfertigung der Kleinigkeiten nicht zu beeilen. Wir
wünschen der Kleinen weiteres fröhliches Gedeihen und
den wackeren Pflegceltern freundlichen Gruß.

Hreue Aöonnenttn in W. Wir werden gerne
unser mögliches thun, auch in diesem Falle. Der gute
Erfolg ist uns sehr erfreulich. Es bewährt sich wieder
die Thatsache, daß Unbeteiligte besser einwirken können,
weil sie die Sache objektiver betrachten.

Frau A. W. in D. Die Lesewut existiert nicht
nur ausschließlich beim weiblichen Geschlecht; es gibt
Jünglinge und Männer, die ihr noch viel mehr
verfallen sind, als es die leidenschaftlichste, weibliche Leseratte

sein kann. Und da ist's in der Regel unheilbar.
Das beste Gegenmittel ist stramme Körperarbeit, unter
genauer Aufsicht, bis zur Ermüdung. Lebhafte und
anregende, mündliche Unterhaltung, lenkt ebenfalls von
der Leidenschaft ab. Auch das Vorlesen mit nachherigem
Besprechen des Gehörten kann abwechselnd geboten
werden. Eine stark in Anspruch genommene Hausmutter
ist aber kaum im stände, diese beständige Aufsicht
durchzuführen. Sie geben den Knaben am zweckmäßigsten
in die Hand eines verständigen Erziehers.

Eifriger Leser in Z. Sie haben uns kein geringes
Lob gespendet, indem Sie die „Schweizer Frauen-Zeitung"
als den neutralen Boden bezeichnen, auf welchem
Männer und Frauen in offener und leidenschaftsloser
Aussprache sich begegnen können, wo mancher Streit
geschlichtet, manche Differenz beglichen, mancher Friede
geschlossen und freundschaftliche Beziehungen fürs Leben
geknüpft werden. Ihre Frage anbetreffend, so dankt
man einer Zeitung am richtigsten, wenn man sie in
seinem Freundeskreise weiter verbreitet. Das kann ein
jeder befriedigte Leser ungefragt thun.

kMìiìiMMl M Mâle VkàM
7j wirst mit stem rükmliekst bekannten «t»vi,e<»Ki>»v

sicker unst rasck beseitigt. 20,000 Zeugnisse
unst Oanksckreidsn, 22jäkriger krkotg, 10 Lkrenstiplome
unst mebr als 20 blestaillen sprseksn kür seine guten
kligensckakten. IVsisen Lis plaseksn, stie nickt stis
bekannte blarke „2 Palmen" tragen, Zurück, preis
Pr. 2 50 unst kr. 5.— in allen Zpotkeken. s

Lauptstepot l»oII1e? in Slartvn.

k/Iostestokke inWàSSVtZ.Imst'.IS.—IlziNiàiàtà
k/Iostestolle in Ssilie «. kl! ills, dis sc.Zâ — ^ iàààlà
klostestokkoinSMiieni.Mk.dis.se.Z.II»? IInninn- unii ilinà-
stlostestoste Inàli. Sàià k ISll-Zl? ^ iiàià n. SivM

77/,! e/e,/. 70'. Z.7S, 7'0,«/>/.

kluiai'mut (Anämie).
36 l) Herr Dr. Oan/iger in Lallsnstkstt (Znkalt)
sekreidt: „Dr. Lommsl's Lâmatoxen bade ick in
einem palls äusserster auämiv, welcks mit einem
svbweren Lerxkekler sinksrging, mit sekr günstigem
Lrkolge angswsnstkt. vie Llutbereitung wurste xu-
sekeusts besser, stvr Ippetit kok sieb sekuell."
sinnst» sivomnlao» âer iZctiwàer Prausu-Zsituux wercksu auk
11 vtit, ttvIIIPIal v Verlausen xratis uuct kranke nuxssauckt.

suvilt Ltelle als Ltiitxv ster Ilanskrau
oàsr xu einem lilusts. Kell. Ollsrtsv
sub Lbittre v v 1601 (j an Ilaasensteiii
ck Vogler, Laset. s373

Pin gut erlogenes, 18)übriges blast-
eksn, deister Lpracken mäcktig, welckss
sin lakr stis Lauskaltungssckuls sturcd-
gemackt, suckt auk blitte blai passensts
leickters Stelle, wc> es (lelegsnkeit kätte,
bei einer tücktigen, liebevollen Laus-
krau sick noek weiter ausxudilstsn. (lute
öskaostlvng wirst grossem Lobn vorgs-
xogen. Lckriktlicke (stierten an

Lenstlvkt Kau?, pasguart 91
369j Liel.

als Vvloiltàl-ii, ein junges blästeksn,
stas stie kranxösiscke Lxracke, sowie stas

Lauskaltungswesen xu erlernen wünsckt;
müttsrlicks Lederwackung, pamilisn-
leben. Lieb 2U wensten an Lrn. Xivost,
Lullst ste la Kare, (lrauges-Aarnanst,
Lt. ste Vaust. (»4342 k) s331

Qosuotrî:
ein treues, reinlickes

stas gut lläksn unst bügeln kann.
(stierten unter Ckillre Z. I, 374 be-

liebe man xu rickten an stas Annoncen-
bureau llaasensteln ck Vogler In Lt.
(lallen.
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nie brückig. s221

X. Larirror
IZllmMMNlsImit

kornàell.
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In llsllelll Sortiment
in àsn seit 1aKren erprobten Vorzug-

lieben (jualitatsn.

Lori ^VlaroliS
89 blarktgasse 52, »er«. (L144V)

feinsten, eckten, verkauft unter (larantis
in k», 1 unst 2 liilo-Lüoksen, per '/» Kilo
xu kr. 1.25 stirekt ab ölsnenstanst.

Hältsr, àràà
Oepot in Lt. (lallen: Carl ttokner.
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MnHelpenstein
Es empfiehlt sich

erste Dampfsehiffstation Luzern-Flüelen ist
(H 500 Lz) [247] • T. Mover.

(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund gelegenen
Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden. Sorgfältige Pflege und
Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere
Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. [158] (M 5922 Z)

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- und Blumendünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser.) (M 826 Q)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.8« - 5 Kilo Fr. 6.

Generalagentur für die Westschweiz
einschl. die Kantone Aargau, Basel, Bern
u. Solothurn bei Müller & Co., Zoflngen.

Generalagentur für die Ostschweiz,
einschl. die Kantone Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei
228] A. Rebmann in Winterthur.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation ^

à R. A. Fritzsche 8.
® Neuhausen-Schaffhausen. ®
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45 Sorten Frauen-Taghemden
12 > » -Nachthemde-Nachthemden
18 » > -Hosen
12 » > -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
lädig bemustert werden soll.

Klavierstühle ä

mit Mechanik neuester Konstruktion.
Zeichnungen und Preis-Courants.

II. Böhme, Zürich V
(HI229 Z) Dufourstrasse 157.

Kinder-
Wagen-

(h 5555 z) Decken
Neue Muster. Grösste

Auswahl. Auswalilsendungen.

Dannen-Decken
(Steppdecken)

in jeder Preislage. Verlangen
Sie gefl. Katalog. [17

H.Brupbacher & Sohn

Special iläl :

Die Drogueriez, kleinen Engelburg
18 Marktgasse 18, St. Gallen

empfiehlt [179

Chininhaarspiritus
verhindert das Ausfallen der Haare, per

Flacon Fr. 1.—

Flecken-Wasser
zum Reinigen aller Kleidungsstücke,

per Flacon Fr. —.50

Eau de Cologne, surfine

per Flacon à Fr. 1.—, 1.50 und 2.—

Eau de Botot
per Flacon Fr. 1.—

Salolmundwasser
bestes Mittel zum Reinigen und
Desinfizieren des ganzen Mundes und der

Zähne, per Flacon Fr. 1.20

Klettenwurzelöl
per Flacon 50 Cts.

Waldesduft
sehr angenehm zum Zerstäuben in alle

Zimmer, per Flacon 50 Cts.

Tolma (Haarregenerator)
vorzügliches Mittel, ergrauten Haaren
ihre ursprüngliche Farbe wieder zu

geben, per Flacon Fr. 2.

Grosse Auswahl in
Toiletten- und Medizin-Seifen.

Hirschleder und Schwämme.

â ®i<

Gardinenwascherei
Rideanxappretnr und Reparatur

J. J. Weniger
242] St. Gallen.

H.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Wirth A.-G., St.Gallen.

Unsere neuen und reichen Sortimente in

Bettvorlagen und Milieux
in Jute, halb- und ganzwollen, Reps, Brüssel und Moquette, sowie der
beliebten Mesched, Schiras und Axminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

Boden-Teppiche
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, in Tapestry, Brüssel, Moquette

und Axminster

Treppen-Läufer
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Kokos und Manila
Rideaux und Portièren

vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, von 8—100 Fr. per Paar,
lauter neue, ausgewählte Muster

Tisch- und Divan-Decken
in Jute, Baumwolle, Wolle, Bourette und Seide in allen Grössen,

Angora-Schaffelle
(echt englische Angora)

in allen modernen und couranten Farben und Grössen,

Smyrna-Teppiche
die'so beliebten handgeknüpften Teppiche in allen Grössen und Qualitäten,

von 20 bis 60 Fr. per Quadratmeter [219

Thürvorlagen u. Chinamatten
sparterei corde Coco, Brosses, sowie façonniert

Wachstuch und Ledertuch
sind eingetroffen und werden billigst verkauft bei

219]

(Specialgeschäft für Teppiche aller Art)
zum Weinberg Nr. 6, Zürich.

Basel. Die Basel.

ist das

grösste und bedeutendste liberal-konservative Organ

der deutschen Schweiz und eines der angesehensten und beliebtesten

Journale (1er schweizerischen politischen Tagespresse.
Wegen ihrer ausgedehnten Verbreitung über die ganze Schweiz und
das Ausland ist sie ein

Insertionsorgan ersten Ranges
für Publikationen jeder Art.

Probenummerii^östonvoraiischläge iVaiilio.

Bergmanns
Lilienmtlcli

Seif©
(H1215 Z)
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und

äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familien-Toiletteseife. «flScW.-Mark«

Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Man achte genau auf die Schutzmarke: Zwei Bergmännep

295] und auf die Firma:

BERGMANN & Co., ZÜRICH.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

àHei'tvnsìvïi»
«s smptisblt sick

erste vampkseliiikstatioii läerii-LIüeleii ist
(II 500 (247 .1. >!<»>«i

(Knaben und Mädcben) linden )edsr2sit ltuknabme in der svbr gesund gelegenen
kr^isbungsanstalt von R. ttasvnkrat^ In Welokelden. Sorgkältige«Legs und
kr^ivdung, grUndllvàer Ilntvrrlebt — auk Z« 6 Kinder eins besondere Rebr-
krakt. — kigentlicbss Familienleben. (l58( (M 5922

IInüdSrtrSktliOli
?i>l>i. liVsgnei'z Ksà unll ölWLNllllngki'

(Reine «tlan^sn-Räbrsalxs. 1 «ramm
auk 1 Riter Wasser.) lilSZSl))

In öleobdosen mit «atsntversebluss

i î». kr. 1.8« - 5 Mo kr. k.

«eneralagentur kür die Wsstsckwsi?
sinsebl. die Kantone Tarzan, Laset, Lern
n. Solotburn bei Zlilller â Do., Solingen.

«eneralsgentur kür die Dstscbwsi?,
sinsobl. die Kantons 2ug, Rudern, llri,
Lebw^x, llntsrwalden und «sssin bei
228( /V. Kkdmann in Wintertbnr.

krstes sebwei^sr. vamsnwäscbs-
Versandbaus und Fabrikation ^

« R. it. lkrit/svliv 2.

« Rsubaussll-Scbakkkaussn. »

«
do

-s
do

««

'S
«
-Z
S

45 Sorten Krausn-Vagbsmdsn
12 » » -Racktbsmde-Racktbsmdsn
18 » » -Rosen
12 » » -Raclchacksn
24 » » -Lcbürxsn
24 » Reib-u.kostümuntsrrövks
sowie alle «ausbaltungsgsgenst.

leb bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgut« oder beste
Qualitäten und ob kein» oder grob-
kädig bemustert werden soll.

Klaviersiülile Z

mit Meckanik neuester Konstruktion,
^eiebnungen und «reis-«ourants.

II »«kme, ?üriok V
(»IZZZY Vukvurstrassv 157.

Xinà-

(«5555 ZI) DôàkII.
Reue Muster. «rosste às-

wakl. àswablsvlldungen.

IlMUKU-vkàkH
<8teppàelien)

in )edsr «rsislage. Verlangen
Lie gekl. Katalog. (17

H.Lrupbaelivr ^ 8olin

lliàgukà Men 5ngàg
18 AsrIitZà88v 18, 8t. Kàn

smptieblt (179

(üiininkaarspirltus
vsrbindvrt das àuskallsn der «aars, per

klaeon kr. 1.—

I'Ieeken-^Vasser
2um Reinigen aller Kleidungsstücke,

per klaeon kr. —.50

àe LolvKns, 8ui'iine

per klacon à kr. 1.—, 1.50 und 2.—

Hau Äo votot
per klaeon kr. 1.—

^iìl0liliuiiàli88ei'
bestes Mittel xum Reinigen und vssin-
linieren des ganzen Mundes und der

^äbne, per klaeon kr. 1.20

Klvtteiivvilrxvlüi
per klaeon 50 «ts.

VV-iläk^llutt
sekr angsnebm xum verstäuben in alle

Ammer, per klaeon 50 «ts.

I'olina iHssi'i'egknei'stiii')
vorxügliekss Mittel, ergrauten «aaren
ikrs ursprünglicbs Karde wieder 2u

geben, per klaeon kr. 2.

<»!'<>>»>Vll!»iv>îlll t ill
Iviìkà- Mâ Nkâi^i!-8kikell.

Uir^lilvder «nd 8«liivàwe.

àTk â M<

WUâ^WMKW

KîU'àkW»8l!l>KI'kÌ
Iîi>I«»>ix»i»I»rvtilr ii ii«I lîeIiiiriitiir

^1. ^VsniNSi'
242) 8t. (lallen.

Verlangen 5!sgefl.MuzterÄprospecte

Viîit-, Kkàlstionî- unll Vei'Iiibuiigzllsi'teil
lisksrt sebnsll, prompt und dillig (13

«uelidruckersi Wirtb K. K., St.Ksllvn.

Unsere neuen und reiebsn Sortimente in

LàtvorlAZ-Sii iinâ
in lute, bald- und gan2wollen, Reps, örüssel und Moquette, sowie der
beliebten Mssebsd, Sebiras und àminster Dualitäten, nur neue, stilisierte

LoÄSII-l'SppiollS
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, m Vapestry, Brüssel, Moquette

und ^xminstsr

IrSMSU-I^àkSI-
in «reiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Iiiiâ
Rideaux und k'oi'tièl'en

vom oinkaebsten bis bocbksinstsll «enrs, von 8 - 100 kr. per «aar,
lauter neue, ausgswäblts Muster

11HÄ
in lute, «aumwolle, Wolle, Lourstte und Leids in allen «rossen,

L.ngni's.-Lolis.LFSllS
(vvdt «iiglisvii« ^ngor»)

in allen modernen und courantsn Karden und «rossen,

die'so beliebten bandgeknüpkten Vsppicbs in allen «rossen und Dualitäten,
von 20 bis 60 kr. per Duadratmstsr (219

ii. (AiinamSittSn
spartersi corde «oco, «rosses, sowie ka^onnisrt

W'aod.stiiczli nncl. I^Sâsrtiioli
sind eingstrokken und werden billigst veikaukt bei

219(

(Lx>sczis,lASL<zIiàkt, lkür ?sx>x>1(Zli6 ktllsr ^.rb)
num 'V^eindsi'^ Hr. 6,

Lassl. I >i« Lassl.

ist das

gkösste unll beàteàte Iibei's>-Iiiiii8Ll'vstive llkgsii

«ler deutsebeu Svbwei/ nud eines der angesebensten und belieb»
testen dournalv der scbwvixvrlscben politisebsn Vagespressv.
Wegen ibrsr ausgedsbutsn Verbreitung über die ganxo Sckwsi? und
das Ausland ist sie ein

IH86lîà80MH 6I8t6II
tük kullliliàtiviieii ^âkr Irt.

1?» ok»t;iiiiirii»i«ZX-»»,I^o«t«ii!^ <>i »!i«t;1i1î»^<^ !i

(R 1215 2)
ist volllivwwsii ivib, wilcl uità neuti'al, von boilsumom Liutinsso aul äio Haut uuà

äusserst sparsam im (redrauek, claker empkedlouswerteste I''amiiien-4Vu>etteseite.

Lestes Nittsl ASKen Lemmersprosseii uuà alle Hautum'einiAksiteK.
àu aritte Asnau nul ctie Lààmarke: 2«vï

S95( uuä auf (lie f^irma:

Ä cîo.. ^vlìlvll.
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I•Geschmack und Farbe des Kaffeegetränks
werden bedeutend verbessert durch Zusatz von I

von

E. WARTENWEILER^KREIS,
o— KRADOLF, —

Käuflich zu haben in HonigglHsern oder Paketen in
den Handlungen oder, wo keine Depots, direkt vom
Fabrikanten, der auf Wunsch auch gerne Gratismuster

verlsendet. (ö7l'

Die direkteste und billigste Bezugsquelle

sämtlicher Artikel für Damenschusterei
(System Schwaninger) ist die Firma

E. Schwaninger
Sohlenfabrik, Rorschach a. B.

vorm. Solothurn
welche Ware in jedem Quantum zu

Engrospreisen franko ins Haus liefert.
Preislisten gratis und franko. [377

Damen werden stetsfort zu
Kursleiterinnen ausgebildet. Honorar billigst.

Moquettetaschen-Garnitnr : 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Halbfauteuils, à Fr. 375.

Ad. Aeschlimann, Zürich
Möbellager, Schifflände 12. [233

Lederstuhl Nussb.^Auszlelitisch Kohrsessel

Nnssb. Buffett, innen eichen. Fr. 200

Fr. 25.

ekmicLt
Sf. Gallen.

Staatlich geprüfte Meal- u. Handelsschule a. Gymnasium.
Specielle Abteilung für moderne Spruchen nach

bewährtester, rascher Methode.

Erfolgreichste Vorbereitung für Handel und Industrie, sowie
Maturitütsexamen für Universität und Polytechnikum;
Klein-Klassensystem von 4—6' Schülern. Sorgfältigste Erziehung. —
Vortrefflich organisiert. — Grosse Anlagen. — Prachtvollste Lage. —
Prima Referenzen. — Prospekt und Programm gratis.

Sommer-Semester : 14. April. [316

I
S

i
Aufgesprungene, rissige Hant des

Gesiehts und der Hände, Gesichts-
rüte,Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln, Brennen nnd Jneken der Haut
und überhaupt jegliche Hantunreinig-
keit nnd alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden seiu.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), belle
Fr. 2, erbüUlieh in allen Apotheken,
besseren Coifl'eurgeschäften oder direkt
von der Hauptniederlage für St. Gallen
und Umgebung : C. Cr. Hausmann,
Hechtapotheke, bt. Gallen. [268

Töctiter-Pensionatvon Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchâtel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus gratis. Referenzen : Herr Dr. Stierlin-Hauser, Luzern ;

Herr Pfr. Grob. St. Gallen. [225] (H 2131 N)

Institution Morgenth.aler
Neuveville près Neuchâtel

fondée en 1864.
Enseignement approfondi des langues modernes, particulièrement du français

et de l'anglais, ainsi que des branches commerciales. Education. Situation
exceptionelle. " "
299]

Jardins spacieux. Références de premier ordre. (H 2989 N)
La Direction.

jAusgeffiehjieh Kmdeniat\rtmlieT]

ROMANSHORNER MILCH

Cts. per 'Vorrätig in allerg

^Büct[se ^potî|elfen/~~

Ävis für Damen
Ein seit vielen Jahren in bester Lage der Stadt Bern bestehendes und I

von Fremden gut frequentiertes (H1665Y)|

Schnitzler-, Kinderspiel- und Parfümeriewarengeschäft
mit nachweisbar guter Rendite, ist Umstände halber sofort zn
verkaufen. Kaufpreis Fr. 7000. Das Geschäft bietet einzelnstehenden Damen, I

Modistinnen u. dgl. eine durchaus gesichelte Existenz. Sich zu wenden an
den Beauftragten G. Körle, Amtsnotar, Neuengasse 32, Bern. [376 |

Chromo-ialerei (Chromo-Photographie).
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von

überraschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971] Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P.Borocco, Basel, Freiestrasse 73.

Privat-Heilanstalt Villa Weinhalden
bei Rorschach am Bodensee (Kt. St. Gallen).

Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation Rorschach. Grosse,
alte Parkanlagen, prachtvoller Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis
feinste Zimmer. Salons. — Beschränkte Patientenzahl. Nervenleidende,
gemütlich Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige, Morphinisten finden
vorübergehend odei bleibend Aufnahme. — Prospekte zur Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und ärztlichen Leiter

378] Enzler, gewesener Assistenzarzt der Heil- und Pfleganstalt Königslelden.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel tlurail. Celerina
Ober^Engadin

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pontre-
sina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen ohne
die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren
bedingt sind. 1375

oolbad Rheinfelden.
Hôtel Schlitzen mit Dépendance ist eröffnet.

Prospekte gratis. (H1466 Q) [365] F. Holtmann, Propr.

I Ein Magenmittel VOn
bester Güte ist der Eisenbit ter von Jok.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der AlpeD bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülunten Mich.
Schüppach dahier.) —In Schwächezuständen

wie: Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich; gründlich
hlntreinigend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/s, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. fHlöOOY)

" EIS E, Ni ITTER;
von JOH.R MOS IM A N N

AlpenKräutern den EmmenthalecBerge

(H 1252 Q) M
Hotel Krone ist eroirnet.

Neue Badeinrichtungen

[303
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êkeZvkmaelì unlj fspbe dk8 Kàegààn><8
I werden bedeutend verbessert durck 2usats vor» z

von

—n. D O I., —

IsvuàU, ' !?> v ' »t s »« «r

Die Äl««Iit«»t« und KIIIIx»t« öesugs-
quelle sämtlicker àrtiksl kür vamensckusterei
(System Sckwaninger) ist ckis Pirma

t. àvàîlningki'
Lvdlkllkilbrili, R.c>rsOkaczti s. k.

vorm. Solotkurn
welcke Ware in ^«g««l su k«»

gr«»pr«t»«u trsiika ins Laus liefert.
Preislisten gratis und kranlco, (377

N»«»«i» werden stetskort su Kurs-
Isitsrinnkn ausgebildet. Honorar billigst.

Hl«g««tt«t»»«I»««-«»««Itnr î 1 8oka,
2 pauteuil», 2 llallikanteniis, à Pr. S75.

^à. ^eseklimann, ^üriek
k/Iöbellager, 8oliitilänile 12, (233

l.vdersìulil àssb..àsslektisvk Itokrsessel

Xusst.Lütkett, illiisn sieden. Pr. 200

5r. 25.

<5/. A?//s/7.
àtttkkkâ Vis«/- ». «v/inn,

Sprc/«7ke ^tbieikunA /«,- /»zot/e»'tte nnâ
be«>âr/e«ts/', rnàe,- ätiiosi«,

p/,/»/,,,-r/rkiste porberrànA M,- //<»ì<kek itnrf sott7e
»tÄksea?«»»«» k/irkvei «ffâê dpokz/kec/t»»/.»»/»/

^ke?»-/à«se»dAdtem ro» 7—t>' Sââr», —
porkre^Vâ orM»/s/s,7. — <?ro«»s ^In/KA«», — Tàâroàte Lae/r. —
71'à« Ae/erensen. — 7>osy?^2 «ruf 7'roi?r«,»»t Ai-nà

^o»n?/te?-^e»ne«êvr.' 7^. (316

A

U

ìnt-ie»i,r»»««»«, «I»»tx« II»uî S«»
««»I«I>t» »ii>1 <I«r Hà«ck«, ««slvlits»
rot«,^><»ni»iersz»r»>.><eii. tl itesser.tt tni»
merlu, »«««««« „»«> Ia«K«i» ck«r Il»ut
m»>I NI»erI»»i>i»t^«Kllvtl« »»atuneelalg
Kelt »»«I »Ile liimxel» vsrsckwinden
»«t«rt bei ksbrauck der absolut unsckàdlicken

LrSinß Iris.
ver leint wird bel regelmässigem Lebrauck

I»Ie»«Ivii<I w«I»». Oie Wirkung ist eins
auffallend rasobe unà wirktiek frappants,

trè«>« I«I» in Verbindung lnit

Lrsnis Iris Seits
sillü die anerkannt v»IIl!»«i»i««»t«« Prä-
parate sur leint- „„«I Ilnntplle^e unà
sollten bei jedermann, àer Wert auk sein ileus-
seres legt, auk àein loilettstisck su klnàsn ssiu,

Oreis p. lopk (auekLeisstubs), snorin ausgisd,,
<l«è«»« n«ter per (larton (à 3 Stück), îti«It«
Pr. 2 eetiitltliell in »II«« ^>»»tti«li«n,
I»«»»«««« t nitle«rir«»et>jtt t«ii oàer direkt
von àer II»iii»I»te<IerI»i:« kür 8t. «»II««
«nil k «ig«I»«ng : l. I «. !?»«»«,»»«,
Lecktapotkeks, «t. «»II«». (268

^»on là. l!ugnier-l.smbelet, liont-ölsne, I^Ieucîliâtel.
Kleins àsakl löcktsr aus gutein Lause. psmilisnledsn, Vorsüglicker Ln-

terriekt, prospectus gratis, Lskerensen: Lsrr Or. Stlerlin-Lauser, Ludern;
Lerr pkr, Lrob. 8t. Lallen. (225) (L 2131 L>

InLiiàii0n MorASuàs-lsr
)> e;ttv «z> illt l> t ttt llill eiì

konàào on 1SS4.
Knsöignsrnent approkonài àss langues inoàsrnss, particulièreinent àu français

st às l'anglais, ainsi czus àss drancbes cominereiales. Kàneation, Situation
exceptionelle, ' "
299^

laràins spacieux, Lekèreness àe premier oràrs, (L2989L)
I^it I)ii <-< tloii.

^uZßeNchiäeZ^eMM^

kW«»«»!!! Uic«
L. per ^VorràìlZ in àl^

^üe^se ^^>olîìs^en^-

^ àâZ à V»ms»
Kin seit vielen labren in bester Lage àer Ltaàt Lern bssìebsllàes unà

von prsinàsn gut frequentiertes (L1665 V) î

8vknitîlki'-. Kinliöi'spikI- uni! ?aàkàmngmIM
mit naebtveisdar guter Lenàite, ist llinstanàe Kälber »ntvrt »u v«r-
Ii»»t««. Kaufpreis pr, 7900, vas tlssckäkt bistet sinselnsteksnàsll vainsn,
ûloàistillnsll u, àgl, àe àurcbaus gesickeite Kxisten?, Lieb 2U wenden an
den Lsauktragten «. »«rl«, àtsnotar, Lsuengasse 32, »«««. ^376 ^

Kkromo-Vsiersi ikknnno-PIlàzi'spkiel.
Interessantes Verkakrsn, pkotograpkien in Osl 2U malen (auf Llas) von über-

rascksnàsr Wirkung, Krlsrndar okne Vorkenntnisss im klalen oder lZsicknen.
971^ prodsdild ?ur ilnsickt, — Prospekt und Preisliste gratis. (L4282H)

k». S c> r c> O O o. Sassl, freisstrasss 73.

I^fivat-^Ieilan8ialt Villa Weinkallien
dki lìorsàaoìi sm koäen^e« (Xt. 8t. Käu).

Lukigs vage, 7 Mnuten oberkalb der Lakenstation Lorsckack. Lrosse,
alte Parkanlagen, praektvoller àsblick auk den öodsnsse, Kinkacke bis
feinste Kimmer, Salons, — öesokrsnkte patienten^akl, tiervenleidende,
gemütlicb Angegritieae, Hubs- und Krkolungsbedüritigs, l»Iorpk!nist«n Luden vor-
übergebend odsi bleibend iluknakms, — Prospekts sur Verfügung,

àmeldungen rickts man an den Lssitssr und ärstlieksll Leiter

378) Ln^Ivr, go«oso!M tîîlîtenlsi'lt lloo lleil- uoil àgsiàlt Xönigsloiilen.

Wer einen Lommeraukentkalt in stärkender Lukt eines Locktkales su maeken
gedenkt, dem kaun in )sdsr öesiekunx das

bestens smpkoklen werden, iln der Kreusuog der Strasse von Samaden, pontrs-
sina und St, klorits gelegen, bietst es den Vorteil bequemer Verbindungen okne
die Laektsils, welcks durck den gsräusckvollsn Verkskr Arosser louristencentrsn
bedingt sind. )37ö

oolliac! klisinislclen.
M> M» ml lêvàe ill MM,

Prospekts gratis. (L1466H) ^365) lt«tln>»«n, proxr.

Z Lin Na^snmittsI von
bester Lüte ist der l!l»«nl»j>l«r v»i> .1 »t>.
?» HI»»I«,»n», àpotk, in Langnau i. K, —
(às öittsrkräu tern der lllpso bereitet, Lack
àkseickllllngsn des s, 6, bsrülunten Vlieli.
Selliipp««»» dakisr.) —lnSckwäckesustan-
den wie >l»ir«»»< t>wä< I>«. «I>it»ri>liit,
^t«even»eilwtlel»«. tll«t«liuel>l. ungs
mein stärkend und übsrkaupt sur ^«llr!»
»eiiniigl der Lesundkeit und des x«t««
àssekens «»>>k«rtr«ti llel, : g?It«ÄII«Il
i»l«lr«l»igl«»il. — illt bswäkrt. — àck

den v«nlg«r Lemittsltsn sugänxlicli, indem eins plascks su Pr. Ä'/s, mit Lie-
braucksanwsisung, su einer ««»uii«It>«it»lr,ic v<>» -w«t I»I» vl«r IV«eI>vn
kinrsiekt ì«r?tliel> «i«z»t<»I>I«>>. I>«Z»>l» I« »I«» «»«Ist«« Iz»»tt>»Ii«n
,!«« Sivlllv«!-!. tL lötXt V)

von^Ott IMS IIVI III s^I

ktjpsnXrsutsrn rtsr ^mmsntbsisupsrgs

^L 1252 y)

I l ot I Iìl <»,,<> j»»l <-! <> II >>>I
Leue Ladsinricktungen
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Sdihteijer JTrauen-JeHung — Hläößr für ben fjäuafttfien Sreta

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nenchätel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famüle et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Qnartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Vonmard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433N) [674

Hausverdienst
für Frauen n ii <1 Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbeschläse in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

"F.t,am in
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Eine Dame, welche im Neuenburger
Jura (in der Nähe von Chauxdefonds)

wohnt, würde einige (H4628L)

junge Töchter
für die Sommermonate in Pension
nehmen. Besondere Vorzüge zur
Erlernung der französischen und englischen
Sprache. Familienleben. Bescheidener
Preis. Gefl. sofortige Offerten an
Mademoiselle liuquieus in Chesières sur
Ollon (Kt._,Waadt). [371

Für Eltern.
In einer Professor-Familie in einer

Stadt des Kantons Waadt würde man
einige Töchter, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, in Pension

nehmen. Unterricht im Hause,
oder Gelegenheit, die Sekundärschulen
zu besuchen. Ausgezeichn. Referenzen.

Sich zu wenden unter Chiffre F 3954
L an die Annoncen-Expedition Baasenstein

& Vogler, Lausunne. [309

03
03
CO

Ein Mädchen von/19 Jahren, das schon
mehr gedient hat, sucht Stelle als

Kindermädchen
und event, auch noch Zimmermädchen.
Hoher Lohn wird nicht die Hauptbedingung

sein, sondern vielmehr freundliche

und familiäre Behandlung.
St. Gallen oder dessen nächster

Umgebung würde der Vorzug gegeben. Zu
erfragen im Annoncenbureau d. Bl.

614] Kasseler (H2450Q)

Hafer"Kakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Nährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartons à Fr. 1.50 in den Apotheken und Droguerien

oder durch unser Engroslager:
C. GEIGER, BASEL..

Töchterpensionat
Kunstgewerbe- und Frauenarbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstrasse 75.
Beginn neuer Kurse am 8. April. Gründlicher Unterricht

in wissenschaftlichen und praktischen Fächern, deren
Auswahl frei steht. Beste Referenzen- [250

Prospekte durch die Vorsteherin (H1059Z)
Fräulein Schreiber.

Cigarren und Tabak. 03

o
200 Vei Courts Fr. 1.80
200 Rio Grande „ 2.25
200 Habana I „ 2.90
200 Viktoria-Kneipp „ 3.10
200 Flora-Bresil „ 3.—
100 Brissago I 2.50
100 Maduro, hochf. 5er „ 2.55
100 Palma-Havana „ 3.50
luO Manilla-Bouquet „ 4.70
10 Kilo Ia Rippentabak „ 3.80
10 Kilo Amerik. Tabak 4.70
10 Kilo feinster Blatttabak 6.40 u. 7.30

Garantie Zurücknahme. (HI488Ç)
J. Winiger, Boswj'l (Aargau).

Möbelfabrik Zehnle, Bassinger de Cie.
Basel Kanonengasse 11 Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigenerFabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungen fürPrivate und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen
und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zumKeichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel

Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Piafond Del
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H2453Q) (625

Zimmerturnen.
Das noue Zimmerreck, welches zwischon jeder ThUre

die eine Weite von 85—95 cm hat, ohne Beschädigung derThürbalkon angebracht werden kann, bietet für Kinder und
Erwachsene den Turnplatz im Hanse. — Der Apparat
besteht nur aus einer unzerstörbaren Eisenstange mit Schlüssel
Preis franko Fr. 12.50. (H1163Q)

ooniusne^

Stephan Papel, Alemannengasse 8, Basel.
P atentierte ITniversal-Franenbinde

Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.
bequem. Stück dieser Art. Gürtel

Binden 3 Grössen 11. 6 Binden à

in Tücllliform.-tC^^^'h Fr- 0-60 « 7.50.

Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden
à Fr. 3.50. Nachnahme. Auswahlsendung 1

Fran E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

TücMer-lnstitut Villarose.
Mr. u. Mme. Jordan-Roussy, Lausanne.

Villarose in unmittelbarer Nähe der Stadt und inmitten
eines schönen Gartens gelegen, nimmt nur eine beschränkte
Anzahl Töchter auf und sichert deshalb Familienleben,
mütterliche Pflege und allgemeine Bildung. (H4009L)

Tüchtige (Lehrkräfte sichern sprachliche und wissen-
schaftliche Ausbildung. Prospekte auf Verlangen. [312

Verkauf f7P|PpM|aKMnW Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren eto. elegante nnd praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität : Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Fran Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Fran Gehrold, Robes, Marktgasse.

Geesucht:
ein Mädchen im Alter von 25—35 Jahren,
das selbständig gut kochen kann, im
Bügeln bewandert ist und etwas vom
Gemüsebau versteht. Ohne gute Zeugnisse
und Referenzen unnütz, sich zu melden.

Adresse : Madame Charlotte Schoen-
holzer-Schilt, Chaux-de-fonds. [329

Zeichnen- und Malunterricht jeden
Genres, im Atelier, sowie im Freien nach
der Natur erteilt H. RUdisühli, jun.,
Kunstmaler, Steinenbachstrasse Nr. 32,
I., Basel. Prospekte und Anmeldungen
im Atelier. (H1315 Q) [314

Une dame veuve et sa fille habitant
une agréable propriété dans un joli

quartier de Neuchâtel, désireraient avoir
deux au trois jeunes filles en pension.
Références d'anciennes pensionnaires.
S'adresser sous Hc 3017 N l'Agence à
Hausenstein <& Vogler, Neuchâtel.

Gesucht.
Wo könnte eine achtbare Tochter zur

gründlichen Erlernung des [372

Glätteberufs
in die Lehre treten Familiäre Behandlung

wird verlangt. Aushülfe in den
Hausgeschäften wäre erwünscht.

Offerten unter Chiffre C 1603 c Z an
die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Zürich.

Knaben-Institut
Chailly sur Lausanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernen des Französischen, Deutschen und Englischen.
Handelsfächer. Beschränkte Anzahl von Schülern.
Beste Referenzen. Prospekte zu Diensten. Die
Direktion: H. Brlod und J. II. Gnbler. [196

Naturreine hygieinisehe Enziana und -Geist,
Wachholder und -Geist destilliert und verkauft unter
Garantie der Naturreinheit diese Specialitäten :

k 304] (H738Lz) A. Kamer, jun., Arth (Kt. Schwyz).
[e von Jahren erprobt u. von ersten

medizinnaturwissenschaftlichen Autoritäten, berühmte Schutz-u.
Heilmittel gegen aller Art Erkältungen und daher-
rührenden Krankheiten,Magen- und Darmbeschwerden

etc., beseitigen selbst hartnäckigste Leiden in
' kürzester Zeit. Prospekte gratis und franko.

OebrSder Hug I Co., lasel.
Grosses Lager von

JVIUsikinstFamenten alle? M. §3>

Billige Preise.
VH2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

6211 Offeriere franko SeBtimmungBstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I

in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch-
weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lanoy, Genève. |

Heidelbeer-Confituren
m.primaRaffd.-Zucker eingekocht, feinste
Qualität, sehr gesund, besonders für
Kinder, verkauft in 5 Küo-Dosen, per
Kilo à 90 Cts. per Nachnahme. [302
AI. Kamer, jun., Arth (Schwyz).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff.Tojlette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du Lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. Haaser,
conseiller fédéral. Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-
Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Baenziger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinberg,
Strasse, Zürich. (H 4620L) [608

An die Besteller von Einbanddecken!
Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten,

billigen Einbanddecken, welche während des Jahres
auch als Sammelmappe dienen, zur gefl. Abnahme :

1 Decke der „Schweizer Frauen-Zeitung"
(grün mit Goldpressung) à Fr. 2.—

1 Decke der illustr. Jugendschrift
,,Kleine Welt" (rot mit Gold) à Fr. —.60

1 Decke der „Koch- und Haushaltungs-
schüle" (braun mit Gold) à Fr. —.60

Bestellungen werden unter Nachnahme des Betrages

prompt besorgt. Fehlende Nummern zum
Komplettieren der Jahrgänge (auch der älteren) werden,
soweit der Vorrat reicht, den Bestellern von
Einbanddecken kostenfrei geliefert.

Die Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Madame rspoit ckes eile <pisl<znes
jeunes lllles czui désirent apprendre à kond la langue
kranyaiss ; Isyons «lans là maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs <ie Hssedâtvl. Lelle situation,
grands jardins, ombrages, vis île famille et soius dè-
voués. — Def. Monsieur le past. et ?rok. Huartis»
la-lente, 8t. Liaise Adr. Mme. Veuve Vonmard à la
Coudre pràs Xenvbâtel. (D 6433 H) (674

HausvsràiSiisì
t iì i- zr r, <? » ,r 11 <t <i <? Ii t «? i-,

kmxkebls mem vexot der neuesten, dswàkrtsn
amerikaniseben Original„bamb^^-Ltriekmasvbtnen.
bebDäcbter erkalten gründlicbsn llnterriebt.
641) vie Vertreterin: (D3120X)

Kr. Lebildkneebt-kisenring, Xeugbausstr. 17,
Ansssrsibl-Xürick.

iVlöbel- uuà Lrousewareiikadrilc
<D 2^S7 »q> 29 ?re!e»tra»»e 29

,,x >r ir, Sl«"
ücunpletts Dinricbtun^vn von Wobnunssn in gssvkin»ok-

vollster AustUbrun« sisonor Composition.
Ullck kolstermSdei, Skulptur«», L»u»rl»«it«u fpäkor nn<t

Deokonj, I-«u<îlitvr, ZlSdeldssvüIüs« iu »U«u IlstuII«», »»Ikoll«,
kllviiloll», k«rt»I« «t«. iu 8ciimi«äsi»«ll werben «uks kvinsts in

meinen Werkstätten »n»skerti«t.
lllpetsn in »Hon Vvnrss ilentnrsn, lllpisseries »rtistiuuss),
portièren, Vork'änze »Her .Vrt. ff'gppjvbs, Ksienves, kronues
lunr ^immerâvkorstion) sinâ in svkönstsr7tusw»bl in meinen

àl»s»llinen vorrätig. (W7
Drosses b»ser in prsobtvolien orisntlllisoben gtivksrsiso und

sollten »Itvn psrsisoksn lsppioksn.
?reisvor»nsvtllÄso zrstis. — ^sivimunzen stellen so Diensten.

àllllll und Vorbangstolke jeder Art
kauksn Lie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Xüreber
Vorbang-VsrsandgesebäktIIsur Münsterdurg, Abriet».

Verlangen Lis illuster. (193

l»»a>«, tvelcbs im Deuendurgsr^ lura (inder Däbs von Obauxdskonds)
woknt, würde einige (I! 4628 b)

Mvssö löätep
kür die Lommermonate 1»
uetmieri. Lssoudsrs Vorzüge sur kr-
lernung àer kraosösiseksn und eogliscken
Lpracko. Kamilisnlsbsn. Dssebsidensr
preis. Kell, sofortige Offerten an Made-
woiselle l.u<ziit«u» in Cw«»1èr«» sur
Ollon (kt.^Wsadt). (371

Lüp Litern.
In einer Prokessor-Kamilis in einer

Ltadt des Kantons Waadt würde man
einige Vöcbtsr, tvelcbs à is kransösiscbs
Lpracke su erlernen wünscbeo, in Pension

nsiimeo. llnterriebt im llause,
oder Oölegsnksit, dis Lekunàarscbulsn
su desueken. Ausgessickn. Dskerenssn.

Lieb su wenden unter Okifkrs 1 3954
b an àis Annonoen-Kxpsdition Laasen»
stein à Vogler, bausaune. (309

0-
«!»

Lin Mädckso von)19 lakrsn. àas sebon
msbr gedient bat, suebt Ltells als

Kiiktl 1111 i» c1cl» ir
unà event, aucb noek /iiumermiiàcden.
Nober bobn virà nicbt àis Ilauptde-
àingung sein, sondern vielmebr freund-
liebe und familiäre tisbandlung.

Lt. Oallen oder dessen näebstsr llm-
gsduug tvürde der Vorzug gegeben. Ku
erfragen im Annoncenbureau d. öl.

614) XasSSlSr (»2450 0)

na56r ^ a0.
Lester Krüktrunk und vor^ügliebstes Aiittirn^lttel

kür Kinder, Magenleidende etc.
In Kartons à Kr. 1.50 in den ltpotksken und Oroguerien

oder durcb unser Kngroslager:
< I 4 I l i. n 4 ^ II!..

lövktopponsionst
lînnstAvvvrke- unà Lr»livv»rv«it»8vhulv

Ztttrteti-klng«, Ilsvatvrstrassv 75.
ususr Xursv am 8. ^.pril. OrUnâliclkvr Ilutor-

riotit m ^Ì386rl8vìiatt1ioìis!i unà pràti8vkvii ^ÄodvrQ, âvrvQ
^.U8^ak1 krvi 3tvtit. Bs3ts RàrvliLivrl. ^50

?r03p6kiw àrvk âis V0r3t6dsriii (H 1059 55)

kiZîtmil llilà fà>!. o-
Q

200 Vei Kourts Kr. 180
200 kìio Orands „ 2.25
200 llabana I „ 2.S0
200 Viktoria-kneipp „ 3.10
200 Klora-Lresil „ 3 —
100 örissago I 2.50
100 Maduro, boekk. 5er „ 2.55
100 palma-ílavana 3.50
1t)0 Manilla-Loucxuet 4.70
10 kilo la llippentabak „ 3.80
10 kilo ámsrik. Isbak 4.70
10 Kilo feinster Llatttabak 6.40 u. 7.30

Oarantie Kurückaabms. (iilMlZl
^ ttliiliier, lîos«)! (Hargau).

71i>>»eìti»t»rtlt «vàiil«, «„»«log«? vl«.
v»s«l K»ll0ll«ug»ssv ll K»««I

offeriert »uk <Z»s solilioste svarbeltsto stilvolle llödol eissnsrKadrik. Xomplstto Däuser- unà VVol>uunss->usstattun«vu kilrDrivste und Dotels. Drösstss iU-ls->àlsssr iu ^immsrem-
riobtuusou uuâ lZiàelmôdelil vom Dmkaokstvu bis 2UMlìsivbsteu iu slleu Stilen und Dàsrtsil. Dolstermöbel
Vorliäuss oto. Deine lZsuardsit, ^immertäker. DIllkoncl Dgl
korations-, Skulptur- und Aeiviluen-^tolior. lZillixstv preise
Asiotinuilsvu u. Xostenvoransokläxs ^u Diensten. Dauernde
«sr-mtis. <D24S3yi iS2S

^irriiriSptupriSii.
Dss neue ^immsrrsok, lveiokes ^visokon jeder ff'Iiürv

die eins tVeitv von 8S—gZ om bat. obne Desobädizunl? derff'kürb-llkon angsbraobt verden Kanu, bietet Mr liiu<I«r uu>I
llrvlloll»«»« den l'urnplat^ im Dause. — Der Apparat be-
stebt nur aus einer unzerstörbaren Dissnstsnus mit 8obi i>sse>
preis kranke Dr. 12.SV. (D Ilks IZ>

--^"mssei.

Sit«pk»i> «»pel, älsmannenxasss 8, «»»ei.
atentisrte

Illlkutllelirliv lie Wäscliestlok«. Dwk. sol. ».
doqueiil. Stück dieser ltn. ciürtei

Niadell » S vrösseu u. S Nîiidell à

in
^ u. 7.50.

à t'r.3.50. Xscknudme. ltuswaillssildullA i^7
?r»u L. <ll>risti»ker-l!««r, Idciiteiisteix (St. ciaiieili.

lijoktöf-Iilstitui Viilgfgse.
I»r. u. Um«, lorââii Ii3ll83i>iie.

ViI1ar03s in brnmittoldarsr X'âds äer 3ta6t uricl inmiìtsri
VÎU63 8vküriSii (1artvri3 xvls^en, lliminii nur sins bs3etir'änkt,6
^Vnziaìil ^üvtiter auk und 8ietisrt ds3tiald ^ainilisnlsdsn,
inUìtsrliolis und allAsrnsins Lildun^. (H4009I4)

ll^ààrâkìv siodvrn 3pravd1ic?kv und ^vi336n-
8vkakt1ieds à8diIdunA. I^r03p6kiìo a'ik Vvrlanxvn. s312

«°k!lsut imsktigling

psk »à! Mli iim!
kür kremellllü«, kels«, loareii «tv. elexaut« mui praktiseke

sityl. tailor rooUs Llostöirio
daqueììss, Lìaud- und fîSUSnmâniel skie.

k lîîk.. kaknkààk 77, lukivk.
Specialität: I_o6en und vksviotî.

^luster-Oepots iu St. Oallen: k'ran >Vitwe (?drj8t» k'iors.LtrasLe 7,
UQ(i k'rau (ledrolti, Robes, klarktssasse.

(ZlSLiiolit:
sin Mädebsn im älter von 25—35 labren,
das selbständig gut koebsn kann, im
öügsln bewandert ist und etwas vom
Kemüsebau vsrstskt. Obns gute Keugnisss
und klskersn2sn unnüts, sieb ?u melden.

Adresse: Madame Obarlotts Lcboen-
kol^er-Lckilt, Kkaux-ds-konds. )329

/eivbnen- und Malunterriebt jeden
Oenrss, im Atelier, sowie im Krsien nacb
der Hatur erteilt II. ktitllstilill, )un.,
Kunstmaler, Lteinenbacbstrasss »r. 32,
I., »«««!. Prospekts und Anmeldungen
im Atelier. (» 1315 0) (614

I Ine dams veuve et sa tills baditant^ uns agréable propriété dans un joli
quartier de Hsucdatel, désireraient avoir
deux au trois jeunes tilles en pension.
Déférences d'aneisnnes pensionnaires.
L'adresser sous Ile 3017 H l'Agenee à

(AsLiioàt.
Wo könnte eins acbtbare rocbter 2Ur

gründlicken krlsrnung des (372

LrlâìîViZSruks
in die bebrs treten? pamiliàrs Leband-
lung wird verlangt. Ausbülks in den
»ausxesebäktsn wäre erwünsebt.

Offerten unter Obitkre 0 1608 vX an
die Annoncen-Expedition llaasvnstein
A Vogler, Xilrieb.

Xnskvn-Insiîîuì
< «nr

In präebtiger und gesunder bags am Oenkerses.
Lorgkält. und gründ!, llnterriebt; scbnslles und prakt.
krlernen des Kran^ösisebeu, veutseben und kogliscksn.
llandelskaeber. Lesebränkts ân^abl von Lckülsrn.
Leste Lsksrensen. Prospekte 2U Diensten. Die vi-
rsktion: H. Iiri»»<I und I. ll. <Z»I»1«r. (196

I^siur'i'siiv« iv/gisiniseivs uriâ -Qsisk,
Wsekkoläsi? unâ -Qsisk uuâ vsrkaukì unìvr
(larautiv âsr Naturrsiuksiì âie8s gpsoialitâtsu:

» 304j (H 7381^2) /I. ksmvr, jun., (I5t. 3ok^2).
Is v0u îìadreu erprokì u. vou «r8kvu mvâi^iunaìur-

wi336U3ekakì1ieìisu ^utoritâtsu, ksrUtimìv 8edut2-u.
IZsiluiiììsl s^seu siiyr l^rkältuuseu uucì datier-
rüdreudeu Xraàtieiteu.Naseu- und t)arrud63vti^ver-
den sto., deaeitisen 3etd8t tiarknäekiis8rs beiden iu

^ ^ür2S3ker 2siì». t>r03pàìv srari3 und franko.

Kedi'iiilei' liuz L Ko.. Ks8ol.

l von

1VlU8iì<iàum6l)t6N silk? ki<t.
«llltgv l»r«1s>«.

^L2452(Z) Katalogs gratis unà franko. (619

S211 Offeriere krsuko Sestimmuussàtion sobtsn

IVlslsFs rotxolcisn
à ?r. 24 da8 OrisiuaIkÄ88vtieu vvu 16 Imiter, versstisu
mit der okktlsielleu I7r8pruus8mar^v. (-1r088e8 I^asvr >

iu Nadère, Nu8vat. ?orto, 80^ie iu uaturreiueu^i8oti-
^veiueu. (M936X) kotdavtier, ?etit I^auo^, Vvuèvv. I

>VeîlIeII»«en»l)»n?iîll^vn
m.primaLakkd.-Xucksr eingekorbt, feinste
(Zualität, sskr gesund, besonders kür
Kinder, verkauft in 5 kilo-vossn, per
Kilo à 90 bis. per Hacbnabms. (302

(Lebwy^).

6 ^lpauk.Su
versenden franko gegen àebnakme

dtto. b 1». Il.loiiiNi-itdlilll-Ziitiii
(ca. 60- 70 leiebt desebädigts Stücke der
feinsten Voiletts-Lsiken). (» 623X) (70

vergmann dr Co., Wiedikon-Xüricb.

pensionnai famille.
N. et Idme. Allies «aex, rue du I^ao 23, à Vsve? (Vaud),

reyoivsut su peueiou <iuel^ue8 ^'suue8 dem0Ì8sI1e3, deàaut
appreudrs Is krautzai3 et vomplstsr leur edueatiou. ^lai3ou
trà3 dieu 8itues aveo Mrdiu. Vie de kamille trà8 oouker-
tadle. — k'r03x>eotu3 à di3p03iti0u. Rsksrsuess Al. Ilaaser,
e0U3eiI1er ksderat. Narieu3tra33e 17, verne, Zd. st ^lme. Häuser»
Wieàvmàllu, 8t-Kàlt, ^1. et Urne. Otto ^tàvr-kLeuxîKer, 8t vatl,
^Ime. Saurer, ^rdou, Nme. veinriot» Lteiukels, V^eiuderx,
Stra33v. Xürivl». (II46201^) l.698

à à Ke8ttller voll kiàâàll!
Wir empfsblsn unsers prâcbtig ausgestatteten,

billigen Killdanddeckeo, welcbs wsbrsnd des labres
aucb als Lammelmappe dienen, sur gell. Abnakme:

1 Decks der ,,Hc/tîve«s«u' 7
(grün mit Ooldpressung) à Kr. 2.—

1 Decks der lllustr. lugsndsckrlkt
,,Meàs D (rot mit Oold) à Kr. —.60

1 Decks der ,,7voâ- «rrtrk U«îà«ttâA»-
sättke" (braun mit Ooid) à Kr. —.60

Lestellungsn werden unter Daebnabms des Letra-
ges prompt besorgt. Keblende kümmern sum kom-
piettisrsn der labrgänge (aucb der älteren) werden,
soweit der Vorrat reicbt, den Lestelisrn von kin-
banddseksn kostenfrei geliefert.

vi« LxpMion à«r,,8àeiier krâueii^àiiK".

Was. îo iinà îis
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lie nicbt, sicb der

dewäbrtsn Vermittlung des Lauses

ttsssvnsîvîn â Voglvn
erste und älteste Annoncsn-kxpsdition

su bedienen, das Inserats in sämllieke Leitungen de-
fördert, ancb bei Denütsnng vieler lournais nur eines
einsigen Manuskriptes bedarf und bei umkangreicben

Aufträgen köebsten kabstt gewäkrt.
Dasselbe Ist nnsweikelbakt am eksstsn in der bags,
bei aller Oarantis kür rascbests nnd snveriässigsts
Auskübrung wirklicke Vorteile su gswäbrsu, und, wo

es gswünsebt wird, kompetenten Hat su erteilen.
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past louferutevat öer @t£t.

Oag @i ift baSjentgc Sftahrunggmittel, bag in fetner ÄM)e entbehrt
roerben fann. ©g finbet bagfelbe be§halb überall bie rcicf)IicE)fte SSerroero

bung unb roenn im ffrühfaljr nac^ garten Sßintern, mie eg £)ie unb ba

oorïommt, ber ©ejitg oon ©iern erfdjroert mirb, fo iff bag für bie jîôchin
eine ma^re Kalamität.

Oie forgïicfie fjaugfrait forgt begljalb über bte gute ^aljreSjeit, roo

frifcfje ©ter oerhältnigmafig billig ju haben fiub, für einen SSorrat ba=

uon für bie SBintergjeit.

3um ßonferoieren bebiente man fiel) bis je^t ncrfcfjtebener Sllet^oben:
SOtan legte fie in JMtmilch, in Salj, in OorfmuU ?c., befind) fie mit
Seiitöl ober SBafferglaS ober troetnete unb puloerifierte fie.

2Ba§ man über ben Sföinter in ben Sftanblungen an ©iern befommt,
bag finb in ber Stiegel H'alfeier ober mit SSafferglag betjanbette unb biefe

SCrt oon fbonferoteren fagt bei roeitem nidjt jebermann gu. Soldje ©ier
haben meifteng einen unangenehmen, muffigen ©efdnnad; uitb @c*

rud), fie fpringen beim Sieben unb bag SBeige lägt fiel) nid)t 31t fteifem

Schnee fchlagen. Oeliîaten ©ffern roiberfteht ber ©enuf oon JMfetern
leidjt, mag oft bie ©rnährung erheblich beeinträc£)tigt.

Oag SReuefte auf biefem ©ebiete ift nun ber oon Otto Seupolb in

Stuttgart erfunbene Ooator. @g ift bieg ein fehr jroedmägig ionfirro
iertcr Apparat, oermittelft beffen an einem Oage mûhetoê hun^elle Don
(Stern ïonferoiert merben tonnen.

Oie mit bem Ooator fonferoierten ©ier nehmen nicht ben minbeften

Seigefchmad an, fie lajfen fi<h roie frifc^e, ju feftem Schnee fchlagen,

fpringen beim Sieben nicht unb halten fid) nach bem 33efunb beg djemn

feiert Saboratoriumg ber fönigltcfjen 3entral]ieïïe für ©eroerbe unb §anbel
in Stuttgart, 9 äJtonate lang in tabettofem 3uftanbe. Sie oerhielten fid)
beim ©ebrauch in rohem ober gelochtem 3«ftanbe ganj roie frifd)
gelegte ©ter.

mismWMiche GratiàilM der SchMtzei Kiulkn-KitilW.

El'schài am êriîlea Konuiag ZsS»n Monais.

St. Gallen No. 4 April 1896

Das Konservieren der EieN
Das Ei ist dasjenige Nahrungsmittel, das in keiner Küche entbehrt

werden kann. Es findet dasselbe deshalb überall die reichlichste Verwendung

und wenn im Frühjahr nach harten Wintern, wie es hie und da

vorkommt, der Bezug von Eiern erschwert wird, so ist das für die Köchin
eine wahre Kalamität.

Die sorgliche Hausfrau sorgt deshalb über die gute Jahreszeit, wo
frische Eier verhältnismäßig billig zu haben sind, für einen Vorrat
davon für die Winterszeit.

Zum Konservieren bediente man sich bis jetzt verschiedener Methoden:
Man legte sie in Kalkmilch, in Salz, in Torfmull zc., bestrich sie mit
Leinöl oder Wasserglas oder trocknete und pulverisierte sie.

Was man über den Winter in den Handlungen an Eiern bekommt,
das sind in der Regel Kalkeier oder mit Wasserglas behandelte und diese

Art von Konservieren sagt bei weitem nicht jedermann zu. Solche Eier
haben meistens einen unangenehmen, muffigen Geschmack und
Geruch, sie springen beim Sieden und das Weiße läßt sich nicht zu steifem

Schnee schlagen. Delikaten Essern widersteht der Genuß von Kalkeiern

leicht, was oft die Ernährung erheblich beeinträchtigt.

Das Neueste auf diesem Gebiete ist nun der von Otto Leupold in

Stuttgart erfundene Ova tor. Es ist dies ein sehr zweckmäßig konstruierter

Apparat, vermittelst dessen an einem Tage mühelos Hunderte von
Eiern konserviert werden können.

Die mit dem Ovator konservierten Eier nehmen nicht den mindesten

Beigeschmack an, sie lassen sich wie frische, zu festem Schnee schlagen,

springen beim Sieden nicht und halten sich nach dem Befund des chemischen

Laboratoriums der königlichen Zentralstelle für Gewerbe und Handel
in Stuttgart, 9 Monate lang in tadellosem Zustande. Sie verhielten sich

beim Gebrauch in rohem oder gekochtem Zustande ganz wie frisch

gelegte Eier.
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®iefeS Äonferoieren oeranbert auc£) bag äußere 2lnfeï)en ber (Ster

nidjt, fie Bleiben rem roeig unb troden.

Oer Doator Befielt au§ einem mit ïluggug oerfeljenen fleinen Oaudj*
apparat (©merdjen) itnb aug einem 3Droî)tgeftet[ $ur 2lufnal)ttte ber fri=

fdicn ©er, roeldfeg in ben Oaudjapparat eingeteilt roirb, unb aug einer

23Iec£)fanne, roeldje bie ÄonfernierungSjlüffigteit enthält, bie über bie ©er
gegoffen roirb. Oie ©er Bleiben 5—6 ÜJtinuten in ber Qdüffigfeit, roag

jur Äonferoicrung genügt. Stadtf« roerben fie Ijerauggenommen, unb —
bie ©pifje nad) unten — in eine Äifte mit Äleie ober Oorfmutl fo ge*

fteUt, bag fie fid) nid)t Berühren. SBentt bie Äffte noCt ift, roirb fie 31b

gebedt an einem trodenen, froftfreien Orte aufberoa^rt. 3)a§ ®ra|tgeftet[
fagt 10 ©er, fo bag auf einmal 10 ©er fonferoiert roerben tonnen.
Oie gebrauchte piiffigîeit roirb roteber in bie Sledjtanne juritcfgegoffen,
unb tann immer roieber oerroeitbet roerben. Oie Beiftelienben Sftluftrationen
erläutern bie ©adje oortrefflidi. SBenn bag Ora£)tgeftet[ oben am fefb
geftellten SSügel in ben §adett eingehängt ift, füllt man baSfelbe mit 10
©ern, bie ©pi|e nad) unten. Oie grögeren ©er tommen in bie obere

Sage. Oann roirb bag Oralpgeftetl mit ben ©ent in ben Slpparat ge=

ftellt, unb aug ber Sledffanne roirb bie Äonferoierunggflüffigleit langfatn
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Dieses Konservieren verändert auch das änßere Ansehen der Eier
nicht, sie bleiben rein weiß und trocken.

Der Ovator besteht aus einem mit Ausguß versehenen kleinen

Tauchapparat HEimerchen) und aus einem Drahtgestell zur Aufnahme der

frischen Eier, welches in den Tauchapparat eingestellt wird, und aus einer

Blechkanne, welche die Konservierungsflüssigkeit enthält, die über die Eier
gegossen wird. Die Eier bleiben 5—6 Minuten in der Flüssigkeit, was

zur Konservierung genügt. Nachher werden sie herausgenommen, und —
die Spitze nach unten — in eine Kiste mit Kleie oder Torfmull so

gestellt, daß sie sich nicht berühren. Wenn die Kiste voll ist, wird sie

zugedeckt an einem trockenen, frostfreien Orte aufbewahrt. Das Drähtgestell
faßt 10 Eier, so daß auf einmal 10 Eier konserviert werden können.

Die gebrauchte Flüssigkeit wird wieder in die Blechkanne zurückgegossen,
und kann immer wieder verwendet werden. Die beistehenden Illustrationen
erläutern die Sache vortrefflich. Wenn das Drahtgestell oben am
festgestellten Bügel in den Hacken eingehängt ist, füllt man dasselbe mit 10
Eiern, die Spitze nach unten. Die größeren Eier kommen in die obere

Lage. Dann wird das Drahtgestell mit den Eiern in den Apparat
gestellt, und aus der Blechkanne wird die Konservierungsflüssigkeit langsam
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ü6er bie ©er gegoffen, bis biefelben überbeut finb. Se^t wirb baS ©rabt»
geftett mit ben (Siern langfam IjerauSgeljoben unb in ben §acfeu am

Sügel eingeblängt. ©aS ©audjen baitert alfo nur einige ©etunben. Die
itberfcEjüffige glüffigteit läuft in ben ©audjapparat guriicï unb bie ©er
finb in 2 SDîinuten fo troden, baff fie gum gweiten 9JM getauft roetben

fönneit, roaS buret) 2lu§bängen unb 3Rtebertauc£>eit beS ©rabtgeftetteS in
ben Apparat gefct)iet)t. ©arauf fofort langfameS ©mporgieben beS ®rat)t*
gejîeïïeS unb ©nfiättgen am ©ügel wie baS erfte SDfal. 9tad)bem bie

gtüffigteit nom ©efteïïe in ben ©audjapparat abgelaufen ift, finb bie

©er in 5—6 SKinuten genügenb trotten, um aus bem ©rabtgeftett
herausgenommen unb in bie Sipe gelegt werben gu tonnen. ©aS ®rat)b
geftett bleibt bangen unb wirb mit neuen ©ern gum Sonferoieren oem

fe^en. — ©ie frifdj gelegten ©er finb oor bem Sonferoieren rein gu
roafcfien.

Sßir beuten, ber Ooator toerbe nic£)t nur ooit ben Hausfrauen, fon»
bern artcb non ben @eftüget£|ältern unb §änbtern in ©enu^ung gebogen,
um ftetSfort garantiert frifc^e ©er liefern gu tonnen. 2(bgefe^en oom
Apparat belaufen fidt) bie Soften für baS Sonferoieren ber ©er mit bem

Ooator auf 1 ©fennig für 2 — 3 ©er. ©aS Stectienerempcl wirb fieb

bie tluge ^QauSfrau felbft machen.

Ptc feöcutmtg ber Cljemic im immmefett.
2Bie £>äuftg werben unüberlegte, ungerechte Urteile über fjauSfrauen

gefättt, bie, bem inneren ©range nac£) Höberem foXgcnb, fict) nicht mit
ber alleinigen ©efriebigung ber materiellen ©ebürfniffe begnügen, fonbern
beftrebt finb, aud) auf miffenfet)afflict)ern ©ebiete i^re ©ätigfeit gu ent=

falten. @maneipiert ift baS wenig fc£)meid)elt)afte Slttribut, ba§ folgen
Hausfrauen gewöhnlich beigelegt wirb. 3$ roftt nur bie grage ftetten,
ob eS bem weiblichen ©efcbledpe benn nicht geftattet fei, gu eigenem beulen,

gum btuben beS HattSwefenS feite 3Biffenfd)aften auSgubeuten, bie gewöhn*
lief) nur ben Sttännern belaffen werben.

Hilfreich fte£)t oor attem bie fftjetnie ber gebilbeten Hausfrau gur
Haub, bénit fie |at ihren @ib nicht nur in Saboratorien, fonbern aud)

in ber Si'td)e. SttterbingS ift gerabe biefe iffiiffeufdjaft ben meiften grauen
fremb, obwohl fie aßen ©rfcf einungen ber Hau§toirtfd)aft gu ©runbe liegt,
©otf benn nid)t bie baS H^uSwefen Seitenbe baSfelbe beffer oerfteben, als
bie ©ienftboten? ©otl iljr bie Sodjfunft nur meebanifebe Slrbeit fein,
beren fie bitrd) lange Hebung enblid) Herr geworben ift? ©ie gebilbete

Hausfrau fott baS Sßarum? ber oerfdjiebenen SSorgänge in ber Si'tcbe

tennen; fie foß mit ben Stoffen genau befannt fein, bie i^ir unter bie
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über die Eier gegossen, bis dieselben überdeckt sind. Jetzt wird das Drahtgestell

mit den Eiern langsam herausgehoben und in den Hacken am

Bügel eingehängt. Das Tauchen dauert also nur einige Sekunden. Die
überschüssige Flüssigkeit läuft in den Tauchapparat zurück und die Eier
sind in 2 Minuten so trocken, daß sie zum zweiten Mal getaucht werden

können, was durch Aushängen und Niedertauchen des Drahtgestelles in
den Apparat geschieht. Darauf sofort langsames Emporziehen des

Drahtgestelles und Einhängen am Bügel wie das erste Mal. Nachdem die

Flüssigkeit vom Gestelle in den Tauchapparat abgelaufen ist, sind die

Eier in 5—6 Minuten genügend trocken, um aus dem Drahtgestell
herausgenommen und in die Kiste gelegt werden zu können. Das Drahtgestell

bleibt hängen und wird mit neuen Eiern zum Konservieren
versehen. -- Die frisch gelegten Eier sind vor dem Konservieren rein zu
waschen.

Wir denken, der Ovator werde nicht nur von den Hausfrauen,
sondern auch von den Geflügelhältern und Händlern in Benutzung gezogen,
um stetsfort garantiert frische Eier liefern zu können. Abgesehen vom
Apparat belaufen sich die Kosten für das Konservieren der Eier mit dem

Ovator auf 1 Pfennig für 2 — 3 Eier. Das Rechenexempcl wird sich

die kluge Hausfrau selbst machen.

Die Bedeutung der Chemie im Hauswesen.
Wie häufig werden unüberlegte, ungerechte Urteile über Hausfrauen

gefällt, die, dem inneren Dränge nach Höherem folgend, sich nicht mit
der alleinigen Befriedigung der materiellen Bedürfnisse begnügen, sondern

bestrebt sind, auch auf wissenschaftlichem Gebiete ihre Tätigkeit zu
entfalten. Emancipiert ist das wenig schmeichelhafte Attribut, das solchen

Hausfrauen gewöhnlich beigelegt wird. Ich will nur die Frage stellen,
ob es dem weiblichen Geschlechte denn nicht gestattet sei, zu eigenem Nutzen,

zum Nutzen des Hauswesens jene Wissenschaften auszubeuten, die gewöhnlich

nur den Männern belassen werden.

Hilfreich steht vor allem die Chemie der gebildeten Hausfrau zur
Hand, denn sie hat ihren Sitz nicht nur in Laboratorien, sondern auch

in der Küche. Allerdings ist gerade diese Wissenschaft den meisten Frauen
fremd, obwohl sie allen Erscheinungen der Hauswirtschaft zu Grunde liegt.
Soll denn nicht die das Hauswesen Leitende dasselbe besser verstehen, als
die Dienstboten? Soll ihr die Kochkunst nur mechanische Arbeit sein,

deren sie durch lange Uebung endlich Herr geworden ist? Die gebildete

Hausfrau soll das Warum? der verschiedenen Vorgänge in der Küche

kennen; sie soll mit den Stoffen genau bekannt fein, die ihr unter die
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fjattb fommen, bann fann fie burdj Ucberlegung crfejscn, wag i£>r an
Sßrarig etwa nod) mangelt. ®arum neradjte fie bie ©Ijemie nidjt, weïdjc
bag oielfacfje SBarum beantwortet unb eine Ijeroorragenbe Sebeutung im

praftifdjen Seben bev jfratt Ifat.
SDie ©Ijemie jeigt unb erftctrt un§ täglidje ©rfdfeinungen, bie im

§augf)alte unb in ber ©efunbtjeitgpfiege eine bcbeutenbe fRoUe fpielen,
in biefen ©ebieten beS weiblidjen 3Birfen§.

SDie tïjeoretifdEje ©eite btefer SBiffenfdjaft mug natürlidj bem Sftattnc

überlaffen bleiben, bod) fob! bie jfrau bie für fie roidjtigen ©eficljtgpunfte
itt'g Sluge faffen. ©eprt nidjt in ifiren SBirfunggfreig bie 3)eginfeftion,
bag 2Safd)en, Sßlcitten, bag Steidjen ber fJarBftoffe îc. SDie ©Ijemie ift
flilfreid) beim jîodjen, fps^en, 3)eftiïïieren, fie gibt ga£)ïreic£)e SJtittel'an,
um Stoffe ju reinigen, gîecle ju entfernen, ©efage gu fdjeuern, ja, fie
erteilt aud) Sftatfdfäge jur Seforberung ber ©efunbljeit. Urnfagt nicbjt bie

fjaugwirtfdmft äffe biefe ©ebiete? SDie ©Ijemie ift eine fixere ©tüfse für
bie fjaugfrau; fie meig überall SRat ju fctjaffen unb fann über manche

Sertegenljeit Ipnmegfjelfen.
@g ift nidjt mein Bwsd, biefe Vorgänge jit erflären, eine wiffen»

fcfiafftidje Sïb^anblung nieberjufdjreiben. SBenige Seifpiele mögen bie SBicf)*

tigfeit ber ©Ijemie im §au§|alte bemetfen.

Sßorauf fott bie SJhitter befonbcrn 2Bert bei ber Bereitung ^cr
©peifen legen Sluf ben SMfjrwert berfelben, um baburclj bie ffamilie
gefuub ju ermatten. Bft fis nun sin menig mit ber ©bemie oertraut, fo

fann fie, mag bie Äoft betrifft, beg chgtlidien iRateg entbehren, Itnfer
Äörper ernährt fid), allgemein gefagt, oon allen Elementen, aug benen

er beftefit. SDiefe ©lemente geigen fidj im Stute bei SRenfcIjen unb in ber

9Rildj. SSie ©Ijemie lefjrt nun, bag bie SRilcf) fyett, SBaffer, ©iweig unb

Ääfeftoff (fiidftoffljaltig), Bnder (ftidftofffrei) unb ©alje entfjält. Slug
bem ermähnten ©runbe mug ein gutes -Raljrunggmittel biefe ©toffe oer»

einigen unb leicht uerbautidj, b. £)• auflösbar fein.

SBenn eine fjtaugfrau bag meig, mirb eg ifjr feine ©d)wierigfeiten
bereiten, ein fräftigeg ©ffen ^erguftetten. SDag 9Jiittaggmaf)t fott mit ffleifd)»
britlje eingeleitet werben, beim biefelbe regt ben SIppetit an, näljrt jebod)

nidit, ba matt gewöfjnlid) bag in grauen glocfen auffteigenbe ©iweig ab»

fdjöpft. SBill man burd) Bnöereifung ein guteg ©ti'tcf ÇleifcE) erlfalten,
fo acfjte man barauf, bem gleifdie möglidjft aïïe ©toffe gu erhalten, in»

bem man eg in ïjetgem SBaffer gufe^t ; baburd) gerinnt bag ©iweig ber

äugeren @cf)id)ten unb oer£)inbert bag Slugtreten ber ©äfte, wag natürlich
ber gteifc£)brü^e jum fRadjteile gereicht, 2Bag ift nun nom ©emüfe git
galten? Dbft unb ©emüfe, lefirt bie ©Ijemie, enthalten fe|r oiet SBaffer,
wenig Buder unb ©tarfe, fefir wenig ftidftofffreie Körper. Sillein, obwohl
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Hand kommen, dann kann sie durch Ueberlegung ersetzen, was ihr an

Praxis etwa noch mangelt. Darum verachte sie die Chemie nicht, welche
das vielfache Warum? beantwortet und eine hervorragende Bedeutung im
praktischen Leben der Frau hat.

Die Chemie zeigt und erklärt uns tägliche Erscheinungen, die im
Haushalte und in der Gesundheitspflege eine bedeutende Rolle spielen,
in diesen Gebieten des weiblichen Wirkens.

Die theoretische Seite dieser Wissenschaft muß natürlich dem Manne
überlassen bleiben, doch soll die Frau die für sie wichtigen Gesichtspunkte
in's Auge fassen. Gehört nicht in ihren Wirkungskreis die Desinfektion,
das Waschen, Plätten, das Bleichen der Farbstoffe zc. Die Chemie ist

hilfreich beim Kochen, Heizen, Destillieren, sie gibt zahlreiche Mittelbau,
um Stoffe zu reinigen, Flecke zu entfernen, Gefäße zu scheuern, ja, sie

erteilt auch Ratschläge zur Beförderung der Gesundheit. Umfaßt nicht die

Hauswirtschaft alle diese Gebiete? Die Chemie ist eine sichere Stütze für
die Hausfrau; sie weiß überall Rat zu schaffen und kann über manche

Verlegenheit hinweghelfen.
Es ist nicht mein Zweck, diese Vorgänge zu erklären, eine

wissenschaftliche Abhandlung niederzuschreiben. Wenige Beispiele mögen die Wichtigkeit

der Chemie im Haushalte beweisen.

Worauf soll die Mutter besondern Wert bei der Zubereitung der

Speisen legen? Auf den Nährwert derselben, um dadurch die Familie
gesund zu erhalten. Ist sie nun ein wenig mit der Chemie vertraut, so

kann sie, was die Kost betrifft, des ärztlichen Rates entbehren. Unser
Körper ernährt sich, allgemein gesagt, von allen Elementen, aus denen

er besteht. Diese Elemente zeigen sich im Blute des Menschen und in der

Milch. Die Chemie lehrt nun, daß die Milch Fett, Wasser, Eiweiß und

Käsestoff (stickstoffhaltig), Zucker (stickstofffrei) und Salze enthält. Aus
dem erwähnten Grunde muß ein gutes Nahrungsmittel diese Stoffe
vereinigen und leicht verdaulich, d. h. auflösbar sein.

Wenn eine Hausfrau das weiß, wird es ihr keine Schwierigkeiten
bereiten, ein kräftiges Essen herzustellen. Das Mittagsmahl soll mit Fleischbrühe

eingeleitet werden, denn dieselbe regt den Appetit an, nährt jedoch

nicht, da man gewöhnlich das in grauen Flocken aufsteigende Eiweiß
abschöpft. Will man durch Zubereitung ein gutes Stück Fleisch erhalten,
so achte man darauf, dem Fleische möglichst alle Stoffe zu erhalten,
indem man es in heißem Wasser zusetzt; dadurch gerinnt das Eiweiß der

äußeren Schichten und verhindert das Austreten der Säfte, was natürlich
der Fleischbrühe zum Nachteile gereicht. Was ist nun vom Gemüse zu
halten? Obst und Gemüse, lehrt die Chemie, enthalten sehr viel Wasser,
wenig Zucker und Stärke, sehr wenig stickstofffreie Körper. Allein, obwohl



- 29 -
feine Sfta^rungSmittel, beförberit fie bie Verbauung burcf) eigentümliche

©äuren, roeSfjalb eS fe^v gut ift, gum gleifche ©emüfe itnb bann Dbft
gu geniefjen. ®ie §ülfenfri'tc£)te bilben eine SluSnahme; fie finb ein oor=

gitglicEjeS SiahruugSmittel, benn fie fjaben äffe erforbeiiictjen ©toffe, mit
2tu§naf)me be§ ffetteS, melcfjem ÜRangel buret) Bufaf) non fjteifch abgeholfen
roerben fann.

®ieS affeS fagt ber fjauSfrau bie ftiefmütterlicfj be'hanbelte (S^emie
unb noeï) ü'e^ mef)V. ©ie unterroeiSt bie unerfahrenen £>augfrauen unb

£>au§fräulein§ in ber Sroü, ©ffiçf, Äaffee=, Sßieebereilung rc.,. fie geigt

i^nen bie geeigneten SJtittel, bem Verberben ber Siahrrtng oorgitbeugen.
SBenn fief) bie ©henrie allein auf ba§ ©ebiet ber ftochfunft erftreefen

mürbe, oerbiente fie fehent mehr Serücffichtigung ; aber ba fie beinaheben

gangen SBirfunggfreiS einer tQaulfrau umfafjt unb in betnfelbcn eine §aupt<
rotte fpielt, foil fie ba noch ferner oom roeiblicïien ©efctjlechte nernachtäffigt
roerben, foil fie nur ben Sßännern angehören?

Stro grauen, benehmet ben häuslichen Verrichtungen bie medjanifche

©eite, um buret) bie ©hem'e ^ie täglichen Vorgänge gu oerftehen unb
baburet) manchen ©chaben gu oerhinbern, manchen Vorteil gu erringen.
®iefe SlitSübung ber praftifdfien ©hem'e ^ann nietnanb oerroerfen, obrooht
fie aßen fjanblungen ber fjauSfrau ein f)öhei'e§ ©epräge, baS ©epräge
be§ benfenben ©eifteS oerleiht.

lepfcl imb Ipfdhompott.
3>ebe ^ahreSgeit erforbert im 2Birtfct)aft§betrieb befonbere Steine 20ïûhe=

roaltungen, allerlei fleine Siachhßfc an ben Siaturprobuften, roelche nicht

3U jeber Beit gleich ftarf an SRäf)rroert, Stroma unb SBohtgefchmacf finb.
Stach Stcujahr bebürfen g. V. bie oerfc£)iebenen SlpfelfompottS einer be=

fonberen ©orgfalt. ®ie faftigen, frühreifenben, gelblichen Stepfei mit feiner,
glatter ©djale ocrlieren ihre SBürge unb fehmeefen fabe. ©ärüm foïïte
jebe fbauSfrau, roelche bie Slepfel laufen muf, jef>t am meiften nach ©orten
mit härterer, grünlicher unb roter ©djale unb feftem, hartem Çleifch fuc£)en.

SefonberS finb ber grofje Stoftocfer SIpfel, ber fpäte ö^afenfopf unb bie

rote Sieinette gu SIpfelmuS gu empfehlen. Bum ©chmoren ober 3)ünften
bagegen eignen fiel), befonberS roenn fie ungcrteilt bleiben folten, Vor§»

borfer, 5{kpin§ «ab fleine ©olbreinetten. SBer buretj eigenen 3UH,ach§
ober nngünftige SJiarftoerhältniffe gegroungen ift, je^t noch ^'e frühgereiften,
gelblichen Slepfel gu oerroenben, fann bie fehlenbe Dbftroiirge buret) ein

roenig Bitroaenfchale unb B'tronenfaft erfe^en. Sluf je 1 Biter Slepfel

rechnet man 1 Schaffet Bitronenfaft. $e meljr bie 3>ahre§geit fortfehreitet
unb baS Obfi faftlofer roirb, ift bieS überhaupt bei jebem Slpfeb unb
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keine Nahrungsmittel, befördern sie die Verdauung durch eigentümliche

Säuren, weshalb es sehr gut ist, zum Fleische Gemüse und dann Obst

zu genießen. Die Hülsenfrüchte bilden eine Ausnahme; sie sind ein

vorzügliches Nahrungsmittel, denn sie haben alle erforderlichen Stoffe, mit

Ausnahme des Fettes, welchem Mangel durch Zusatz von Fleisch abgeholfen
werden kann.

Dies alles sagt der Hausfrau die stiefmütterlich behandelte Chemie
und noch viel mehr. Sie unterweist die unerfahrenen Hausfrauen und

Hausfräuleins in der Brot-, Essig-, Kaffee-, Theebereilung rc., sie zeigt

ihnen die geeigneten Mittel, dem Verderben der Nahrung vorzubeugen.
Wenn sich die Chemie allein auf das Gebiet der Kochkunst erstrecken

würde, verdiente sie schon mehr Berücksichtigung; aber da sie beinahe den

ganzen Wirkungskreis einer Hausfrau umfaßt und in demselben eine Hauptrolle

spielt, soll sie da noch ferner vom weiblichen Geschlechte vernachlässigt
werden, soll sie nur den Männern angehören?

Ihr Frauen, benehmet den häuslichen Verrichtungen die mechanische

Seite, um durch die Chemie die täglichen Vorgänge zu verstehen und

dadurch manchen Schaden zu verhindern, manchen Vorteil zu erringen.
Diese Ausübung der praktischen Chemie kann niemand verwerfen, obwohl
sie allen Handlungen der Hausfrau ein höheres Gepräge, das Gepräge
des denkenden Geistes verleiht.

Aepfel und Apfelkompott.
Jede Jahreszeit erfordert im Wirtschaftsbetricb besondere kleine

Mühewaltungen, allerlei kleine Nachhilfe an den Naturprodukten, welche nicht

zu jeder Zeit gleich stark an Nährwert, Aroma und Wohlgeschmack sind.

Nach Neujahr bedürfen z. B. die verschiedenen Apfelkompolts einer

besonderen Sorgfalt. Die saftigen, frühreifenden, gelblichen Aepfel mit feiner,
glatter Schale verlieren ihre Würze und schmecken fade. Darum sollte

jede Hausfrau, welche die Aepfel kaufen muß, jetzt am meisten nach Sorten
mit härterer, grünlicher und roter Schale und festem, hartem Fleisch suchen.

Besonders sind der große Rostocker Apfel, der späte Hasenkopf und die

rote Reinette zu Apfelmus zu empfehlen. Zum Schmoren oder Dünsten
dagegen eignen sich, besonders wenn sie unzcrteilt bleiben sollen, Bors-
dorfer, Pepins und kleine Goldreinetten. Wer durch eigenen Zuwachs
oder ungünstige Marktverhältnisse gezwungen ist, jetzt noch die frühgereiften,
gelblichen Aepfel zu verwenden, kann die fehlende Obstwürze durch ein

wenig Zitronenschale und Zitronensaft ersetzen. Auf je 1 Liter Aepfel
rechnet man 1 Theelöffel Zitronensaft. Je mehr die Jahreszeit fortschreitet
und das Obst saftloser wird, ist dies überhaupt bei jedem Apfel- und
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SBirnïompott anzuraten, ©orgfamer als je finb bei bent <Sc£)älen be§

ObfteS alle non gäulniS ergriffenen ober bräunlichen Stüde 3U entfernen,
ba fonft bie ©peifen neben bem unfauberett 2luSfehen auch einen unan»
genehmen, mofcliuSartigen ©efcf)tnacf belommen. (Sine erfahrene 2Birt=

fchafterin lägt oon SReuja^r an erft baS SBaffcr mit 3«dcr unb 3üronen=
faft unb Bitronenfcfjale jum fc£>arfen ©iebeit lontmen, eîje fie bie fc|neïï
gefc£)älteit Ülepfel 311m SlpfelmuS ober Schmoren £)ineirilcgt. 2Ber biefen
Sfiai befolgt unb babei baS Dbft möglid^ft fdmclf Coctjt, bringt ftetS ein

|eße§, appetitliche^ Jîompott auf ben fEifd).

Meiste.
Erprobt itttb gut befunbett.

&[f)sheu[e barf feineStocgS mit ^injugie^en non ®affer bereitet

toerben, fonbcrrt mirb gellopft unb gebraten toie «oaftbecf; anfangs ftarl,
bann bei geringerer §i^e, ot)ne einen fEropfen »on invent ©aft 31t oer=

lieren, meldten mir bttrch Souillon oon Siebig'S gleifchertratt in ber ©auce
erfc^en. Jîalbfleifch mirb mit ©pect unb Sutter gebraten.

-X-

Iksffteafrfauce. SOÎan oerbeffert Seefftealfaitce mefentlich bttrch einen

3ufa| oott Siebig'S gleifdiertralt.
*

äoixtraöi mit #[eifd"iMö§eu, ein gutes ©ericht für ben täglichen SEifch.

S)ie gelochten Äohlrabi roerben mit in Souillon gar gemachten gleifchllöffen
noch einmal burchgeftoot unb mit abgelochten Kartoffeln gegeffen. ©ine
feine fjarce gu gleifchtlögen bereitet man auS 1/a ?Pfrtitb Äalb». ober

©chmeinefleifch mit 1k Ißfunb ©pect, redft fein geîjacÉt, mit 2 ©iern,
1 £>anboo(l meiner ©emmcltrumen, rocnig Pfeffer, SJhtSlat unb ©alj unb
2 ©glöffel «ahm.

*•

(MethofiCrain. 3jî berfelbe noch iunS U11^ Sarh f° W®lt man iïjn,
fcEjneibet ihn in nicht grt bünne runbe ©Reiben, locht ihn in fchmach ge*

faljenem SBaffer nicht 3U meid) unb fchüttet ihn auf einen 33urd)fchlag.
©tmaS ©emmeltrumen ober roenig SJlehl brät man bann mit reichlich
Sutter gelb, locht mit SBaffer unb Siebig'S Çleifdhertraït bie ©auce, würgt
fie mit SOîuStat unb ©alg unb lägt ben Äoldrabi baritt burdjlochett.

#

fierpunfdi (auSgejeidinet). 11/2 Slafdje roeigett 2Bein, lk Siter
todjenbeS Sßaffer, 1,l2 fßfunb 3u^er, morauf eine 3^°m abgerieben,
nebft beut ©aft oon 2 Zitronen, 6 ©tiicf friftijc ©ier. SDÏait fchlägt bieS

alles mit bem ©chneebefett recht ftarl iiber rafd>em. Çeuer, £>i§ ber ©chaum
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Birnkompott anzuraten. Sorgsamer als je sind bei dem Schälen des

Obstes alle von Fäulnis ergriffenen oder bräunlichen Stücke zu entfernen,
da sonst die Speisen neben dem unsauberen Aussehen auch einen

unangenehmen, moschusartigen Geschmack bekommen. Eine erfahrene
Wirtschafterin läßt von Neujahr an erst das Wasser mit Zucker und Zitronensaft

und Zitronenschale zum scharfen Sieden kommen, ehe sie die schnell

geschälten Aepfel zum Apfelmus oder Schmoren hineinlegt. Wer diesen

Rat befolgt und dabei das Obst möglichst schnell kocht, bringt stets ein

Helles, appetitliches Kompott auf den Tisch.

Rezepte.

Erprobt und gut befunden.

Kalbskeule darf keineswegs mit Hinzugießen von Wasser bereitet

werden, sondern wird geklopft und gebraten wie Roastbeef; anfangs stark,
dann bei geringerer Hitze, ohne einen Tropfen von ihrem Saft zu
verlieren, welchen wir durch Bouillon von Liebig's Fleischextrakl in der Sauce
ersetzen. Kalbfleisch wird mit Speck und Butter gebraten.

Keefsteaklauce. Man verbessert Beefsteaksauce wesentlich durch einen

Zusatz von Liebig's Fleischcxtrakt.

Koklrabi mit FlejsMläßeu, ein gutes Gericht für den täglichen Tisch.
Die gekochten Kohlrabi werden mit in Bouillon gar gemachten Fleischklößen
noch einmal durchgestovt und mit abgekochten Kartoffeln gegessen. Eine
feine Farce zu Fleischklößen bereitet man aus sis Pfund Kalb- oder

Schweinefleisch mit sill Pfund Speck, recht fein gehackt, mit 2 Eiern,
1 Handvoll weißer Semmclkrumen, wenig Pfeffer, Muskat und Salz und
2 Eßlöffel Rahm.

Oberkostlrabl. Ist derselbe noch jung und zart, so schält man ihn,
schneidet ihn in nicht zu dünne runde Scheiben, kocht ihn in schwach

gesalzenem Wasser nicht zu weich und schüttet ihn auf einen Durchschlag.
Etwas Semmelkrumen oder wenig Mehl brät man dann mit reichlich
Butter gelb, kocht mit Wasser und Liebig's Fleischertrakt die Sauce, würzt
sie mit Muskat und Salz und läßt den Kohlrabi darin durchkochen.

45

GlerpunM (ausgezeichnet). 1 sis Flasche weißen Wein, sis Liter
kochendes Wasser, sip Pfund Zucker, worauf eine Zitrone abgerieben,
nebst dem Saft von 2 Zitronen, 6 Stück frische Eier. Man schlägt dies

alles mit dem Schneebesen recht stark über raschem Feuer, bis der Schaum
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ïjeBt ; lochen barf e§ nid)t. Stad)bem bev Stopf nom jfeuer genommen,
muß man nodj etmaS roeiter fdjlagen unb fügt babei nad) Oefc^macf etroa§

Srral £pn3u*
X-

SaniHörfdieii tnuf Samtfuigetdieii. Stan fülle mit ber Sanbtorten«
maffe Heine Çôrmdjen, roeïdje mit Sutter Beftridjen unb mit Semmelmehl
ober Iänglic| gefdjnittenen gefällten Sîanbeln Beftreut merben. ©§
tonnen auch oon berfelBen Staffe auf ein mit Sutter BeftricheneS unb mit
Semmelmehl BefireuteS bßapier Heine §aufd)en gefegt merben, bie man
mit gerrührtem ©i Beftreidft, mit ge^acîten ober länglich gefdjnittenen SRan«

beln beftreut unb Bet gelinber fQifje badt.
X-

ülaCEe|"ec=®öcfdleii. 250 ©ramm gefiebten 3uder unb 250 ©ramm
mit etroa§ ©iroeiß fein geftoßene Stanbclit merben mit 16 ©igelb eine

halbe Stunbe lang geröhrt, bie abgeriebene Schale einer 3toone unb 60
©ramm gerlaffene Sutter ba^u getan, gittert 250 ©ramm Steht unb
ber Schaum oon 8 ©iroeiß leidet untergemifcht, Heine papierene ober

blecherne formen gur fjälfte mit bcr Staffe angefüllt unb eine halbe Stunbe
tangfam geBaden.

âarfofetn narfL iEijonec Urf. ®ie in Salgmaffer abgefochten Kar«
toffetn fcfjneibet man in Sdjeiben, Bringt fie in eine Kafferole unb fcfiüttet
ein bfinne§ 3tt)tebelpûrée barüber. SDann fd)neibet mau einige 3®'ebeln
in Sdjeiben, bönftet fie in Sutter, fügt ein roenig Steht, ©alj, Pfeffer
unb etroa§ Skineffig httt<5u/ r"hrl burcfiemanber unb läßt e§ auf
ftitlem ffeuer ïocï)en. 3m Stomente beS 9Inrid;ten§ gießt man etroaS

fräftige Suflöfung non SieBig'S g-lei'djcrtrat't Bei, rührt biefe Sauce unter
bie Kartoffeln unb feruiert fie.

X-

©eftiffier Sellerie. 3arte/ tuttbe SetferielnoUen merben fauber ge«

frfjält, geroafd)en unb in fdjroach gefallenem Staffer nicht ganj meidf ge«

foc^t, bann in ein Sieb gelegt. Stach bem Sbfühlen fdjneibet man einen

®edel non jeher Knolle ab, le^tere mit einem Steffer ober Stljee«

löffei etroa§ au§, füllt eine feine pilante Kalb« ober Schmeinefleifchfarce
hinein, binbet mit einem ffaben ben abgefdmittenen SDedet ïreujmeife feft
unb ftellt bie ©ederielöpfe in eine mit Sutter beftridjene Kafferole neben«

einanber. SDtit etroaS feingeftoßener Semmelfrume BefieBt unb Iräftiger
ÇleifchertraH'SôuiÏÏon beinahe Bebedt, laßt man baS ©emiife in jugebedtem
Stopfe gar fdimoren.

•X-

Meerreltigfauce. ffi'tr 3—4 Prionen nimm 1 Stange guten, frifdjen
Steerrettig, reibe ihn Hein, unb fe^e ihn mit 2 ©ßlöffeln noli gut
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sich hebt; kochen darf es nicht. Nachdem der Topf vom Feuer genommen,
muß man noch etwas weiter schlagen und fugt dabei nach Geschmack etwas
Arrak hinzu.

X-

KamWrià», mul KamllmgMm. Man fülle mit der Sandtortenmasse

kleine Förmchen, welche mit Butter bestrichen und mit Semmelmehl
oder länglich dünn geschnittenen geschälten Mandeln bestreut werden. Es
können auch von derselben Masse auf ein mit Butter bestricheues und mit
Semmelmehl bestreutes Papier kleine Häufchen gesetzt werden, die man
mit zerrührtem Ei bestreicht, mit gehackten oder länglich geschnittenen Mandeln

bestreut und bei gelinder Hitze backt.

Masseser-Töriäiä 250 Gramm gesiebten Zucker und 25V Gramm
mit etwas Eiweiß fein gestoßene Mandeln werden mit 16 Eigelb eine

halbe Stunde lang gerührt, die abgeriebene Schale einer Zitrone und 6V
Gramm zerlassene Butter dazu getan, zuletzt 25V Gramm Mehl und
der Schaum von 8 Eiweiß leicht untergemischt, kleine papierene oder

blecherne Formen zur Hälfte mit der Masse angefüllt und eine halbe Stunde
langsam gebacken.

Kariojfà uacii Lyoner Nri. Die in Salzwasser abgekochten
Kartoffeln schneidet man in Scheiben, bringt sie in eine Kasserole und schüttet
ein dünnes Zwiebelpürse darüber. Dann schneidet man einige Zwiebeln
in Scheiben, dünstet sie in Butter, fügt ein wenig Mehl, Salz, Pfeffer
und etwas Weinessig hinzu, rührt alles durcheinander und läßt es auf
stillem Feuer kochen. Im Momente des Anrichtens gießt man etwas

kräftige Auflösung von Liebig's Fleischertrakt bei, rührt diese Sauce unter
die Kartoffeln und serviert sie.

GefNà Kàrw. Zarte, runde Sellerieknollen werden sauber
geschält, gewaschen und in schwach gesalzenem Wasser nicht ganz weich
gekocht, dann in ein Sieb gelegt. Nach dem Abkühlen schneidet man einen

Deckel von jeder Knolle ab, höhlt letztere mit einem Messer oder Theelöffel

etwas aus, füllt eine feine pikante Kalb- oder Schweinefleischfarce

hinein, bindet mit einem Faden den abgeschnittenen Deckel kreuzweise fest

und stellt die Sellerieköpfe in eine mit Butter bestrichene Kasserole
nebeneinander. Mit etwas feingestoßener Semmelkrume besiebt und kräftiger
Fleischertrakt-Bouillon beinahe bedeckt, läßt man das Gemüse in zugedecktem

Topfe gar schmoren.

NemMgslmce. Für 3—4 Personen nimm 1 Stange guten, frischen

Meerrettig, reibe ihn klein, und setze ihn mit 2 Eßlöffeln voll gut
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geroafdjenen unb oerlefenen Forinten in faltem SBaffer auf. Saffe BeibeS

1—l1/^ ©tunben auf gelinbem fetter gut jugebecft ju einem feimigen
SSrei £od)en, tue baS nötige ©alz, ein ©tfid Sutter oon SBaÜmtggröge
unb 1 bis 2 SCJfeelöffel nod Siebig'S $Ieif<hertra£l ^inju, rooburd) bie

©auce fräftig unb ber 2ßo|IgefcE)macf feljr er£)ö^)t roirb. ©eruiere bie

©aitce ju fRinbffeifch ober Di^fenjunge.
•X*

$aiierampfecfuppe (oorjiiglicfj). 2Ran macht reichlich ÛReïjl mit guter
Sutter gelb, lägt junge, gutgeroafdiene, feinge^adte ©auerampferblätter
barin jergeljen unb bann mit gteifdjbrülje ober ÜBaffer unb bem nötigen
©alz burc^fodjen. ®ie ©uppe roirb mit bicfcr ©ahne unb einigen ©bottera
abgerührt unb auf geröfteteS ÏBeigbrot angcrid)tet. ®ie ©uppe mug jroar
etroaS feimig, boct) nicht bict'Iicb) fein. ©n 3ufah oon g-leifdjextraït ift
feljr zu empfehlen. 3um lochen gehört 1li — 1/2 ©tunbe.

-tf

iSreimcffeC itts ürmrmitffl. ®ie Srenneffet ift nach ber Seïjre beS

SfarrerS Äneipp ein ausgezeichnetes fèaarïjaltungSmtttel ; noch mefr : fie

erzeugt ba, mo bie §aarzrotebeln noch n'^t erftorben finb, neuen §aar=
much?. §ier baS IRejept : 200 ©ramm feingefchnittene Srenneffelrourgeln
werben in einem Siter Stöaffer unb einem Ijutben Siter ©ffig eine had>e

©tunbe gefottcn unb bann ber Abfub abgegoffen. SCRit biefer fjlüfftgfeit
roirb ber ßopf oor bem ©cjjlafengehen gut geroafdjen. Um baS ©probe»
werben ber noch oorlianbenen fpaare zu oerhüten, roirb ber Äopf tpö^ent»
lieh einmal mit feinem ©alatöl eingerieben.

•X-

Seicfienfinte für fafiete. SRatt mengt 65 ©ramm ©chetlacÉ, 65
©ramm Sorar, 750 ©ramm SBaffer, 65 ©ramm arabifdien ©ummi,
inbem man Sacf unb Sorar in Sßaffer bis zur ooltftanbigen Aüflöfung
focht unb bann ben ©ummi ^«zufügt, rooraitf ber fieffel oom $euer
entfernt roirb. Sft bie SOiaffe erfaltet, fo fügt man ben fReft SCÖaffer

(bis zu 750 ©ramm) h'nJu unb fooiel garbe (oenejianifch fRot ober

iRugfdjroärze), bis bie richtige ®ide ba ift. 3um Aufbewahren eignen
fich nur ©efäffe auS ©laS ober 3lon.

*
®in gutes |)uf;nuttet file Spieget, Sdlaufeiiftet u. f. ro. erhalt man,

wenn man talentierter Stagnefia fo oiel gereinigtes Senzitt gufe^t, bag
fich e'n ha®PüfftSer Srei bilbet. 3>n biefe SRifdjung taucht man einen

Saumroollenbaitfch unb reibt bamit bie ©heibenflachen fo lange, bis fie
flar werben. 3um Aufbewahren biefer 2Rifd)ung itehme man Ärattfen
ober fjlafchen mit eingefchliffettem ©töpfcl; baS Senjin barf nicht oerflüchten.

Stebaîtion unb SSerlag: grau Slije §onegger in @t. Ballen.
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gewaschenen und verlesenen Korinten in kaltem Wasser auf. Lasse beides

1—Stunden auf gelindem Feuer gut zugedeckt zu einem seimigen
Brei kochen, tue das nötige Salz, ein Stück Butter von Wallnußgröße
und 1 bis 2 Theelöffel voll Liebig's Flcischertrakl hinzu, wodurch die

Sauce kräftig und der Wohlgeschmack sehr erhöht wird. Serviere die

Sauce zu Rindfleisch oder Ochsenzunge.

Kaitcrampferfuppe (vorzüglich). Man macht reichlich Mehl mit guter
Butter gelb, läßt junge, gutgewaschene, feingehackte Sauerampferblätter
darin zergehen und dann mit Fleischbrühe oder Wasser und dem nötigen
Salz durchkochen. Die Suppe wird mit dicker Sahne und einigen Eidottern
abgerührt und auf geröstetes Weißbrot angerichtet. Die Suppe muß zwar
etwas seimig, doch nicht dicklich sein. Ein Zusatz von Fleischertrakt ist

sehr zu empfehlen. Zum Kochen gehört Stunde.
-15

Kreimesfel als Kaarmiàl. Die Brennessel ist nach der Lehre des

Pfarrers Kneipp ein ausgezeichnetes Haarhaltungsmittel; noch mehr: sie

erzeugt da, wo die Haarzwiebeln noch nicht erstarken sind, neuen
Haarwuchs. Hier das Rezept: 266 Gramm feingeschnittene Brennesselwurzeln
werden in einem Liter Wasser und einem halben Liter Essig eine halbe
Stunde gesotten und dann der Absud abgegossen. Mit dieser Flüssigkeit
wird der Kopf vor dem Schlafengehen gut gewaschen. Um das Sprödewerden

der noch vorhandenen Haare zu verhüten, wird der Kopf wöchentlich

einmal mit feinem Salatöl eingerieben.

Zeicheiàîe für Dakà Man mengt 65 Gramm Schellack, 65
Gramm Borax, 756 Gramm Wasser, 65 Gramm arabischen Gummi,
indem man Lack und Borax in Wasser bis zur vollständigen Auflösung
kocht und dann den Gummi hinzufügt, woraus der Kessel vom Feuer
entfernt wird. Ist die Masse erkaltet, so fügt man den Rest Wasser

(bis zu 756 Gramm) hinzu und soviel Farbe (venezianisch Rot oder

Rußschwärze), bis die richtige Dicke da ist. Zum Aufbewahren eignen
sich nur Gefässe aus Glas oder Ton.

15

Gm guies Dußmiitel für Kpiegel, Ràufmsier u. s. w. erhält man,
wenn man kalcinierter Magnesia so viel gereinigtes Benzin zusetzt, daß
sich ein halbflüssiger Brei bildet. In diese Mischung taucht man einen

Baumwollenbausch und reibt damit die Scheibenflächen so lange, bis sie

klar werden. Zum Ausbewahren dieser Mischung yehme man Krausen
oder Flaschen mit eingeschliffenem Stöpsel; das Benzin darf nicht verflöchten.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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